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Ss Ein Schritt rückwärts. 


Faſt zwei Monate hat der Bundesrath gebraucht, um ſich 
über das vier Zeilen lange Geſetz ſchlüſſig zu machen, welches 

im Reichstage die Konſervativen und Klerikalen Anfang Mai 

behufs Einſchränkung der ſogenannten — in Wahrheit auch bis⸗ 

her nicht vorhandenen — Theaterfreiheit beſchloſſen 
hatten; ſo langer Ueberlegung bedurfte dies in derſelben hohen 

Körperſchaft, welche beiſpielsweiſe über die juriſtiſch wie techniſch 

ſo ſchwierige Frage der Einbeziehung der Unterelbe in die Zoll⸗ 

grenze mit dem bekannten raſchen Salto mortale hinweg kam 
und auch bei manchen anderen Gelegenheiten gezeigt haßt, daß 
ſie auf Wunſch raſche Arbeit zu leiſten vermag. Auf Wunſch; 
ein ſolcher iſt offenbar von der maßgebenden Stelle aus diesmal 
nicht auf Beſchleunigung gerichtet worden — oder vielleicht gar 
auf Verzögerung? Iſt es vielleicht nicht ganz zufällig, daß 
jener konſervativ⸗ klerikale Reichstagsbeſchluß halb vergeſſen in 
den Akten des Bundesraths ſchlummerte, ſo lange im Abgeord⸗ 
netenhauſe das konſervativ⸗liberale Kompromiß über die Kirchen: 
politik noch keine vollendete Thatſache war, dagegen un mittel: 
bar nach der Genehmigung deſſelben die Zuſtimmung des 
Bundesraths erhält? Wollte man vielleicht, während jene Ver⸗ 
handlungen ſchwebten, die Erinnerung an die, in latentem Zu⸗ 
ſtande ſeit Jahr und Tag beſtehende konſervativ⸗klerikale Mehr⸗ 
heit vermeiden? Der Argwohn, daß dem in der That ſo war, 
liegt wenigſtens nicht ſehr fern. Nicht als ob wir dieſes Geſetz 
gegen die „Theaterfreiheit“ etwa an ſich für ſehr wichtig und 
folgenſchwer hielten; es hat im Weſentlichen nur die Bedeutung 
eines Symptoms — aber in gewiſſen Augenblicken, wenn Klar⸗ 
heit unerwünſcht iſt, ſcheut man gerade Symptome, welche ſolche 
Klarheit zu verbreiten geeignet ſind; vielleicht geſchah Erſteres 
auch während der jüngſten Wochen. 

Nach der bisherigen Beſtimmung der Gewerbeordnung be⸗ 
durfte es ebenſo, wie fortan, zur Begründung eines Theater: 
Unternehmens einer Konzeſſion; dieſelbe durfte verſagt werden, 
wenn „Thatſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit des 
Nachſuchenden in Bezug auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb 
darthun“. Nach dem vom Bundesrathe jetzt genehmigten neuen 

Geſetze ſoll die e h verlangt werden „insbeſondere 
— ſittlich ar i 1 er Hinſich Das iſt ein 

Interſchied der Ausdrucksweiſe, über welchen ſich in parlamen⸗ 
tariſchen Debatten ſehr lebhaft ſtreiten läßt, der aber für die 
Praxis ſchwerlich irgend welche Bedeutung hat. Der Polizei⸗ 
mann wird wohl nicht gefunden werden, welcher die ihm nothwendig 
dünkende Verweigerung einer Konzeſſion nicht auf Grund an⸗ 
geblicher „Unzuverläſſigkeit in Bezug auf den beabſichtigten Ge⸗ 
werbebetrieb“ zu motiviren, nicht darzulegen vermöchte, daß die 
Umſtände, welche ſein Urtheil beſtimmt haben, als „Thatſachen“ 
anzuſehen ſeien. Und auch für die Verwaltungsgerichte, welche 
in einem großen Theile Deutſchlands über Beſchwerden wegen 
Konzeſſions⸗ Verweigerung zu entſcheiden haben, wird der ver: 
änderte Wortlaut ſchwerlich ſehr in's Gewicht fallen. Eher iſt 
von Bedeutung, daß das konſervativ⸗klerikale Geſetz den bis⸗ 
herigen zweiten Abſatz des Art. 32 der Gewerbeordnung auf⸗ 
gehoben hat, wonach „Beſchränkungen auf beſtimmte Kategorien 
heatraliſcher Darſtellungen unzuläſſig find“. Die eingeſtandene 
Abſicht dieſer Aenderung iſt, gewiſſen kleinen Privat⸗Theatern 
Aufführungen nicht zu geſtatten, welche unter dem Titel des 
„Ballets“ Produktionen bedenklichſter Art bezwecken. Gegen 
eine, ausdrücklich darauf gerichtete, unzweideutige Geſetz⸗ 
beſtimmung wäre am Ende nicht viel einzuwenden — höchſtens, 
daß ſie überflüſſig wäre, indem die Polizei ohnehin durchaus be⸗ 
fugt iſt, öffentliche Unſittlichkeiten zu verbieten, während anderer⸗ 
ſeits „Ballet“⸗Darſtellungen, über deren künſtleriſche und ſittliche 
Berechtigung man ſehr zweifelhaft ſein kann, auch auf Hof⸗ und 
anderen Theatern, deren Leiter unter dem neuen Geſetze ſo 
wenig wie unter dem alten Konzeſſions⸗Verweigerung zu be⸗ 
fürchten haben, vorkommen. Bedenklich iſt der Fortfall des 
zweiten Abſatzes des Art. 32 inſofern, als danach behufs Be⸗ 
7 günftigung eines älteren Theater⸗Unternehmens einem neuen 
jede beliebige Kategorie von Aufführungen unterſagt 
werden könnte, etwa die Oper oder das Schauspiel. Ob der⸗ 
gleichen Mißbräuche vorkommen werden, bleibt abzuwarten; die 
Hauptbeſtimmung des neuen Geſetzes iſt weniger wegen des 
Wortlautes, als wegen der zu Grunde liegenden Tendenz be⸗ 
deutungevoll. Es iſt die Abſicht möglichſter Rückkehr zur 
Reeglementirung des Volkslebens durch Polizei⸗ und ſonſtige 
Staatsbehörden; die Konſervativen und Klerikalen haben den 
Wortlaut des Art. 32 der Gewerbeordnung zu dieſem 
Zwecke modifizirt — einerlei, ob ſich dadurch demnächſt 
thatſächlich viel ändern wird oder nicht. f 
Ein Bedürfniß für die Aenderung des Geſetzes war ſo wenig 
nachzuweiſen, daß die Regierung, welche von einem ſolchen Be⸗ 
dürfniß doch zuerſt Kenntniß erhalten würde, ſich während der 
Berathung des konſervativ⸗klerikalen Antrags faſt völlig paſſiv 
verhielt. Die für denſelben aufgetretenen Redner haben nur 
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wirkliche oder vermeintliche Mißſtände aufzuführen vermocht, 
welche durch die Gewerbeordnung von 1869 nicht herbeigeführt 
ſind und durch die jetzt beſchloſſene Abänderung nicht wirkſamer 
beſeitigt werden können, als auch durch den bisherigen Text des 
Art. 32. Die Cancan⸗Operette und das Ehebruchs-Drama find 
länger auf der deutſchen Bühne eingebürgert, als die Reichs⸗ 
Gewerbe⸗Ordnung beſteht; und trotz der letzteren exiſtirt that⸗ 
ſächlich die Theater⸗Zenſur, welche jedes Stück nach Belieben 
verbieten kann — wenigſtens thatſächlich; die Rechtsfrage kann 
hier unerörtert bleiben. Die „Tingeltangel“, welche man ſtets 
der „Theaterfreiheit“ Schuld giebt, als „Theater“ anzuerkennen, 
iſt die Polizei jo wenig verpflichtet, wie fie etwa genöthigt iſt, 
eine Spielhölle zu dulden, weil der Unternehmer dieſelbe als 
„Reſtaurant“ bezeichnet. Hie und da mag durch leichtſinnige 
Eröffnung eines neuen Theaters, das keine Ausſicht auf dauern⸗ 
des Beſtehen hatte, die Exiſtenz auch eines älteren derartigen 
Unternehmens, welches ſich ohne Konkurrenz nothdürftig erhalten 
konnte, untergraben worden ſein; aber ebenſo zahlreich werden 
die Fälle ſein, in denen früher das damals von keiner Kon⸗ 
kurrenz bedrängte ältere Theater auch nicht beſtehen konnte, 
während die Konkurrenz wenigſtens auf beſcheidenerem Fuße, 
vielleicht nur für die minder koſtſpieligen Gattungen theatraliſcher 
Aufführungen, eine lebensfähige Bühne geſchaffen hat; und gar 
keinem Zweifel unterliegt es, daß in Berlin und in einigen ande⸗ 
ren großen Städten unter der Herrſchaft der „Theaterfreiheit“ eine 
Anzahl billiger Volkstheater entſtanden ſind, welche ihrem Publi⸗ 
kum, wenngleich nur in mittelmäßigen Aufführungen, die beſten 
Erzeugniſſe der deutſchen Dichtung vorführen. Jedenfalls iſt mit 
keiner Bezugnahme auf die wirklichen oder angeblichen Folgen 
der geſteigerten Konkurrenz das neue Geſetz zu mo⸗ 
tiviren; denn die Rückkehr zur obrigkeitlichen Prüfung der „Be⸗ 
dürfnißfrage“ wird ja auch durch dieſes nicht vollzogen. 

Je weniger praktiſche Bedeutung man dieſem Geſetze im 
Hinblick auf die thatſächlichen Zuſtände im Theaterweſen bei⸗ 
meſſen kann, um ſo charakteriſtiſcher gerade iſt es als Symptom: 
die reaktionären Parteien haben das ſtürmiſche Verlangen nach 
Wiederherſtellung der obrigkeitlichen Bevormundung des Volks⸗ 
lebens; weitergehende und gefährlichere Abſichten, als die der 
Abänderung des Art. 32 der Gewerbeordnung kon ten fie fi 
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zwanges urkundlich niedergelegt haben; das Vorgehen gegen 
die „Theaterfreiheit“ brachten ſie gleich in Geſetzesform, weil ſie 
hier ein Rekognoszirungsgefecht vor der großen Schlacht gewinnen 
zu können glaubten, — und ſie haben es gewonnen: als die 
Herren v. Bennigſen und Genoſſen in der kirchenpolitiſchen Frage 
ihre Schuldigkeit gethan hatten, räumte die Regierung die Poſi⸗ 
En 5 Art. 32 der Gewerbeordnung den Konſervativen und 
Klerikalen. 


4 Halt! 


Es iſt Zeit, daß von der nationalliberalen 
Partei im Lande der nationalliberalen Fraktion 
m Abgeordnetenhauſe einmal ein deutliches Halt! zugerufen 
werde, eine Mahnung, ſich zu ralliiren, die gänzlich verloren 
gegangene Richtung des Marſches wiederherzuſtellen, oder, wenn 
dies abſolut unthunlich, ſich wenigſtens in zwei verſchiedene 
Gruppen zu trennen; Anfgabe der Partei im Lande müßte 
es dann ſein, durch die nächſten Wahlen die eine dieſer Gruppen 
als diejenige, welche fürderhin die Partei zu repräſentiren hat, 
zu dokumentiren. Ein gemeinſames Programm mit po⸗ 
ſitiven Sätzen für beide ließe ſich ja doch nicht mehr her⸗ 
ſtellen. Daß, wie die Dinge im Innern ſich entwickeln, die Volks⸗ 
ſtimme der entſchieden liberalen Hälfte der Partei zu gut 
kommen dürfte, iſt uns kaum zweifelhaft. Nicht der einheit⸗ 
liche, wohl aber der freiheitliche Ausbau des Reiches 
iſt gegenwärtig bedroht, und was Preußen anbelangt, jo giebt es 
Provinzen, in welchen die maßvollſte liberale Geſinnung von ge⸗ 
wiſſer Seite her bereits als Stigma betrachtet und behandelt 
wird. Das iſt nichts Neues mehr. Der nationalliberalen Frak⸗ 
tion im Abgeordnetenhauſe aber, oder vielmehr dem um Herrn 
von Bennigſen gruppirten Theile derſelben ſcheint von dem 
reaktionären Umſchwung der Regierungspolitik, der ſich im 
Lande ſo vielfach bemerklich macht, garnichts zur Kenntniß 
gekommen zu ſein, er ſcheiut keine Ahnung davon zu haben, daß es 
für die Parteiorgane immer ſchwerer wird, ja kaum noch möglich 
iſt, unter dem Eindrucke der Fraktionsleiſtungen ſeit Jahresfriſt 
die Geſinnungsgenoſſen noch bei der Fahne zu halten. Der Ab⸗ 
fall nach rechts hat ſich überall prompt vollzogen, was ſich im 
Lande noch offen zur nationalliberalen Partei bekennt, will 
eine entſchiedene Betonung des liberalen Momentes. 

Wenn aber bisher Bruchtheilen der nationalliberalen Fraktion 
von weiter links her der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie allzu⸗ 
ſehr in's Diplomatiſiren gerathen ſeien und die liberalen 
Geſichtspunkte nur noch ſehr ſporadiſch und bedingt gelten 
laſſen, ſo muß jetzt die ganze rechts ſtehende Hälfte derſelben 
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aus den Reihen der Partei heraus vielfach ſich die Beſchuldi⸗ 
gung gefallen laſſen, daß die Abſtimmung derſelben in der 
kirchenpolitiſchen Frage weder vom nationalen noch vom 
liberalen Standpunkte aus verſtändlich iſt. 

Von beiden Geſichtspunkten aus dürfte es ſich gewiß nicht 
empfehlen, der römiſchen Kurie ihre Ausnahmeſtellung im Staate 
auch nur durch indirekte Mithilfe wieder zu verſchaffen, 
denn die vatikaniſche Kirche iſt und bleibt der un verſöhn⸗ 
liche Todfeind Preußens und eines unter preußiſcher Führung 
geeinten Deutſchland. 

Auf dem Wege der Nachgiebigkeit des Staates gegen die 
vatikaniſche Kirche und ihre Prätenſionen aber war die kirchen⸗ 
politiſche Vorlage der erſte Schritt, und wenn ſie auch nur ver⸗ 
ſtümmelt durchzubringen war, ſo wird die nachträgliche Wieder⸗ 
einbringung der abgeworfenen Paragraphen von Seite der Regie⸗ 
rung nicht lange auf ſich warten laſſen. Aus der Vorlage war 
deutlich zu erſehen, welche Tendenz die Regierung mit der⸗ 
ſelben verfolgte. Nachdem der erſte Streich gegen die Maigeſetze 
mit Hülfe eines Theils der Liberalen geführt worden iſt, wird 
es, wenn derſelbe zunächſt auch nur die Rinde geritzt hat, der 
Regierung leichter werden, den zweiten, mehr ins Mark gehenden 
Hieb mit Hilfe der Konſervativen und des Zentrums zu führen. 
Die Liberalen hätten alſo, da ihre zeitweiſe Nachgiebigkeit praktiſch 
garnichts nützen konnte, ausnahmslos von vornherein 
gegen die ganze Vorlage ſtimmen müſſen. 

Fürſt Bismarck iſt durch ſeine geſammte innere Politik, für 
welche ihm eine ſichere und erhebliche liberale Unterſtützung nicht 
zu beſchaffen iſt, auf den Gedanken gekommen, durch die Her⸗ 
ſtellung einer konſervativ⸗ klerikalen Allianz ſich eine dauernde 
Majorität zu ſchaffen. Um eine ſolche zu ſchaffen, bedarf er 
aber naturgemäß reaktionärer Werkzeuge, und deren vornehmſtes 
iſt der Kultusminiſter v. Puttkamer, welchem letzteren die konſer⸗ 
vativ⸗klerikale Allianz aufrichtige Herzensangelegenheit iſt. 
Natürlich muß dem Fürſt Bismarck Rechnung tragen und Herrn 
von Puttkamer immerhin einigermaßen gewähren laſſen, ſo 
daß die „Verſöhnungsvorlagen“ wohl noch etwas reaktionärer 
ausfallen, als es Fürſt Bismarck ſelbſt perſönlich und urſprünglich 


wünſchte. „Hier macht ſich eben der Satz: „Eine Hand wäſcht 
die andere“ geltend. Herr v. P Lane! arbeitet,. dem ° 

Bisi ärck das Zentrum zuzuführen, u läßt 
dafür Herrn v. Puttkamer für gewiſſe fromme Projekte größeren 


Unter ſolchen Umſtänden dürfte es vom nationalen, wie 
vom liberalen Standpunkte aus geboten ſein, mit Feſtigkeit und 
Charaktertreue dieſer „Diplomatie im Innern“ entgegenzutreten. 
Vom nationalen, weil Roms Rehabilitirung ein Nationalunglück 
wäre, vom liberalen, weil die Liberalen kein Intereſſe daran 
haben, den Fürſten Bismarck auf ſeinem Wege zu dem klerikalen 
Bündniſſe, das ja gegen ſie gerichtet iſt, auch nur indirekt 
und nur um Zolles Breite zu fördern. 

Zu letzterem faux pas aber läßt ſich ein Theil der National⸗ 
liberalen nur zu leicht durch Schrecken und Drohung verführen, 
durch die Drohung nämlich, daß, wenn die Liberalen nicht hel⸗ 
fen, ſchon jetzt an die Hilfe des Zentrums appellirt werden 
würde. Als ob es nicht vorzuziehen wäre, daß eine nach libe⸗ 
raler Ueberzeugung verkehrte Geſetzgebung von Anfang an auf das 
Konto des Zentrums geſetzt würde, ſtatt daß ſie nun in Folge der 
Dr 0 ung mit dem Zentrum ſchrittweiſe mit Hilfe eines Theils 
der Liberalen ins Leben tritt, um ſchließlich doch dem Zentrum 
zu gut zu kommen. 

Wir glauben, Fürſt Bismarck würde auf dem von ihm ein⸗ 
geſchlagenen Wege weit weniger flott vorwärts ſchreiten, wenn 
ihn die Liberalen einmal vor die Ausſicht ftellten, die Konſequenz 
ſeiner Handlungsweiſe voll und ganz auf ſeinen Namen zu 
nehmen, vor ſeinem Bewußtſein, der Nation und der Geſchichte 
die Verantwortung zu tragen. Für einen Mann wie Bismarck 
bedeutet das Urtheil der Geſchichte Etwas; klerikale Geſchichts⸗ 
ſchreiber aber beſitzen keine Autorität und keinen nennenswerthen 
Leſerkreis, und im Sinne der „Kreuzztg.“ konſervative Geſchichts⸗ 
ſchreiber giebt es aus verſchiedenen guten Gründen überhaupt 
nicht. Bis jetzt haben die Nationalliberalen dem Fürſten Bis⸗ 
marck ſtets ein gutes Stück ſeiner Verantwortlichkeit abgenommen. 
Würden ſie ſich das abgewöhnen, ſo würde ſich Fürſt Bismarck 
vielleicht mehr Reſpekt vor ihnen angewöhnen. Ihm imponirt 
jedenfalls nur die Kraft, nicht aber eine Schwächlichkeit, welche 
ſich wie die „N. L. C.“ damit tröſtet, wenn das kirchenpolitiſche 
Geſetz nichts nütze, ſo könne es wenigſtens in ſeiner amendirten 
Geſtalt auch nichts ſchaden. Eine ſolche Argumentation kann 
nicht einmal dem gewöhnlichſten Publikum imponiren; ſie kann 
das Anſehen der Partei unmöglich erhöhen. 

Das genannte [Partei⸗Organ beruft ſich in ſeiner Apologie 
des rechten Flügels ferner darauf, daß der ma 7 
dem Votum dieſes und des linken Flügels viel mehr taktiſch⸗ſtra⸗ 
tegiſcher als prinzipieller Natur ſei. Dieſe Melodie wird gegen⸗ 
wärtig im Lande nicht mit Wohlgefallen gehört werden. Eben 
darin liegt ja der Grund des Niederganges der Partei, daß ſie 


vorherrſchenden Urtheile nach allzuſehr der Diplomatie und 
einer taktiſch⸗ſtrategiſchen Kaſuiſtik ſich zuwendet. Sich, wenn 
auch mit Abſchwächungen und Klauſeln für Puttkamer s 
Sytem im Gegenſatze zum Syſtem Falk (dieſe Bedeutung der 
Vorlage in jeder Geſtalt hat Dr. Falk ſelbſt in ſeiner letzten 
Kammerrede überzeugend dargethan) erklären, hat aber in der 
That auch eine eminent prinzipielle Bedeutung. Wir 
wüßten nicht, wie dieſe Ueberzeugung den Parteigenoſſen im Lande 
ſeollte ausgeredet werden können. Ganz das Richtige trifft in 
dieſer Hinſicht die „Tribüne“, wenn fie ſchreibt: 
Wie nationalliberale Partei hat zehn Jahre lang ihre Stärke in 
der Mitarbeit an den praktiſchen Aufgaben des Staats gefunden, 
il dieſe Aufgaben ſich in den Grenzen fortſchreitender politiſcher wie 
rthſchaftlicher Entwickelung hielten. Wenn jetzt dieſe Grenzen ver⸗ 
aſſen ſind und eine Rückbildung auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens eingetreten iſt, wird eine Partei, deren Stütze das unabhängige 
Bürgerthum iſt, zeigen müſſen, daß ſie unter dem praoktiſchen 
Widerſtreben gegen den Anſturm von Links die Kraft 
des Widerſtandes gegen den Rückgang nach Rechts 
nicht verloren hat; daß ſie ein beſonnenes e fich un auf feſtem 
Standpunkt und in klaren Grenzen als politiſche Pflicht unabhängiger 
Männer unter Umſtänden nicht geringer achtet, als die poſitive Theil⸗ 
nahme an dem Gang der Staatsgeſchäfte. Die Widerſtands⸗ 
5 kern und Charaktertreue iſt es, auf die ſich der Sinn 
in den liberalen Wählerſchaften je länger deſto entſchiedener richtet; 
eine prinzipiell negirende Fraktion, wie die Fortſchrittspartei, wird 
beides immer in genügendem Vorrath haben, daß aber praktiſche 
Liberale gezwungen ſind, dieſe Eigenſchaften dort, im Verein mit der 
politiſchen Unfruchtbarkeit, zu ſuchen, da ſie dieſelben bei der alten 
Fahne nicht mehr zu finden meinen, — das iſt das eigentliche Me⸗ 
mento der lübecker Wahl, die leicht paradigmatiſch für die nächſten 
allgemeinen Wahlen werden könnte, wenn nicht — was wir erwarten — 
die jebige Kriſis in der nationalliberalen Partei zu einer durchgreifen⸗ 
den Läuterung führt.“ 
| Deutſchland. 


- — Berlin, 2. Juli. (Von fortſchrittlicher Seite einge: 
andt.) [Die lübecker Wahl.] Fürſt Bismarck hat ſich 
in ſeine lauenburgiſchen Wälder zurückgezogen und iſt dort ſofort 
mit der Thatſache überraſcht, daß in ſeinem Nachbarkreiſe, in 
dem Freiſtaate der alten Reichs⸗ und Hanſeſtadt Lübeck, in 
welchem vor ſechs Wochen noch keine Spur einer Fortſchritts⸗ 
partei entdeckt war, die Wähler einen Fortſchrittsmann in den 
Reichstag gewählt haben. Man möchte dem Reichskanzler an⸗ 
rathen, ſeine Reichstagsrede vom 8. Mai — die einzige, die er 
in der verfloſſenen parlamentariſchen Kampagne des Jahres 
1879/80 gehalten hat, noch einmal nachzuleſen. Er klagte über 
den Partikularismus, über die Minderung der Begeiſterung für 
die nationale Sache — weil ſein thätigſter und bedeutendſter 
Mitarbeiter Delbrück ihm Arm in Arm mit dem Zentrum und 
der Fortſchrittspartei gegenübertrete; er beſchwerte ſich, daß nun 
eine neue Firma „Zentrum, Fortſchritt. Freihandel“ feindſelig 
die Reichsregierung prinzipiell bekämpfe; er ſtellte, wie drohend, 
in Ausſicht, daß er bei ſeinem Abgange dem Kaiſer, wenn er 
die Macht des Zentrums für unüberwindlich erachte, vorſchlagen 
müſſe, fein Kabinet in konſervativ⸗klerikalen Kreiſen zu ſuchen, 
und e, ihm perſönlich fei es „ziemlich einerlei“, ob nach ihm 
nach Canoſſa drängen“. Muß man nicht fragen, ob er ſchon 
jetzt die Macht des Zentrums für unüberwindlich erachte, und 
deshalb ſich freiwillig auf den Weg nach Canoſſa begeben habe? 
! edenfalls hat die Abſtimmung der nationalliberalen preußi⸗ 


— 2 — 
ſchen Abgeordneten vom 28. Juni und das Kompromiß ihrer 
Majorität über das Puttkamer 'ſche Geſetz der Fortſchrittspartei 
für die Wahl in dem proteſtantiſchen Lübeck nur genützt. Das 
lübecker Wahlergebniß iſt weit bedeutſamer noch als das kaſſeler. 
Als die „Heſſiſche Morgenzeitung“ eines Tages eingeſtehen 
mußte, daß über der alten Hauptſtadt Kurheſſens plötzlich die 
Fahne der deutſchen Fortſchrittspartei wehe, ließ ſich doch Mancher 
gewiſſermaßen zur Entſchuldigung der Wähler anführen. Was 
auch erſt ſeit Auguſt v. J. ein fortſchrittlicher Verein in der 
ſtets ganz nationalliberalen Stadt aufgetaucht, ſo hatte ſich doch 
der bisherige Vertreter durch ſeine Abſtimmungen in den Zoll⸗ 
fragen in ſcharfen Gegenſatz zu der Wählerſchaft geſetzt, während 
der neue fortſchrittliche Kandidat einen in der Geſchichte Kaſſels 
hoch angeſehenen Namen und eine mit dem Wahlkreiſe verknüpfte 
politiſche Vergangenheit einbrachte. In Lübeck ſprach nichts der⸗ 
gleichen für die Fortſchrittspartei. In Lübeck iſt niemals ein 
fortſchrittlicher Stimmzettel geſehen worden; ſtets iſt mit ſehr 
großer Mehrheit gegen eine ſozialiſtiſche Minderheit ein Natio⸗ 
nalliberaler aus dem ſtädtiſchen Patriziat gewählt. Seit 1871 
bis geſtern gab es folgende Wahlergebniſſe: 


Wahlbe⸗ Fortſchritt Natio- Proz. d. Soziald. 
rechtigte nalliber. Stimm. 


1871 10,255 2516 wählten: 0 1898 (74) 580 (24%) 
1874 10,795 6923 0 4658 (67,8) 2230 (33,0) 
1877 12,017 7873 0 5357 (68,1) 2514 (31,9) 
1878 12,811 7839 0 6248 738) 1588 (20,3) 
18850? 8519 4458(52,3) 2739 (32,1) 1322 (15,6) 


Die „National⸗Zeitung“ meint mit Recht: Lübeck ſchien der 
ſicherſte Sitz der nationalliberalen Partei zu ſein. Aber es ſchien 
doch nur ſo. Es fehlte durchaus an politiſchem Leben. Die 
Verfaſſung des Staats läßt ſolches nicht aufkommen. Vor 
wenigen Wochen fand ſich eine Handvoll junger Leute, meiſt 
„Eingewanderter“ zuſammen, um in voller Unzufriedenheit mit 
der neueſten Reichskanzlerpolitik, diesmal oppoſitionell zu wählen. 
Das Häuflein wuchs, als Dr. Gieſchen von Hamburg und Ludwig 
Löwe von hier die Grundſätze der Fortſchrittspartei klarlegten, 
als ſich dann auch ein lübecker fortſchrittlicher Kandidat fand, 
ein ſelbſtgemachter Mann, ſchon vor einem Menſchenalter einge⸗ 
wandert, kein Redner, aber ein ehrlicher Liberaler, liberal in 
Betreff der Volkswirthſchaft, der Religion, der Politik. Jetzt 
heftige Angriffe auf die Fortſchrittspartei. Zur Vertheidigung 
eilte Richter hin und ſprach 36 Stunden vor dem Wahlbeginn 
vor 3000 Wählern, und die liberalen Lübecker haben die Fort⸗ 
ſchrittsflagge aufgehißt. 

— Die „N. L. C.“ ſetzt ihre Apologie des rechten 
Flügels folgendermaßen fort: „Der unvermeidliche 
Zerfall der nationalliberalen Partei iſt ſeit 
der Abſtimmung über das Kirchengeſetz ein Thema, daß nicht nur 
von den gegneriſchen Preßorganen, ſondern auch, und zwar merk⸗ 
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daß die drei Kirchenfürſten, und insbefondere der 


Kirchenpolitik weniger prinzipieller als taktiſcher Natur ſind, daß 
von einem Preisgeben weſentlicher und grundſätz⸗ 
licher Beſtimmungen der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung nicht 
die Rede ſein kann und daß es eine maßloſe Uebertreibung iſt, 
wenn man ſagt, nach der Abſtimmung vom 28. Juni ſcheide die 
kirchenpolitiſche Frage aus dem Programm der Partei aus. 
leugnen nicht, daß die nationalliberale Fraktion bei vielen wichti⸗ 
gen Fragen der jüngſten Zeit als die am wenigſten geſchloſſene 
und einmüthige von allen aufgetreten, daß bei ihr die Partei⸗ 
disziplin, auf welche ſich andere Fraktionen ſo viel zu gut thun, 
am wenigſten ſtraff iſt. Das wird aber immer und überall bei 
Mittelparteien der Fall ſein. Die extremen politiſchen Richtun⸗ 
gen von rechts und links haben in dieſer Hinſicht eine leichtere 
Aufgabe, als eine Partei, deren Weſen und Zweck im Vermitteln 
und Verſöhnen der großen politiſchen Gegensätze beruht. Sind 
die Parteigegenſätze bei uns wirklich ſchon zu einer jo ſchroffen 
Höhe geſtiegen, daß berechtigt konſervative und gemäßigt⸗liberale 
Beſtrebungen den gemeinſamen Boden einer Vermittelung und 
Verſtändigung nicht mehr finden können, hat die nationalliberale 
Partei wirklich keine Berechtigung mehr, giebt es zwiſchen Radi⸗ 
kalismus und Reaktion länger keine Zwiſchenſtufe, ſo würden wir 
dies für ein Bekenntniß halten, daß unſer öffentliches Leben den 
ſchwerſten Kriſen und Erſchütterungen entgegengeht. In demſel⸗ 
ben Maße, wie der Liberalismus in der Fortſchrittspartei auf⸗ 
gehen würde, würden die gemäßigt konſervativen Beſtrebungen 
von der äußerſten Reaktion abſorbirt werden, die dann wieder 
mit dem Ultramontanismus ſich ſehr raſch verſtändigen würde. 
Dieſe Entwickelung zu befördern, auf die Zerſetzung der national⸗ 
liberalen Partei hinzuarbeiten, zu erklären, man ſolle die vollen⸗ 
dete konſervativ⸗klerikale Reaktion nur ruhig abwirthſchaften laſſen, 
heißt eine Politik des äußerſten Peſſimismus treiben, und es iſt 
befremdlich und betrübend, daß dies jo eifrig in den Blättern 
unſerer eigenen Partei geſchieht.“ 

— Die Proteſt⸗Erklärung der drei tiroler 
Biſchöße gegen die proteſtantiſchen Gemeinden in Innsbruck 
und Meran hat auf der am 23. Juni in Belzig ſtattgehabten 
34. Jahresverſammlung des Brandenburger Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zwei Reſolutionen 
hervorgerufen, von denen die des Hofpredigers Rogge die Zweig⸗ 
und Frauenvereine zu verdoppeltem Eifer für die Sache der 
Guſtav⸗ Adolf-Stiftung überhaupt und zu andauernder Ei 
nahme für die bedrohten beiden tiroliſchen Gemeinden insbeſon⸗ 
dere auffordert. Die Reſolution Rogge wurde von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen und außerdem als Antwort auf jene 
Erklärung der bedrohten proteſtantiſchen Gemeinde in Meran 
eine außerordentliche Unterſtützung von 300 Mk. zugewandt. 
Die „N. Ev. K. = Ztg.“ bemerkt hierzu: Was die Gemeinde 
Innsbruck betrifft, ſo ſteht ihr gerade jetzt die Wahl eines 
neuen Pfarrers bevor, da Pfr. Ergenzinger ein Pfarramt in 
Böhmen übernommen hat. Da dem Statthalter die Beſtätigung 
des von der Gemeindeverſammlung zu wählenden Pfarrers und 
das Recht der Einſprache zufteht, je iſt der Landesſtelle immer⸗ 
hin ein bedeutender Einfluß auf die Gemeinde geſichert. Uebri⸗ 
gens bezeichnet man es in Tirol als ein öffentliches Geheimniß, 
Erzbiſcho 
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von Salzburg, zu dieſem Schritt fih drängen ließen, um nicht 4 


von den Heißſpornen der Domkapitel und der Giovanelliſchen 
Partei verdächtigt zu werden. 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 
Der Vize⸗Konſul William Walter hatte mit Herrn Becker 
ein Abkommen dahin getroffen, daß Hildegard die Kopie des 
„Murillo“ anfertige, doch nur unter der Bedingung, daß ſie es 
mit Ruhe und Muße thue. Der Preis, den er bot, war ein 
hoher; ebenſo bat er dringend, die Hälfte der Summe ſchon 
jetzt als Beſtellgeld von ihm anzunehmen. 
5 Die Familie Becker fühlte ſich ſo reich, ſo glücklich, wie 
lange nicht, wie kaum je zuvor. Hildegard hatte, nachdem das 
beſcheidene Mittageſſen eingenommen war, all’ die kleinen Be⸗ 
träge, welche zu bezahlen waren, aufgeſchrieben und das Geld 
zurecht gelegt, doch da erſt fiel ihr wieder ein, daß der „Mu⸗ 
rillo“, den ſie kopiren ſollte, ja verſchwunden ſei 
Sorgfältig packte fie die Geldrolle wieder zuſammen: fie durfte 
die Abſchlagszahlung ja nicht eher als ihr Eigenthum betrachten, 
ehe nicht durch Wiederauffindung des „Murillo“ ihr die Kopie 
deſſelben ermöglicht war. 8 
Eben erzählte Hildegard ihrem Vater von dem ſonderbaren 
Verſchwinden des werthvollen Gemäldes und Beide ergingen ſich 
in Vermuthungen darüber, wie dieſes Kabinetsſtück ſo plötzlich 
verſchwunden ſein könne, als Schritte und Stimmen ſich auf der 
Treppe hören ließen und bald darauf nach kräftigem Anklopfen, 
ohne ein „Herein“ abzuwarten, die Zimmerthür ſich öffnete. 
Ein Polizeibeamter und ein Konſtabler traten ein. Draußen 
hatten ſich Neugierige aus dem Hauſe ſelbſt und der Nachbar⸗ 
ſchaft angeſammelt. 
„Wohnt hier der Maler Becker?“ 
und find Sie Hildegard Becker?“ 
Der Beamte hatte kurz, faſt ſtreng geſprochen. 
Hildegard wandte ſich ſehr erſtaunt ihm zu, während der 
Blinde befremdet ſeine lichtloſen Augen den Ankömmlingen zu⸗ 
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fragte der Kommiſſar, 


„Ich bin Hildegard Becker“, antwortete das junge Mäd⸗ 
chen. „Was wünſchen Sie?“ 
„So verhafte ich Sie im Namen des Geſetzes.“ f 

Mit unnatürlich großen, erſchrockenen Augen blickte ſie auf 
die Beamten, dann lief ſie zu ihrem Vater, klammerte ſich an 
ihn an und rief: 
„Haſt Du gehört, Vater?! — Mich will man verhaften! 
— Ich weiß nicht, was dieſe Leute wollen, weiß nicht, weshalb 
ſie mich verhaften wollen, noch weſſen man mich beſchuldigt! — 
2 Was habe ich denn gethan?“ wandte fie ſich an den Poliziſten. 
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„Das dürften Sie ja wohl ſelbſt am beſten wiſſen! Doch 
wir wollen hier erſt Hausſuchung halten. Iſt dieſe Stube Alles, 
was Sie bewohnen?“ 

Der blinde Maler hatte ſich erhoben und ſeine Arme wie 
ſchützend um die zitternde Tochter breitend, ſagte er ernſt 
und ruhig: 

„Mein Herr, ich bin blind. Ich weiß nicht, wie ich den 
Irrthum, in dem Sie ſich befinden, berichtigen ſoll, denn mein 
Kind iſt einer That, um derentwillen Sie es verhaften müßten, 
unfähig, iſt unſchuldig. Doch habe ich als Vater wohl ein 
Recht, zu erfahren, weſſen man meine Tochter anklagt und aus 
welchem Grunde ihre Verhaftung angeordnet wurde. Meine 
Tochter iſt mein einziges Glück und ich muß wiſſen, weßhalb 
man ſie mir entreißt!“ 

Ueber die Züge des Beamten zuckte es wie menſchliches 
Rühren; allerdings konnte er ſich in weitläufige Erklärungen 
nicht einlaſſen, dazu war er weder berechtigt noch beauftragt, in⸗ 
deſſen ward er nach den Worten des blinden Künſtlers merklich 
höflicher und artiger und erwiderte: 

„Es iſt in der Kunſthalle heute ein Diebſtahl verübt wor⸗ 
den und ein Verdacht ruht deshalb auf Ihrer Tochter; die Un⸗ 
terſuchung, welche ohne Aufſchub beginnt, wird ja Licht in die 
Sache bringen. Jetzt aber muß ich bitten, mir die Räumlich⸗ 
keiten zu zeigen, welche Sie innehaben, damit ich die mir be⸗ 
fohlene Hausſuchung vornehmen kann; das Geſetz verlangt es 
ſo und ihm müſſen Sie ſich fügen.“ 

„Unſere Wohnung“, antwortete gefaßt Becker, „beſteht aus 
dieſer Stube und der Kammer nebenan.“ 

„Vater, Vater! ich ſoll Dich verlaſſen?! O mein Gott! 
ich verhaftet?!“ rief in herzzerreißendem Tone Hildegard 
und klammerte ſich verzweifelnd an den Vater. 

8 und liebevoll küßte er das Haupt feines theuren 
Kindes. 

„Geh', Hildegard“, ſagte er, „und thue, wie das Geſetz es 
verlangt; Du wirſt ja, nachdem Deine Unſchuld erwieſen iſt, 
wiederkommen — und an Deiner Schulbloſigkeit zweifele ich 
nicht einen Augenblick.“ 

Die kleinen Räume und wenigen Habſeligkeiten waren bald 
durchſucht, die Beamten ſchickten ſich an, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen, und der Kommiſſar ſagte laut: 

„Adieu, Herr Becker!“ 

Ein Wehruf entrang ſich Hildegard's Bruſt, als ſie den 
armen Blinden bleich in ſeinen Lehnſtuhl ſinken und den weinen⸗ 
den Bruder zu ſeinen Füßen knieen ſah. 


„Bald komme ich wieder“, ſagte ſie dann ruhiger, im Be⸗ 
wußtſein ihrer Unſchuld, und bleich, doch gefaßt folgte ſie den 
beiden Polizeibeamten. 

„Die „Pinſeldame“ iſt verhaftet!“ ziſchelten draußen die 
Mitbewohner des Hauſes, und noch andere hämiſche Worte folg⸗ 
ten dem jungen Mädchen, welches zitternd vor Scham, flehend 
die Augen auf die neugierigen Geſichter richtete. 

Unten hielt ein Wagen, umringt von den Nachbarn. Un⸗ 
ter allſeitigen Ausrufen des Erſtaunens und liebloſen Aeußerungen 
ſtieg Hildegard in denſelben und fuhr davon. 

Wie jäh, wie unerwartet waren die wenige Minuten zuvor 
verhältnißmäßig noch ſo glücklichen Menſchen aus ihren frohen 
Hoffnungsträumen herausgeriſſen und in tiefſte Schmach und Er⸗ 
niedrigung geſtürzt! 


* * 

Ein Kranz prächtiger Villen ſäumt die Ufer des unter dem 
Namen der „Außen-⸗Alſter“ bekannten ſeeartigen Waſſerbeckens 
ein, welches, unmittelbar an die große See- und Handelsſtadt 
angrenzend, Seinesgleichen ſucht an landſchaftlicher Schönheit und 
Lieblichkeit. 5 Dort, inmitten der herrlichſten Gärten und der 
üppigſten, ſaftigſten Vegetation, leben die reichen Beſitzer jener 
koloſſalen Waarenſpeicher, die in langen, eintönigen Reihen an 
den zahlreichen Kanälen — „Fleeten“ — ſich hinziehen, welche 
eine Eigenthümlichkeit und — in kommerzieller Hinſicht — einen 
unendlichen Vortheil für das handeltreibende Hamburg bilden, 
deſſen älteren, vom Feuer des Jahres 1842 verſchonten Theil 
ſie gewiſſermaßen zu einem Abbild Venedigs machen, während 
die Alſtergegend an Genf erinnert — natürlich ohne einen Mont 
Blanc, denn Berge kennt die Hamburger Gegend nur auf dem 
rechten Elbufer und in ziemlich kurzer Ausdehnung. 

Fortſetzung folgt.) 


Meiſeplaudereien. 


In wenigen Tagen beginnen die Ferien, von jo vielen ungeduldi 
erſehnt, die aus irgend welchem Grunde gewillt find, auf längere ober 
kürzere Zeit den Thoren der engen Stadt den Rücken zu wenden. Die 
Reiſepläne fird natürlich längſt fertig geſtellt, wurde doch das Reiſe⸗ 
ziel damals ſchon in Erwägung gezogen, als in der herzenöffnenden 
Frühlabrsluft unſerer maſigen Apriltage der erſte Triller der ſteigen⸗ 
den Lerche an das Kein lauſchende Ohr des Luſtwandlers ſchlug. 
Von der Zeit an kam die Reiſeſtimmung öfter und öfter, die Neifeluft 
wurde ſtärker, und wenn ja einer allen dieſen Lockungen noch wider⸗ 
ſtanden hätte, das ſchöne Metler der zweiten Hälfte des Jun verbun⸗ 
den mit | dem rühmenswerthen Beiſpiel einiger vorauseilender Pfad⸗ 
finder, Droſchken hoch bepackt mit Körben, wo der Kutſcher auf ſchwin⸗ 
delnder Höhe balanzirend dem Seiltänzer ins Handwerk zu pfuſchen 
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— Bel den Miniſter des Innern iſt darauf angetragen worden, 
mehrere der Disziplinarbeſtimmungen welche durch den 
Erlaß des Miniſters des Innern und des Juſtiz⸗Miniſſers vom 19. Fe⸗ 
bruar 1876 für den Vollzug der Gefängnißſtrafe und der Haft ange⸗ 
ordnet worden find, auch hinſichtlich der Zu Seh ausſträflinge 
für anwendbar zu erklären. Der Miniſter des Innern hat beſchloſſen, 
dieſem Antrage zu entſprechen und demzufolge durch Zirkularverfü⸗ 
gung vom 9. v. M. unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 30. Juli 
878 beſtimmt, daß die Direktoren der Strafanſtalten fernerhin, außer 
den in 8 79 des Rawitſcher Reglements vom 4. November 1835 ge⸗ 
dachten, auch die nachſtehenden Disziplinarſtrafen gegen Zuchthaus⸗ 
äflinge vollſtrecken laſſen dürfen: 1) Entziehung der Bewegung im 
eien bis auf höchſten acht Tage und 2) Koſtſchmälerung, welche be⸗ 
ehen kann: a. in Entziehung der Brotportion zum Frühſtück oder 
ittag⸗ oder Abendeſſen; oder b. in Entziehung der Frühſtücks⸗ oder 
der e a oder c. in Entziehung der Fleiſchportion; zu a. b. c. 
bis auf die Dauer von vierzehn Tagen; oder d. in Beſchränkung der 
Koſt auf Waſſer und Brod je um den anderen Tag, bis auf die 
Dauer von acht Tagen. Auch kann die Entziehung der Fleiſchportion, 
verbunden mit der Entziehung der Frühſtücks⸗ oder Abendſuppe und 
der Brotportion entweder am Morgen oder am Mittage oder am 
Abende, auf die Dauer von höchſtens 0 een Tagen ausgeſprochen 
werden. Die einſame Einſperrung (§ 79 Nr. 6 des Rawilſcher Regle⸗ 
ments) darf, wie ſchon durch den Erlaß vom 30. Juli 1878 angeordnet 
iſt, entweder durch Detention in einer Kammer, deren Fußboden mit 
Latten belegt iſt, oder durch Entziehung der Lagerſtätte in einem 
mit einer Pritſche verſehehenen Lokal verſchärft werden, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß bei längeren derartigen Arreſtſtrafen dem Gefan⸗ 
genen an jedem vierten Tage das hausordnungsmäßige Bettlager ge⸗ 
währt werden muß. N a 

— Nach einer im Reichs⸗Eiſenhahnamt gefertigten Ueherſicht 
waren auf deutſchen Eiſenbahnen ausſchließlich Baierns, am 
1. April 1879 bei einer Länge von 32,185,99 Kilometer an Betriebs⸗ 
mitteln vorhanden: 10,756 Lokomotiven, davon 5063 Güterzugs⸗Loko⸗ 
motiven, 19,490 Perſonenwagen mit 44,560 Achſen, 4756 Gepäckwagen mit 
10,931 Achſen, 68,078 bedeckte Güterwagen mit 139,295 Achſen, 5434 Vieh⸗ 
und Pferdewagen mit 10.957 Achſen, 136,352 offene Güterwagen mit 
276,718 Achſen und 426,970 Güterwagen⸗Achſen aller Gattungen. 

— Das jetzt zur Ausgabe gelangte Maiheft der „Monatshefte der 
Statiſtik des deutſchen Reiches“ für das Jahr 1880 enthält u. A. die 
Ein⸗ und Ausfuhr der wichtigeren Waarenartikel im 
deutſchen Zollgebiet für den Monat Mai d. J. Die 
Nachweiſungen dieſes Jahres beruhen auf den Anmeldungen, welche 
auf Grund des Geſetzes vom 20. Juli 1879. betreffend die Statiſtik des 
Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebietes mit dem Auslande, auf 
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen an die einzelnen Zollſtellen abge⸗ 
geben werden müſſen. 


— Der Mittheilung hieſiger Blätter gegenüber, wonach neuerdings 
wieder zahlreiche Konzeſſions⸗Geſuche zur Errichtung 
von Schlächtereien bei den zuständigen Behörden eingegangen 
ſein ſollen, iſt daran zu erinnern, daß die Staatsregierung den wieder⸗ 
bolt von uns erwähnten Geſetzentwurf zur Abänderung und Ergän⸗ 
zung des Geſetzes vom 18. März 1868, betreff. die Errichtung öffentli⸗ 
cher, ausſchließlich zu benutzender Schlachthäuſer dem Landtage vorge⸗ 
legt hat a 9 gerone A 2 25 —.— — die — — 

enthält, rivat⸗Schlachtanſtalten mit dem afttre⸗ 
den Reer Abele mi cht mehr errichtet werden dürfen. Ne ' 
das Herrenhaus in der Sitzung vom 11. Februar a. e. über dieſen 
neuen Entwurf ſchlüſſig gemacht, iſt kürzlich auch die mit der Vorbe⸗ 
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rathung deſſelben betraute Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zu dem 


ſchien, das alles mußte beſtimmend auf den Unentſchloſſenen wirken, 
oder — der Unglückliche war nicht zu bekehren. Doch wir wollen nicht 
mit ihm rechten; Gründe hat ja jeder vernünftige Mitmenſch für ſein 
Thun. Uebrigens giebt es auch Surrogate für den Auſenthalt in der 
Ferne, wir brauchen nicht immer weit hinauszuſchweifen, um das Gute 
zu finden. Haben wir nicht ſchon öfter — in früheren Jahren wenig: 
ens — ſchwankende Möbelwagen in das märchenhaft umnebelte 
arthathal ziehen und in den gaſtlichen Stätten am Wege landen 
hen? gen die Namen Viktoriapark und Luiſenhain nicht genug ? 
nd wem die Niederung nicht behagt, der findet auch auf der Höhe, 
was er ſucht. Wilda mit ſeinen hängenden Gärten bietet den Poſen⸗ 
müden noch immer ein Plätzchen zur Erholung, in gleicher Weiſe Bar: 
tbolds⸗Hof und der quellenumrauſchte, lungenſtärkende Schilling. An⸗ 
dere wieder freuen ſich des eigenen Beſitzes, vielleicht der im Schwei⸗ 
erſtyl angelegten, parkumlagerten Villa und ſind glücklich, der Reife: 
apazen entratben zu können. Wieder andere ſcheuen überhaupt jede 
zeränderung, ſie würden es geradezu für eine Strafe anſehen, wenn 
wären, das feſte Gleis ihres täglichen Strebens auch 
nur auf Tage zu verlaſſen. Welche Unruhe würde ſie packen, wenn 
die beſtimmte Abendſtunde käme, zu der fie fich ſonſt im Stadtpark oder 
andern behaglichen Orten den bekannten Genüſſen hingaben. 
So verſchieden iſt der Geſchmack, und es iſt gut, daß es fo iſt. — Doch 
wir wenden uns wieder zu jenen, die vom Dampfe beflügelt ihren Zielen 
zuſtreben. N. zwei Lager tbeilen ſich dieſe, die ſich oft grimmig befeh⸗ 
den. „Die See haben die einen auf ihre Fahne gefchrieben, während 
es die andern mit dem Gebirge, dem Walde halten. Eine dritte Partei. 
wir könnten ſie vielleicht beſſer mit dem parlamentariſchen Namen „die 
Wilden“ bezeichnen, verfährt ekletriſch, verdirbt's nach keiner Seite hin 
und ſchwärmt für die bergumrahmte See. Wem fällt hierbei nicht 
Heringsdorf ein oder Misdroy, das laubumkränzte, nadelduftige Mis⸗ 
droy, das ſchon manchen, der auf dem beſten Wege war, Hypochonder 
zu werden, geheilt hat. 8 vi j 
Doch die Zeit fehlt und jeder weiß, auch ohne das Horaziſche 
„Sunt quos currienlo etc.“ geleſen zu haben, wie verſchieden die Wege 
find, auf denen wir Menſchen unſere Befriedigung finden. Nur noch 
einen herzlichen Gruß dem herrlichen Fleck Erde, wer ihn jemals über⸗ 
ſchaut hat von den ſchattigen Plätzchen an der Kirche, wird den Schrei⸗ 
ber dieſes verſtehen — vorbei, vorbei! Laſſen wir uns durch irgend 
welche magische Kunſt in das Gebirge verſetzen und war in das ſagen⸗ 
reiche Nieſengebirge mit der demnächſtigen poeſieloſen Eiſenbahn über 
die Koppe. Wird ſich Rübezahl jener Vergewaltigung ſo gutwillig fü⸗ 
gen? Doch freilich, haben die gletſcherbehangenen Berge der Alpen, 
die ſich ſchon mehr als eine Viviſeklion gefallen laſſen mußten, nicht 
auch ihre Geiſter? Vielleicht auch iſt mit dem entnervten Menſchen⸗ 
geſchlecht der Herr des Gebirges zahmer geworden! Wer kann es 
wiſſen! — Aber da ſind wir unverſehens auf die Höhe gelangt, lachen⸗ 
des Thal ringsum! Glück zu, du kynaſtſtürmendes Hermsdorf, du 
langathmiges Petersdorf und Schreiberhau, du begeiſterndes Seydorf 
und endlich du Krone aller, du koppenführendes Krumhübel! Beher⸗ 
bergt unſere Poſener gut und laßt ſie erfriſcht zu den heimiſchen Tho⸗ 
ren wieder einziehen! Neidlos laſſen wir ſie ziehen, die Reiſeluſtigen 
und verſprechen ihnen, ſie bei der Rückkehr per Pferdebahn 8 


fie gezwungen 


Auf Wiederſehen! 


Beſchluſſe gelangt, dem Plenum die Annahme der Vorle ) 
Faun des Herrenhauſes zu e fehlen. Bekanntlich iſt indeß bei der 
parlamentariſchen Geſchäftslage die Erledigung dieſer Vorlage in ge⸗ 
1 Seſſton nicht mehr zu erwarten, was allerdings aus ſani⸗ 
Spolizeilichen Rückſichten zu 1 iſt. a 
Frankreich. 

Paris, 1. Juli. [(Zur Ausführung der Jeſuiten⸗ 
Ausweiſungen.] Nur einige Mitglieder des ausgewieſenen 
Ordens Jeſu haben Paris verlaſſen. Die Jeſuiten erklären, ſie 
wollten den Ausgang des Prozeſſes abwarten, den ſie gegen die 
Maßregeln der Regierung angeſtrengt haben; ſie zeigen ſich dabei 
voll Zuverſicht, daß ſie den Prozeß gewinnen würden. Ihr 
Advokat Benoiſt wurde heute eingeführt und wollte am Samstag 
ſeine Klage begründen. Der Präſident des Gerichtshofes der 
Seine, Aubepin, hat die Abſicht, die Sache vor die ganze Erſte 
Kammer zu bringen. Unter den Anhängern der Jeſuiten, welche 
Kundgebungen machten, befanden ſich etwa 1500 Studenten und 
frühere Zöglinge der Jeſuitenſchulen, die, wie verlautet, vom 
Superior der Jeſuiten eingeladen waren, die Patres im Nothfalle 
gegen perſönliche Mißhandlungen von ſeiten der Volksmaſſen zu 
ſchützen. Die Mehrzahl dieſer Jeſuitenzöglinge war mit Stöcken 
verſehen; es kam aber zu den erwarteten oder befürchteten Miß⸗ 
handlungen nicht, weil die republikaniſchen Studenten und Ar⸗ 
beiter ſich hüteten, ihnen Gelegenheit zu Ungeſetzlichkeiten zu bie⸗ 
ten. Faſt ſämmtliche ausgewieſene Jeſuiten werden von vorneh⸗ 
men Damen im Faubourg Saint Germain aufgenommen. Der 
Erzbiſchof von Avignon, welcher einem Theil der ausgewieſenen 
Jeſuiten Unterkunft im erzbiſchöflichen Palaſte gab und von der 
Regierung aufgefordert wurde, dieſelben zu entfernen, hat ſich dem 
Vernehmen nach geweigert, der Aufforderung Folge zu leiſten. 
Die Regierung befindet ſich demnach in der Lage, Maßregeln ge⸗ 
gen ihn zu ergreifen. Unter den Klerikalen wird ganz offen da⸗ 
von geſprochen, daß der Religionskrieg bevorſtände. Sogar der 
„Soleil,“ das Organ des Prinzen von Orleans, erklärt, die Re⸗ 
gierung habe den Bürgerkrieg entfeſſelt, und fügt hinzu: „Auf 
ſie paßt der Satz: Wen Gott zu Grunde richten will, den macht 
er zum Narren!“ Der Erzbiſchof von Paris, welcher die Ueber⸗ 
führung der Hoſtien von der verſiegelten Kapelle der Jeſuiten in 
der Rue de Sévres nach Saint Sulpice verlangt hat, ſowie der 
Senator Ravignan, der in ſeinem Namen und als Eigenthümer 
des Jeſuitenhauſes in der Rue de Sevres auftritt, hat gegen die 
Regierung einen Prozeß angeſtrengt. Da heute in der Stadt verbreitet 
worden war, die Regierung habe geſtattet, daß die Ueberführung der 
Euchariſtie dieſen Nachmittag um 2 Uhr ſtattfinden werde, ſo hatte 
ſich um dieſe Stunde auf dem Platze Saint Sulpice eine große 
Menſchenmenge eingefunden, darunter viele Senatoren und De⸗ 
putirten von der rechten Seite beider Häuſer. — Noch einige 
Beamte der Staatsanwaltſchaft in Paris nnd Lille find um ihre 
Entlaſſung eingekommen, um die Regierung gerade im jetzigen 
Augenblicke in Verlegenheit zu ſetzen. — Unter den Mitgliedern 
der Kammern bemerkte man den Herzog v. Broglie, der ſich auf 
die Treppe der Kapelle geſtellt hatte, den Herzog v. Laroche⸗ 
foucauld:Bifaccia, den Fürſten v. Leon und faſt ſämmtliche kleri⸗ 
kale Mitglieder der beiden Hänſer. Viele Deputirte hatten die 


Deputirtenkammer verlaſſen, um auf den Platz Saint Sulpice 
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Ueberführung ; vor dem Jeſuitenkloſter der Rue de Sevres hatten 
ſich gleichfalls viele Zuſchauer angeſammelt; die feierliche Hand⸗ 


nach der 


auf ein Amendement, welches die Reſolution Gl. 
einer proſpektiven, anſtatt retroſpektiven macht. Auch die 


Erzbiſchof auf dem Laufenden über die äußeren Vorgänge vor 
dem Jeſuitenhauſe zu halten. Abtheilungen von Polizei⸗Agenten 
treiben gegen 3½ Uhr die Gläubigen in die Sulich ahirhe u 4 
rück. Gleichzeitig erfährt man, daß zwiſchen der Regierung und 
dem Erzbiſchof ein Uebereinkommen dahin getroffen worden iſt, 
daß die Ueberführung der Euchariſtie nach der Sulpiciuskirche 
nicht ſtattfinden wird, daß aber die an die Kirche in der Rue 
de Sevres gelegten Siegel abgenommen und daß die Monſtranz 
und die geweihten Hoſtien in eine Nebenkapelle gebracht werden 
ſollen. Auf dieſe Nachricht beſtiegen der Geiſtliche der Sulpicius⸗ 
kirche und der Erzbiſchof einen Wagen, um zu verkünden, daß 
die Frage ihre Löſung gefunden habe. Dieſe Löſung der Frage 
verjegte die Klerikalen in Entrüſtung; fie beſchuldigten den Erz⸗ 
biſchof von Paris offen der Feigheit, weil er ſich auf eine Ver⸗ i 
einbarung mit der Regierung eingelaſſen habe, ſtatt mit feinem ö 
Sekretär zur Kirche der Jeſuiten zu ziehen, die Siegel zu brechen 
und die Euchariſtie nach Saint Sulpice zu tragen. Die Jeſuiten 
hatten dieſen Zwiſchenfall abfichtlich herbeigeführt, weil fie hofften, 
dadurch den Erzbiſchof von Paris fortreißen und eine große Kund⸗ 
gebung herbeiführen zu können. Kardinal Guibert hatte ſich 
telegraphiſch an die römiſche Kurie gewandt und Weiſung er 

ten, bei dieſem Falle jeden Konflikt zu vermeiden. 


| 
Italien. 3 
[Ein Seitenſtück zum tiroler Biſchofa⸗ 
ſkandal.] Der römiſche Gemeinderath hat beſchloſſen, einen 
Theil des Klofters der barfüßigen Auguſtiner den in Rom 
anſäſſigen Engländern durch Tauſchvertrag abzutreten; dieſe 
wollen daſelbſt eine anglikaniſche Kirche errichten. Der 
Generalvikar Kardinal Monaco de la Valletta richtet deswegen ; 
an den Bürgermeiſter von Rom einen entrüfteten Proteſt im 
Stile der tiroler Biſchöfe. „Daß in Rom, wo der Ketzerei bis 
in die letzten Jahre nie Zutritt geſtattet worden, jetzt die Ge⸗ 
meindevertretung ſelbſt vertragsmäßig die Erbauung eines neuen i 
Lehrſtuhls proteſtantiſcher Ketzerei zum Skandal der Bürger er- 
laubt“, dagegen proteſtirt der Kardinal aufs Nachdrücklichſte. 8 


Großbritannien und Irland. 


[Der Sieg Gladſtone's in der Bradlaugh⸗ 
Affaire] Gladſtone hat in der Bradlaugh⸗Affaire nach har⸗ 
tem Ringen in der Sitzung des Unterhauſes vom 1. d. den 
Sieg davongetragen. Das Amendement Northeote wurde mit 
einer Mehrheit von 54 Stimmen (303 gegen 249) abgelehnt. 
Dieſe Mehrheit repräſentirt die ſogenannte „working majority“ 
der Regierung, ſie iſt im Verhältniß zu der Mehrheit, mit 
welcher Gladſtone an die Spitze der Geſchäfte trat, die ungefähr 
120 betrug, eine ſehr geringe und zeigt, wie wenig das Ver⸗ 
halten des Premiers in der Eidfrage die Regierungspartei be⸗ 
friedigte. O'Sullivan, der bekannte Homeruler, beantragte hier⸗ 

ſolution Glabdſtone' 
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Amendement wurde mit 274 gegen 236 Stimmen abgelehnt und 
die Reſolution Gladſtone's darauf ohne Abſtimmung angenom⸗ 


Der Prozeß Boet⸗Don Carlos. II. 
(24. Juni. Nachmittagsſitzung.) 

Aus der Morgenſitzung iſt noch nachzutragen, daß Boet erklärt, 
in Paris habe er das 1 Vlies in Verwahr gehabt und erſt nach 
der Sitzung im Café Riche auf Don Carlos' Befehl die Diamanten 
ausgebrochen; das goldene Widderfell, welches übrig blieb, habe er 
dem Prinzen, der Werth darauf legte, zurückgeſtellt. Er reiſte am 
folgenden Tage nach Bayonne ab, Don Carlos ſchickte ihm einen 
Geheimpoliziſten nach, um ihn beobachten zu laſſen. Die Anklage 
wirft Boet vor, er habe ſich in Bayonne geſchickt verborgen und 
namentlich die Karliſten vermieden; er behauptet, er habe ſich nicht 
verborgen, und die Karliſten nur deshalb vermieden, weil er nicht in 
den Verdacht kommen wollte, mit ihnen Verſchwörungen anzuzetteln. 
Er fährt fort: N 8 

Als ich in Bayonne ankam, hatte ich das goldene Vlies in Händen; 
ich ſtieg bei meiner Frau ab. 2 > ; 

Inzwiſchen wurde Don Carlos aus Paris ausgewieſen. Die An- 
klage ſagt, er ſei ruhig und freiwillig nach England gegangen. Einer 
Ausweiſung folgen, heißt doch wohl nicht ruhig und freiwillig abreiſen. 
Er wurde von Paris weggejagt wegen der unerhörten Kindereien, die 
er mit feiner Tante, der Königin Iſabella, ausführte. Er ging nicht 
zu ſeinem Vergnügen nach London. Die Reiſe, auf der er die koſt⸗ 
ſpielige Baronin mitnahm, vermehrte noch ſeine Bedürfniſſe, und am 
21. Januar erbielt ich von Don Carlos die verabredete Inſtruktion, 
die Brillanten zu verkaufen. Ich ſchickte die Ordre an meine Frau. 

Die Anklage hat nun behauptet, daß ich ſchon, ehe das Billet von 
Don Carlos ankam, einige der Diamanten verkauft habe. Das iſt 
nicht wahr; ich habe hier eine Entlaſtung im Rückhalt, die mir durch 
eine Fügung der Vorſehu ig zugänglich geworden iſt; ich will fie aber 
jetzt noch nicht erwähnen. Ra 

Ehe ich die Ordre bekam, ſchrieb ich an Don Carlos, er möge 
verſuchen, den Verkauf in London ausführen zu 4 — erhielt aber 
die Antwort „en M todos, alle in Madrid“. Demgemäß ſchrieb 
ich an den Präfekten von Bayonne und bat ihn um die Erlaubniß, in 
dieſe Stadt zurückzukehren. An dem Tage erhielt ich ſchon einige 
franzöſiſche Blätter, in denen erzählt wurde, man habe eine große 
Zahl von Diamanten verkauft und das könnten ganz wohl die des 

eſtohlenen goldenen Vließes ſein. Ich ſchnitt die Artikel aus und 
andte ſie an Don Carlos, ſchrieb ihm auch, es könne jetzt wohl ge⸗ 
fährlich ſein, die Brillanten zu verkaufen. a . 

Wenige Tage nachher kehrte Don Carlos auf Grund einflußreicher 
Verwendungen nach Paris zurück. Ich ſchrieb ihm noch einmal um 
Verbaltungsmaßregeln, und zwar duch Vermittelung des legitimiſtiſchen 
Redakteurs der „Gazette de France“, Grafen Coetlogon, nicht etwa aus 
Mißtrauen, ſondern weil ich bequeme Gelegenheit dazu hatte. Der 
Graf ſchrieb mir, Don Carlos habe den Brief geleſen und „Es iſt gut“ 
geſagt; vom Prinzen ſelbſt bekam ich keine Antwort. 

In den erſten Tagen des März nun gab mir Ratamero, früherer 
Carliſt, in Toulouſe ein Rendezvous. Derſelbe iſt mein früherer Ad⸗ 
jutant, fanatiſcher Legitimiſt, jetzt Apothekergehilſe. Er ſagte mir, er 
komme von Don Carlos und bot mir zu meinem Erſtaunen erſt allerlei 
Komplimente und dann eine glänzende Stellung von Seiten des Prin⸗ 
en an; ſchließlich aber erklärte er, er ſei beauftragt, ſich von mir die 

iamanten des goldenen Vließes zurückzuerbitten. Ich fragte ihn, ob 


er eine geſchriebene Vollmacht habe; er hatte keine. Dies erregte in 
mir den erſten Verdacht. Da ich ihn genau kannte, ſtellte 75 ihm 
ſcharfe Fragen, und er verfiel in Wberſprüche 

ndeſſen, daß ich in der € . 
mir eine ernſte Scene, die zwiſchen Don Carlos und Donna Mar: 
garita vorgefallen ſei; die will ich aber nicht wiedergeben. 

Erzürnt forderte ich Ratamero auf, mit mir zum Staatsanwalt 
zu gehen, wo ich eine Anklage wegen Verleumdung anhängig machen 
wollte. Dann erzählte ich ihm, was ich von dem Hergang mit dem 
goldenen Vließ wußte, und zeigte ihm die Briefe des Don Carlos mit 
der Bitte, darüber zu ſchweigen. Hierauf, als er mich entſchloſſen ſah, 
zum Staatsanwalt zu gehen, ſprach er: „General, ich komme nicht 
von Paris, ſondern von Tours.“ Und nun erzählte er mir, daß j 
Esparza, der Sekretär der Donna Margarita, in Tours ſei und ihn 
beauftragt habe, zu mir zu gehen. Er ſagte, wenn ich ihm die Die 
manten gäbe, wollte er ſofort in verabredeten Worten an Esparza 
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‚Ratamero ſagte mir 
che ſtark kompromittirt fei, und erzählte 


2 
a 
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telegraphiren. Wäre ich ein Dieb geweſen, ſo hätte ich mich retten 
können. Ratamero hielt Alles, was geſchehen, für eine von Don Carlos 
angeſtiftete Verwirrung; ich fing an zu glauben, daß meine Scene mit 
ihm ein Koup war, den Donna Margarita ausgedacht, um hinter die 
Wahrheit zu kommen. 7 
Ich verpflichtete alſo Ratamero auf Ehrenwort, zu ſchweigen, wo⸗ 
bei er mir aber ſagte er müſſe an Esparza telegraphiren: Jai trouvs 
Tami, was heißen ſollte: „ich habe das goldene Wließ entdeckt““ Dann 
ab ich ihm zwei Briefe an Don Carlos mit, einen, der 16 auf den 
rden bezog und geheim bleiben follte, den andern für Don Carlos 
und Donna Margarita zugleich. Ratamero hat die Konzepte zu den 
Briefen ſelbſt geſchrieben, und fie liegen zum Gluck bei den Atten 
Ratamero hat in ſeinem erſten Verhör meine Ausſage durchaus be⸗ 
ſtätigt, und erſt ſpäter hat er ſein ganzes früheres Zeugniß und die 
Konzepte ſelbſt für falſch erklärt. R 
Don Carlos nahm den Ratamero ſehr gnädig auf und fragte ihn, 
ob = 1 vn — —— 1 705 . eh eg mit „Nein“ ante 
wortete, ſprach Don Carlos: „Boet ift ſehr ſtolz; er will gegen mich 
kämpfen, Fri Au ee 1590 Ben men B g e { 
. rieb darauf an Don Carlos einen Brief, in welchem ich i 
inſultirte, und ſchickte ihm verſchiedene Telegramme. — Pi ui Be 
e 3 | 
Nach einigen Tagen erfuhr ich, daß man den Juwelier, der zehn 
Diamanten des goldenen Vließes angekauft hatte, eine Detlaralin 5 
hatte unterzeichnen laſſen, und ich hörte, daß die Verleumdung gegen 
Donna Margarita und gegen mich ihren Gang nahm. nl ee a 
phirte dann an Ratamero und bat ihn, ſich noch einmal an Don Carlos 


zu wenden. ? ! 
„Ich bitte zi die Herren Geſchworenen, zu beachten, daß die 
Diamanten, als Ratamero zu mir kam, noch in Händen meiner Frau 
waren. 7 
Ratamero ging nach Paris, fand aber ſtatt des Don Carlos 
deſſen Gemahlin, die ihm verbot, mit dem Prinzen zu ſprechen; es f 
nichts zu machen. Ich bedauerte das, aber um Donna Margarita eine 
Probe meiner ee geben, ſchickte ich nach Bayonne, ließ 
durch einen Prieſter die Diamanten holen und ſandte ihr die kleineren 
zu, während die großen in meinen Händen blieben. Natamero hat * 9 
Diamanten, welche er nach Paris brachte, ſelbſt geſehen. 
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Bradlaugh 
Petitionen, 


men. Mit dieſem Ausgang ſcheint die Eidfrage für das Land 
keineswegs erledigt zu ſein. Welche Erregung der Fall 
im ganzen Lande hervorgerufen, davon geben die 
Reſolutionen und Meetings der letzten Woche einen 
Beweis. Beim Unterhauſe ſind bis jetzt 20 
im Ganzen 556 Unterſchriften gegen die Zu: 
aſſung von Atheiſten eingegangen, vier 3 mit 4272 
Unterſchriften wenden ſich gegen die Erlaubniß für Bradlaugh, 
den Eid zu leiſten, 62 Petitionen mit 10,886 Unterſchriften be⸗ 
kämpfen eine Abänderung des Geſetzes, betreffend den Eid, 3 Pe⸗ 
titionen mit 21 Unterſchriften wünſchen, daß Northampton einen 
Sitz verliert, und 377 Petitionen mit 35,348 Unterſchriften 
ſprechen zu Gunſten der Abgabe einer Erklärung an Eidesſtatt 
ſeitens des Herrn Bradlaugh. Soweit bekannt, ſind im Lande 
ungefähr 110 Volksverſammlungen vorbereitet, um ſich mit der 
Bradlaugh⸗Frage in einer oder der anderen Weiſe zu beſchäftigen. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 1. Juli. [Zur Sicherheit der 
ruſſiſchen Bodenkreditbanken. Ein Bigamie⸗ 
prozeß.] Zur Illuſtrirung der Sicherheit, welche unſere land⸗ 
wirthſchaftlichen Banken gewähren, dürfte folgende Thatſache 
dienen. Die Cherſoner landwirthſchaftliche Bank ließ ein von 
ihr beliehenes Landgut ſubhaſtiren, das nach der notariell beſtä⸗ 
tigten Taxe und der amtlich beſtätigten Karte gegen 480 Deſia⸗ 
tinen groß ſein ſollte. Dieſe Fläche war der Beleihung zu 
Grunde gelegt. Einer der Bankdirektoren erſtand das Gut, 
übernahm die Bankſchuld und zahlte noch 8000 Rubel zu. Der 
neue Beſitzer reifte nun ſogleich in Sommerfriſchen auf fein Gut 
und fand dort, daß es kaum einen Umfang von 100 Deſia⸗ 
tinen habe. Wen ſoll er verklagen? Die Bank, alſo ſich ſelbſt? 
oder den Geometer und Notarius, oder endlich den klugen (man 
ſagt hier zu Lande nicht „betrügeriſchen“) Vorbeſitzer. Ein 
Glück iſt's natürlich, daß der Bankdirektor das Gut gekauft hat, 
denn ſonſt hätte die Bank, d. h. die Aktionäre und Inhaber von 
Papieren einen Verluſt erlitten. Man ſagt, es ſei dies Gut 
nicht das einzige, welches in dieſer Weiſe abgeſchätzt und beliehen 

— Am 24. d. M. kam in Odeſſa gegen einen Bauern 
Namens Kurguſow ein Prozeß zur Verhandlung, der wiederum 
ein eigenthümliches Licht auf unſere Rechtsſprechung wirft. Kur⸗ 
guſow war der Bigamie und Paßfälſchung angeklagt, und des 
erſteren Verbrechens geſtändig, des zweiten überführt. Der Sach⸗ 
verhalt war folgender. Kurguſow wurde von ſeiner Mutter, 
— wie es häufig in Südrußland Sitte iſt, — als Knabe von 
ca. 16 Jahren verheirathet, lebte mit ſeiner Frau während eines 
Jahres im Heimathsdorfe, ging dann nach Odeſſa auf Arbeit 
und kehrte von hier nach Verlauf von ca. 2 oder 3 Jahren zu⸗ 
rück. Er fand ſeine Frau nicht im Dorfe, dieſelbe lebte in 
einem benachbarten Dorfe mit einem andern Manne und als 
Kurguſow ſie aufforderte, zu ihm zurückzukehren, ließ ſie ihm 
ſagen, er ſei ihr gar nicht nothwendig. Kurguſow kehrte nach 
Odeſſa zurück, verliebte ſich dort und heirathete ſeine Angebetete, 
wozu eine Paßfälſchung ausgeführt werden mußte, was ein ihm 
3 Advokat für Geld that. Im Paſſe war nämlich 
zt, In ſei verheirathet; das vorgeſetzte Wörtchen „nicht“ 
veränderte ſeinen Perſonenſtand. Das Gericht ſprach den Ange⸗ 
klagten frei, zumal ſeine zweite Frau erklärte, daß ſie ihn liebe 
und mit ihm zufrieden ſei, auch das Kind angeſichts der Richter 
dem Vater die Hände entgegenſtreckte und ihn liebkoſte. 

— [Abbruch der Beziehungen zum Vatikan. 
Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß zu gleicher Zeit, 
da in Frankreich und Belgien der Kampf gegen den Vatikan 
von Neuem heftig entbrennt und die Friedensverhandlungen zwi⸗ 
ſchen Berlin und der Kurie total ins Stocken gerathen ſind, 
auch Rußland die mit dem Papſte angeknüpften Verhandlungen 
wieder ſchroff abgebrochen hat. Ein Spezialgeſandter des Pap⸗ 
ſtes hatte ſich nach Petersburg begeben, um zur „Herſtellung des 
kirchlichen Friedens“ dem Zaren den Abſchluß eines Konkordates 
vorzuſchlagen. Es erfolgte rundweg die Ablehnung dieſes Vor⸗ 
ſchlages, nachdem ſich die ruſſiſche Regierung genügend über die 
Verhandlungen Deutſchlands und Frankreichs mit der Kurie in⸗ 
formirt hatte. ö 
[Der Belagerungszuſtand in Wla di⸗ 
woſtok.] Nach Berichten der „Nowoje Wremja“ aus Wladi⸗ 
woſtok am ſtillen Weltmeer vom 29. April iſt dort der Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt; Patrouillen durchziehen Nachts die Stadt 
und den Chineſen iſt es verboten, Nachts ihre Häuſer zu 

„Die Matroſen der ſibiriſchen Flotille unternehmen 
täglich Uebungen in militäriſchen Evolutionen. Es werden da⸗ 
ſelbſt Geſchütze aus Rußland erwartet. In Sueduſſuri ſind 
ſtarke Chuchuſen⸗Schaaren, chineſiſche Räuber, erſchienen, welche 
bei einem Ueberfall einen ruſſiſchen Soldaten getödtet, zwei ver⸗ 
wundet und dann die koreiſche Niederlaſſung zerſtört haben. 
Eine halbe Kompagnie ruſſiſcher Soldaten wurde mit Verluſt 
zurückgeworfen und ein ruſſiſcher Offizier verwundet. Die Be⸗ 
völkerung des Küſtengebiets zeigt Freude über einen bevorſtehen⸗ 
den Krieg und hofft dadurch wenigſtens die freie Schifffahrt auf 
dem Amur zu erhalten. Man iſt dort überzeugt, daß von ruſſi⸗ 
ſcher Seite das Augenmerk hauptſächlich auf die Blokirung der 
chineſiſchen Häfen gerichtet werde. 
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„Poſener Zeilung“. 
„Berlin, 3. Juli, Abends 7 Uhr. 
[Herrenhaus.] Kirchen vorlage. 5 
Adams beantragt Namens der Kommiſſion die 
änderte Annahme in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes. 


Kultusminiſter v. Puttkamer: Bei dem Erlaß der 
Maigeſetze lag es der Regierung fern, mit der katholiſchen Kirche 
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einen Konflikt zu machen, derſelbe war aber unvermeidlich. Die 
Regierung begrüßte das erſte, geringſte Entgegenkommen mit 
Freuden. Daſſelbe hatte aber keinen Effekt. Die Regierung 
hielt es daher für Pflicht, ſelbſtſtändig zur Abſtellung der Uebel⸗ 
ſtände vorzugehen. In der gemachten Vorlage waren zu beachten: 
erſtens die Herſtellung einer geregelten Diözeſanverwaltung durch 
die Beſeitigung der Sedisvakanzen, ferner die Wiederherſtellung 
der Parochialverwaltung und endlich Milderung der Härten der 
Maigeſetzgebung. Die entſprechende Vorlage, welche das Maß 
des unbedenklichen, aber nöthigen Entgegenkommens enthielt, wurde 
von diametral entgegenſtehenden Punkten aus bekämpft und iſt 
namentlich in ihrem politiſchen Werthe zu Falle gebracht durch 
eine unnatürliche Koalition. In dem weitaus größten Theile 
der Nation iſt die Ueberzeugung lebendig, daß es jetzt Zeit ſei 
mit einer Aenderung der bisherigen Zuſtände. Dem Beſchluſſe 
des Abgeordnetenhauſes gegenüber, der nur das Minimum iſt, 
hatte man gerathen, von der ganzen Regelung jetzt abzuſehen, 
aber die Regierung kann ſich nicht der Pflicht entziehen, auch die 
geringſten Hilfsmittel anzunehmen, um den Beſchwerden der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung abzuhelfen, ſie akzeptirt deshalb die Vorlage in 
der jetzigen Geſtalt und empfiehlt die Annahme des Antrags der 
Kommiſſion. Die Vorlage biete jedenfalls die Mittel zur Be⸗ 
ruhigung, Verſtändigung und Anbahnung des Friedens. Die 
Staatsregierung werde dieſelbe in vollſter Loyalität den Inter⸗ 
eſſen des Staates entſprechend ausführen. 

- Dove gegen die Vorlage vom Standpunkte des Staats: 
bürgers und Proteſtanten. 

Der Kultusminiſter erklärt: Sein Verhalten gebe 
keinen Anlaß zu glauben, er würde die ihm übertragene Macht 
gegen das Intereſſe des Staates anwenden. Die Staatsregierung 
habe keine andere Abſicht, als die für begründet erkannten Hin⸗ 
derniſſe zu beſeitigen, welche die bisherige Geſetzgebung der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung bereitete. 

Fürſt Radziwill meint, der Miniſter verdiene den wärm⸗ 
ſten Dank für das freimüthige Eingeſtändniß, daß Härten vor⸗ 
handen ſeien, die beſeitigt werden müſſen. Die Vorlage ent⸗ 
ſpreche aber nicht dem vorhandenen Bedürfniſſe. Er könne der⸗ 
ſelben daher nicht beitreten. 

Graf Stolberg bittet um unveränderte Annahme der 
Vorlage, da der Abänderungsantrag Lippe für das Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes gefährlich ſei. 

Graf Brühl bekämpft die Ausführungen des Grafen 
Stolberg, die jetzige Vorlage ſei prinzipiell unannehmbar. 

Graf Lippe empfiehlt ſeine Anträge. 

Der Kultusminiſter wiederholt die Erklärung, die 
Maigeſetze bildeten die unverrückbare Grundlage für das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Staat und Kirche. Das Zentrum habe die Ver⸗ 
antwortung für das Scheitern der urſprünglichen Vorlage zu 
tragen. Das Zentrum habe der Vorlage zuſtimmen wollen, wenn 
ſeine Anträge angenommen würden. Dieſe würden aber eine 
Aenderung in peſus bewirkt haben. Die Regierung könne ſich 
nicht gegen die Anträge des Grafen Lippe erklären, aber ſie 
würden zu keinem Reſultat führen. Deshalb empfehle ſich 
die Annahme der jetzigen Vorlage. 

Landsberg gegen die Vorlage. Nach dem Schluß 


der Generaldiskuſſion beantragt v. Senfft⸗Pil ſach die 


Enbloc⸗Annahme der Vorlage. 

Beſeler widerſpricht; der Antrag wird abgelehnt. In 
der Spezialdiskuſſion wird nach längerer Berathung der Antrag 
Lippe abgelehnt, die einzelnen ſieben Artikel in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes werden ohne weſentliche Debatte angenommen. 
Das ganze Geſetz wird mit ſehr großer Majorität genehmigt. 

Um 8 Uhr findet im Abgeordnetenhauſe die gemeinſchaftliche 
Schlußſitzung der beiden Häuſer des Landtages ſtatt. 


Vermiſchtes. 

„Das Kaſſationsgeſuch des Tichborne⸗ Prätendenten, 
Arthur Orton, gegen das wider ihn gefällte Doppelurtheil von 
5 Jahren Zuchthaus wegen Meineides und Betruges gelangte dieſer 

age vor den Richtern, des londoner Appellhofes zur Verhandlung. 
Von Seiten der Anwälte des Verurtbeilten wurde geltend gemacht, 
daß der Queens⸗Bench⸗Gerichtshof ſeiner Zeit nicht befugt war, zwei 
Strafurtheile für zwei Vergehen zu fällen, die nur Gegenſtand einer 
einzigen Anklage bildeten. Der Appellhof war indeß anderer Anſicht 
und wies das Faser eee zurück. Arthur Orton wird demnach 
feine vollen 14 Fahre abſitzen müſſen. Er“ 13 25 

* lleber das Baden mit vollem Magen entnehmen wir dem 
„Schwäbiſchen Merkur“ folgende Mittheilungen: Zu den vom Publi⸗ 
kum am dolle Age beobachteten diätetiſchen Regeln gehört die, 
nicht mit vollem Magen zu baden. Dieſe wird ſo ſtreng befolgt, daß 
Manche ſich ſcheuen, kurz nach der leichteſten Mahlzeit ein Wannenbad 
zu nehmen, obgleich in manchen Gemeinbädern man noch jetzt während 
der langen Dauer des Bades zu ſpeiſen pflegt und dies früher ohne 
Schaden noch weit häufiger geſchah. Die Aerzte haben die unzweifel⸗ 
haft durch kalte Bäder nach reichlicher Mahlzeit eingetretenen Todes⸗ 
fälle ſo erklärt, daß die durch den reichlichen Genuß von Speiſen und 
Getränken nach der Haut geſetzte Blutkongeſtion durch den Druck des 
dichteren Mediums, des Waſſers, und die zuſammenziehende Wirkung 
der Kälte in einen Blutzudrang zu den inneren Organen plötzlich um⸗ 

ewandelt wurde und ſo Herz⸗ oder Hirnſchlag eintrat. Ein ſchweizer 
Arzt, Dr. O. Nägeli, Bezirksarzt in Ermatingen, hat zuerſt die wahre 
Todesurſache nachgewieſen, nachdem er Gelegenheit gehabt hatte, zwei 
junge Menſchen, welche kurz nach der Mahlzeit ſich ins Bad begaben 
und in dem Waſſer ihren Tod gefunden, zu ſeziren. Dr. Nägeli er: 
klärt den phyſiologiſchen Vorgang folgendermaßen: Die Badenden 
haben ſich mit vollem Magen ins Waſſer geſtürzt. Der Druck des 
Waſſers auf den gefüllten Bauch und die kleinen, beim Schwimmen 
entſtehenden Wellen, welche das Gefühl der Seekrankheit hervorrufen, 
bewirkten Uebelkeit und Brechrei. Dadurch verſagte plötzlich die 
Kraft; der Halbohnmächtige ſank, erbrach ſich unter Waſſer und ath⸗ 
mete die in den Mund gerathenen Speiſereſte ein. Die Luftwege 
wurden dabei derart verſtopft, daß auch augenblickliche Hilfe erfolglos 
bleiben mußte. Die alte Regel, nicht bei vollem Magen zu baden, 
bleibt alſo beſtehen, nur wird ſie anders motivirt werden müſſen. 
Fortan wird man das Hauptgewicht darauf zu legen haben, daß man 
den plötzlichen Eintritt ins Waſſer und das Schwimmen vermeide. 


7c. ZW ER E 


Pocales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Juli. 

— [Defizit bei der landwirthſchaftlichen 
Ausftellung in Bromberg.] Wie der „Danz. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, hat nach den 11 5 Ermittelungen die Ende 
Mai ſtattgehabte landwirthſchaftliche Provinzialausſtellung mit 
einem Defizit von 24,000 Mark abgeſchloſſen. 

r. Der Kantor ge ld bei der hieſigen iſraelitiſchen Brüder: 
gemeinde feierte am 1. d. M. ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Demſel⸗ 
ben wurde durch eine Deputation im Namen der Gemeindemitglieder 
ein anſehnliches Geldgeſchenk, alsdann durch den Geſammt⸗Vorſtand 
der Gemeinde ein koſtbarer Silberpokal mit der Widmung: „Ihrem 
Kantor Herrn Adolph Schönfeld zu ſeinem 25 jährigen Amtsjubiläum 
am 1. Juli 1880 die Brüdergemeinde in Poſen! überreicht. Na⸗ 
men des Vorſtandes hielt dabei der Stadtverordnete Löwinfohn 
die Anſprache, in welcher derſelbe die hohe Zufriedenheit des Vorſtan⸗ 
des und der Gemeinde mit dem Wirken des Jubilars betonte. Nachdem 
dieſer in warmen Worten gedankt, brachte der Vorſitzende des Vorſtan⸗ 
des einen Toaſt auf den Jubilar aus, während dieſer auf den Vorſtand 
und die Mitglieder der Gemeinde toaſtete. Demſelben gingen von hier 
a bee — erhalb zahlreiche Glückwünſche, Depeſchen und Ehren⸗ 

Perſonalien. Der Regierungs⸗Vize⸗Präſident Wegner hat 
geſtern einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten. Der ee 
vom ne Landrathsamte zu Kempen, Regierungs⸗Supernumerar 
Schneider iſt vom 1. Juli cr. als Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent 
bei der hieſigen Regierung angeſtellt. 

+ Feldmeſſer und Apothekerprüfung. Im Laufe der vorigen 
Woche wurden auf der hieſigen Regierung drei Kandidaten der . 
meßkunſt und zwei Apothekerlehrlinge geprüft. Letztere ſollen die Prü⸗ 
fung als Apothekergehilfen beſtanden haben, während von den erſteren 
nur zwei die Qualifikation als Feldmeſſer erlangen konnten. 

— Zum fünfzigjährigen Garnifons-Fubiläum des 5. Jäger⸗ 
Bataillons. Kürzlich bereits theilten wir mit, daß am 22. September 
das 50jährige Garniſons⸗Jubiläum des Jäger⸗Bataillons Nr. 5 gefeiert 
werden fol, ſelbſtverſtändlich hegt auch das Offizierkorps den Wunſch, 
an dieſem Tage ſeine alten Kameraden in Görlitz zu vereinigen, und 
bittet Herr Major v. Winterfeld in Görlitz die Offiziere, Aerzte und 
Zahlmeiſter, welche ſeit dem 22. September 1830 dem Bataillon ange⸗ 
hörten, behufs weiterer Mittheilungen ihre Adreſſen bis zum 28. Juli er. 
an ihn emzuſenden. 


r. Die Kaufmann'ſche Menagerie, welche gegenwärtig von den 
biefigen Schulen ſtark beſucht wird, verläßt unſere Stadt Mittwoch 
den 7. Juli, und begiebt ſich von hier nach Breslau. Wir machen 
hierauf Alle, welche dieſe großartige und hochintereſſante Menagerie 
noch nicht beſucht haben, aufmerkſam. — Wenn auch der Beſuch, deſſen 
ſich hier die Menagerie erfreut, ein recht erfreulicher iſt, ſo iſt er trotz⸗ 
dem nicht bedeutend genug, um die Koſten der Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation für die Anſchaffung ſo koſtbarer Thiere, ſowie der Unterhal⸗ 
tungskoſten zu decken. Die Wenigſten haben wohl eine Vorſtellung 
davon, welchen hohen Preis die meiſtens aus dem Innern Afrikas 
nach Europa gebrachten wilden Thiere haben, würden jedoch aus einem 
Preis⸗Courank der Thierhändler a oder Reiche bald einen Begriff 
davon bekommen. Der kleine, 3 Monaie alte Leopard, welcher der 
Menagerie, welche W im vergangenen Winter aufhielt, von dem 
hieſigen zoologiſchen Garten abgekauft wurde, iſt mit 500 M. bezahlt 
worden, und der breslauer zoologiſche Garten, bekanntlich ein Aktien⸗ 
Unternehmen, hat Jahre lang zu thun gehabt, ehe er ſich einen 
Elephanten verſchaffen konnte. Unter Berückſichtigung der Preiſe, welche 
für Thiere aus dem Innern Afrikas gezahlt werden, kann man den 
Werth der Thiere der Kaufmann chen? r 
Mark ſchätzen; ein Nilpferd wird mittca. 25,000 M., ein Rhinozeros mit 
20,000 M., ein großer Löwe mit 8—12,000 M., ein Königstiger mit 
demſelben Preiſe, ein Geladg⸗Affe mit 7000 M., ein Paar Schimpanſen 
mit ca. 10,000 M. und ein Paar Orang⸗Utangs mit 12—20,000 Mark 
bezahlt. Dazu treten noch die Koſten für die Wagen nebſt Käfigen, von d 
nen einzelne mit beſonderen Einrichtungen nerfehen find; fo z. B. ent 
der Wagen für das Nilpferd ein großes eiſernes, mit Holz verkleidetes 
Baſſin zum Baden; der Wagen für die Giraffe reicht möglichſt tief nach unten, 
und kann nach oben hin emporgejchraubt werden, damit das große Thier 
darin Platz findet; der Wagen für die Schimpanſes und Orang⸗Utangs 
iſt zum Heizen eingerichtet. Daß die Wagen für die ſchweren Dickhäu⸗ 
ter: Rhinozeros und Nilpferd, ebenſo der für die Giraffe, eines beſon⸗ 
ders ſtarken eiſernen Unterbaues bedürfen, iſt ſelbſtverſtändlich; der 
Elephant wird in einem gewöhnlichen offenen Eiſenbahnwagen 
transportirt. Die Unterhaltung der Thiere iſt gleichfalls eine ſehr koſt⸗ 
ſpielige; täglich werden 3 Ztr. Fleiſch, Pferde⸗ oder Rindfleiſch von 
eſunden Thieren verfuttert; der Elephant konſumirt täglich 80—10) 
fund Heu und 40--50 Pfund Brod oder gekochte Kartoffeln. — Wäh⸗ 
rend des ganzen Winters bleibt die Kaufmanſche Menagerie regelmä⸗ 
ßig in München, wo eine große hölzerne, mittelſt Dampf heizbare Bude 
für dieſelbe errichtet wird; denn das Reiſen während des Winters iſt 
für die an ein tropiſches Klima gewöhnten Thiere zu gefährlich; erſt 
im Frühlinge begiebt ſich die Menagerie auf Reiſen, und kehrt dann 
im Spätherbſte nach München zurück. 

b r. Bauliches. Der Bau des neuen Poſtgebäudes an der Wil⸗ 
helmsſtraße, welches zunächſt in ſeinem vorderen Theile ausgeführt 
wird, iſt gegenwärtig ſo weit vorgeſchritten, daß auf den Mauern des 
Kellergeſchoſſes bereits die Asphalt⸗Iſolirſchicht ausgebreitet tt. — Für 
den Bau des Oberlandesgerichts⸗Gebäudes iſt das hochragende abe 
gebundene Gerüſt nunmehr auch nach der Friedrichsſtraße hin voll⸗ 
ſtändig aufgeſtellt. Bereits aufgeführt ſind die Mauern des Keller⸗ 
geſchoſſes und ebenſo beinahe die des Hoch⸗Parterres. Das Gebäude 
erhält über letzterem noch zwei Stockwerke. 

r. Diebſtähle. Einem hieſigen Schriftſetzer find aus feinem 
Winterüberzieher, den er einem EN ae zur Reparatur . 
hatte, 50 Mark, die in der einen Taſche deſſelben aufbewahrt waren, 
entwendet worden. — Seit einiger Zeit ſind hier mehrfach auf Korri⸗ 
doren und Fluren von Häuſern Gasleitungsarme abgeſchraubt worden, 
ſo neuerdings im Flure des Hauſes Kanonenplatz 12 zwei meſſingene 
Gasarme. — In der Nacht vom 29. bis 30. v. Mts. wurden mittelſt 
Einbruchs aus einem verſchloſſenen Keller des Hauſes Waſſerſtraße 13 
ca. 25 Liter Rothwein, und am Abend des 30. gleichfalls aus einem 
verſchloſſenen Keller eines Hauſes in der Thorſtraße ein großer Topf 


mit Butter, ſowie verſchiedene Getränke geſtohlen. 

? Liſſa, 2. Juli. [Theilweiſe Umpflaſterung de 
Marktplatzes. Trottoirlegung. Kiaf fene luz 
„Gräfin Lea“, Die ſeit längerer Zeit geplante Umpflaſterung 
unſeres Haupt - Marktplatzes wird vom 15. d. M. ab vorgenommen 
werden und ſoll ein Theil des Pflaſters aus Quadrat⸗Kopfſteinen, 
welche aus Schleſien bezogen worden ſind, und der andere Theil, ſo⸗ 
weit er für gewöhnlich von Fuhrwerken nicht berührt wird, mit Feld⸗ 
ſteinen gepflaſtert werden. Die Ausführung dieſer Pflaſterungsarbeiten, 
wozu auch das Legen von granitenen Straßenrinnen an den betreffen 
den Theilen des Marktplatzes gehört, ſind von einem hieſigen und 
einem frauſtädter Steinſetzermeiſter als Mindeſtfordernden übernommen 
werden. So angenehm dieſe in Ausſicht ſtehende Aenderung reſp. 
Verbeſſerung des ſchon lange zu großen Klagen Anlaß gebenden Markt⸗ 
pflaſters iſt, jo wird die Uebergangszeit bis zur Fertigſtellung der Ar⸗ 
beiter, beſonders an den dreimal wöchentlich ſtattfindenden Markttagen, 
recht empfindlich ſein. Für die Fleiſcher iſt deshalb angeordnet wor⸗ 
den, daß ſie vom 15. d. Mts. ab ihre Verkaufsbuden während der 
Wochenmärkte auf der Straße zum Kirchringe aufzustellen haben 
— Seit einigen Tagen werden in der kleinen Schloßſtraße auf beiden 
Seiten Granitbahnen angelegt, deren Koſten die betreffenden Haug, | 


eigenthümer mit dem Magiſtrat reſp. der Kommune zu gleichen Thei⸗ 
{en ge 2 — Heute hat die Ph Stabtichule den Schü⸗ 
lern und 800 erinnen für vier Wochen Ferien gegeben. Morgen 
ſchließen das königliche Gymnaſium, die königliche Präparandenanſtalt 
auf je vier Wochen, die Privattöchterſchule von Fräulein Fleiſcher 
jedoch für die Dauer von ſechs Wochen und mit dem Vorbehalte, die 

ſesfährigen Herbſtferien ausfallen zu laſſen. In acht Tagen gedenken 
die andern beiden Stadtſchulen ebenfalls für die Dauer von pier 
Wochen den Unterricht einzuſtellen. — Morgen Abend wollen Mit⸗ 
glieder des breslauer Stadttheaters im Kaiſerhofſaale ein Geſammt⸗ 
Jan geben. Sie haben hierzu „Gräfin Lea“ von Paul Lindau 
9 


* „2. Juli. [Zwei Arbeiter⸗Jubilare.] Ver⸗ 
e ale Lade <i efeiert, das für den einen 


Woche wurde hierorts ein Feſt 
Well ei 5 ohlwollen he an dem 


eil ein Zeugniß von Anerkennung und Wo l N 
andern wieder die Anhänglichkeit und Pflichttreue rühmt. Vor 25 
jahren traten die beiden Arbeiter Karl Donner und David Franzke 
eim Kommerzienrath Pollack in Arbeit und haben in dieſer Zeit durch 
ſeltenen Fleiß und rühmenswerthe Treue ſich ſo ausgezeichnet, daß 
ihr Arbeitsgeber den Tag ihres Eintritts in ſein Haus für ſie zu 
einem Chrentage machte, wie er dies früher in ähnlichen Fällen ſchon 
ethan hat. Die Feier wurde im Saale des Herrn Pögel veranitaltet. 
In dem Weite beteiligte ſich die ganze Pollack'ſche Familie und feine 
ſämmtlichen Arbeiter mit ihren Angehörigen, im Ganzen über 30 Per⸗ 
ſonen. Herr Pollack leitete die Feier mit einer Anſprache ein, in der 
er die Stellung eines Arbeiters auseinanderſetzte und die Treue und 
Gewiſſenhaftiakeit der Jubilare den Anweſenden zur Nacheiferung vor⸗ 
bielt. Er überreichte jedem der Gefeierten als Beweis feiner Anerken⸗ 
nung ihrer langjährigen treuen Dienſte ein Portemonnaie mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Für W jährige treue Dienſte“ und 25 Thalern Inhalt. Hierauf 
erfolgte die Bewirthung ſämmtlicher Feſtgenoſſen. Die Jubilare dankten 
ihrem Chef für die freudige Ueberraſchung und ſeine Theilnahme an 
ihrem Wohl und Wehe. Die Betheiligten blieben im beſten Frohſinn 
— 12 N bis in die ſpäte Nacht beiſammen. Dieſes Feſt 
richt für ſich ſelbſt. 
erich Oberſicto, 2. Jul. lig ſchlag. Schulporſtands⸗ 
wahl. Ernteausſichten.] Geſtern wurde ein junger Mann, 
aus dem 3 Klm von hier entfernten Dorfe Pietrawe, als er mit einer 
Senſe auf der Schulter in e von noch drei Perſonen vom 
Felde nach Hauſe ging, ungefähr 20 Schritte vom Dorfe, vom Blitze 
der Art getroffen, daß er auf der Stelle todt war. Seine Begleiter 
fielen ebenfalls betäubt zur Erde, kamen aber nach kurzer Zeit wieder 
zur Beſinnung. — Bei der ſtattgehabten Wahl der Schulvorſteher bei 
der biejigen jüdiſchen Gemeinde wurden die Herren, Bäckermeiſter 
Traube, und die Kaufleute Louis Arnswalder und Louis Ritzewoller 
neu gewählt. — Der Stand des Getreides mit Ausnahme des Roggens, 
welcher durch den Froſt viel gelitten, ſich jedoch auf ſehr vielen Stellen 
wieder bedeutend erholt hat, und W des Weizens, iſt im 
Allgemeinen A erfreulich. Auch die Kartoffeln haben ſich durch die 
ſeit einigen Wochen eingetretene fruchtbare Witterung recht gut ent⸗ 
wickelt und haben wir vorausſichtlich eine recht ergiebige Ernte zu 
erwarten. 

Nakel, 11. Juli. [Bürgermeiſter Zieſe 4, Am 27. 
uni 7 Uhr Abends ſtarb zu Bromberg unſer ehemaliger Bürgermeiſter 
uſtav Zieſe im Alter von 62 Jahren. Der Verſtorbene, welcher bei 

dem Kreisgerichte in Lobſens und der einſtmaligen⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
bierjelbit als Referendar reſp. Aſſeſſor beſchäftigt war, wurde hier zum 
Bürgermeister gewählt und verwaltete dieſe Stelle von 1857 bis 1869, 
wobei er hier viele Freunde erwarb, denen das ſo unerwartet einge⸗ 
tretene Ableben des noch rüſtigen Herrn recht überraſchend kam. 


5 Rynarzewo, 1. Juli. [Schleuſenbau.] In der Nähe 
von Gaberg, ungefäh: 6 Kilometer von hier entfernt, ſoll behufs 
Schiffbarmachung der oberen Netze eine maſſive Kammerſchleuſe erbaut 
und dieſe Arbeiten einſchließlich der Lieferung allen Materials im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, wozu auf Sonnabend 
den 10. Juli d. J. 11 Uhr Vormittags im Hauptbureau des Waſſer⸗ 
Bauinſpektors Schwarz in Bromberg, Töpferſtr. 5, Termin anberaumt 
iſt Die näheren Bedingungen, Anſchläge, —— — zc. können 
Dort ebenfalls eingeſehen oder gegen eine Schreibgebü 
bezogen werden. „ f 

X Gneſen, 2. Juli. [Die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung des Landwehr⸗Vereins] von 
Gneſen und Umgegend wurde am 28. Juni im Vereinslokal Hotel du 
Nord abgehalten. Zwar der Beſuch derſelben war weniger zahlreich zu 
nennen, aber doch batten ſich diesmal viele Mitglieder betgeiligt, die 
bisher im Allgemeinen kein ſehr lebhaftes Intereſſe für den Verein 
bemerken ließen. Der Verein hat im letzten Fahre in Bezug a :f feine 
Mitgliederzahl eine trübe Erfahrung zu machen gehabt, wie dies aus 
dem vorgelegten Jahresbericht hervorgeht. Anfang des vorigen Jahres 
zählte der Verein 183 Kameraden. Im Laufe des Jahres ſchieden 
46 Mitglieder aus, und zwar 12 durch Tod, 13 durch Verziehen in 
andere Kreiſe und 21 aus anderen Veranlaſſungen. Neu aufgenommen 
wurden 29, jo daß der Verein gegenwärtig 166, alſo 17 Perſonen 
weniger zählt als zu Anfang des Vereinsfahres. Der Kaſſenabſchluß 
ergab eine Einnahme von 870 M. 10 Mf. und eine Ausgabe von 
857 M. 25 Pf., wonach ein Beſtand von 18 M. 85 Pf. zu verzeichnen 
iſt. Außerdem beſitzt der Verein einen Reſervefonds von 1047 M. 
42 Pf., der zinsbar angelegt iſt, und einen aus dem Vorfahre über⸗ 
nommenen Baarbeſtand von 73 M. 31 Pf. Das Vermögen des 
Vereins beziſſert ſich alſo im Ganzen auf 1139 M. 58 Pf. Ferner 
iſt aus dem Kaſſenbericht zu erſehen, daß für Begräbniſſe im ver⸗ 
floſſenen Jahre 336 M. verwendet worden ſind. Auf der Tagesordnung 
der Generalverſamm lung ſtand außer dem beregten Gegenſtande auch 
die Neuwahl des Vereinsvorſtandes. Der bisherige Vorſitzende Haupt⸗ 
mann a. D. Zimmermeiſter Häſner hatte ſich aus Geſundheitsrückſichten 
genöthigt geſehen, ſein Amt niederzulegen, an ſeine Stelle trat Lieutenant 
Klewe, Kreisſchulinſpektor hier. Ferner wurden gewählt Kaufmann 
Henſel als ſtellvertretender Vorſitzender. Die Wahl des Schriftführers 
fiel auf Gymnaſialdirektor Dr. 5 
verwaltete. Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Otto nahm die Wahl als 
Vertreter des Schriftführers an. Faſt einſtimmig wurde der bisherige 
Vereinskaſſen⸗Rendant Herr Kubale und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Kaufmann Kietzmann wieder gewählt. Die Vergnügungs⸗Kommiſſion, 
die bisher aus den Herren Kaufmann Labiſchin. Gärtner Behrens und 
Streicher beſtand, wurde, nachdem dieſe Herren wiedergewählt worden, 
durch die Neuwahl des Kunſtgärtners Hoffmann ergänzt. 


Schneidemühl, 2. Juli. [ Schwurgericht.“ In der 
heutigen Schwurgerichts⸗ Sitzung wurde gegen den Knecht Johann 
Heuer aus Klausdorf wegen Körperverletzung mit tödtlichem. Aus⸗ 
gange verhandelt. Der Vogt Lange hatte den pp. Heuer bei einer 
Zurechtweiſung über die Deichſel vor die Pferde geworfen. Als Heuer 
ſich wieder aus ſeiner gefährlichen Lage erhoben hatte, war es zwiſchen 
Beiden zu einem Ringen gekommen, und endlich hatte Heuer eine Holz⸗ 
ſchippe ergriffen und den pp. Lange auf den Kopf geſchlagen. Nach 
mehreren Monaten verſtarb der Vogt Sr. vielleicht in Folge dieſes 
Schlages. Die beiden Sanitätsräthe Dr. Mecklenburg und Dr. Wilde 
fuhrten aus, daß der Tod unzweifelhaft eine Folge dieſes Schlages 
geweſen wäre. Gehirnabzeſſe ſtellten ſich in Folge eines Schlages ge⸗ 
wöhnlich ein und führten ſchließlich den Tod herbei. Rechtsanwalt 
Gäbel hob als Vertheidiger hervor, daß möglicher Weiſe doch eine an⸗ 
dere Urſache des Abzeſſes vorläge. Die Geſchworenen bejahten die 
Frage wegen Körperverletzung, nahmen es aber nicht als erwieſen an, 
daß dieſelbe mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges zugefügt wäre, auch 
entſchieden ſie ſich für mildernde Umſtände. Der Angeklagte wurde zu 
neun Monaten Gefängniß und zur Tragung der Koſten verurtheilt. — 
Die zweite Anklage war gegen den Arbeitsmann Chriſtoph Handt zu 

olsko gerichtet und lautete auf vorſätzliche Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange. pp. Handt hatte früher mit einem Arbeiter Hein 


r von M. 6,25 


Methner, der auch diefes: Aurt bisher [d 


— 5 — 
Streit gehabt, war von ihm geſchlagen worden, lauerte dem pp. Hein 
nun hinter einem Heuſchober auf, als derſelbe waz abe zurückkam, 
und ſchoß dann nach ihm mit einer Schrotladung. Dieſelbe drang dem 
Hein in den . die Schulter und verurſachte achtzehn blu⸗ 
tende Stellen. Die Verletzung war eine 1 — wenn es au 

öhe gelang, n 


Morde müſſe jeder Zweifel ausgeſchloſſen fein; hier wäre dem nicht jo; 
auch hätten ſämmtliche Zeugen kein Gewehr b 

Geſchworenen verneinten die Frage 1 vorſätzlicher Tödtung; be⸗ 
jahten aber die Frage wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung 
mittelſt einer Waffe. Der Staatsanwalt beantragte wegen der Hinter⸗ 
liſt die höchſte geſetzliche Strafe von fünf Jahren Gefängniß. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu vier Jahren Gefängniß 
und zur Tragung der Koſten. 


Schneidemühl, 2. Juli. [Gefangenen⸗Transport. 
Sommerfeſt. Schulferien. Ein bekränzter Ochs. 
Gewitter und sa la Heute wurden, weil das hieſige 
Landgerichtsgefängniß überfüllt iſt, eine Anzahl Gefangener in das 
Gerichtsgefängniß nach Schönlanke abgeführt. — Geſtern beging die 
hieſige katholiſche Volksſchule zu Schneidemühler Hammer ihr dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt. — Die Sommerferien beginnen am Ars 
Gymnaſium, der ſtädtiſchen Töchterſchule und der Taubſtummen⸗Anſtalt 
am 3. d. M. und währen vier Wochen hindurch. In den Volks⸗ 
ſchulen findet der Schluß des Unterrichts erſt am 10. d. M. ſtatt und 
beginnt wieder am 2. Auguſt. — Heute hatten wir hier das ſeltene 
Schauſpiel, einen bekränzten Bullen unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle durch die Stadt auf das Gehöft des Fleiſchermeiſters M. ge⸗ 
führt zu ſehen. Der betreffende Fleiſchermeiſter hatte nämlich den 
Stier von dem Beſitzer Juſt zu Stöwen gekauft und nicht ſofort von 
ihm abgeholt, weshalb der Beſitzer J. ſich berechtigt ſah, das Thier 
weiter zu verkaufen. M. So nunmehr gegen J. auf Lieferung des 

ekauften Bullen. In allen Inſtanzen dazu verurtheilt, trat J. das 

hier an den Fleiſchermeiſter M. ab und dieſer, aus Freude über den 
ewonnenen Prozeß, führte heute in der oben beſchriebenen Weiſe den 
Bullen heim. — Heute gegen 5 Uhr Nachmittags zog über unſere 
Stadt ein von einem ſtarken Regenguß begleitetes Gewitter. Leider 
führte daſſelbe auch Hagel mit ſich, der namentlich auf den nach der 
Nordſeite Schneidemühls 1 belegenen Feldern erheblichen Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Das Gut Koſchütz iſt total vom Hagel betroffen. 


Landwirthſchaftliches. 


im Kreiſe Poſen. Der Perg 


der . ſoweit ſie ſich nach dem jetzigen Stande der Saaten 


— wird 20 pCt. über eine Mittelernte 
Er 


— Veitere Mittheilungen bezogen ſich auf die Geſchäftsantheile, 
die Dividende, das Vereinsvermögen, die Verwal⸗ 


S Patentirter Zeutrifugal⸗Zerkleinerungs⸗ und Miſch⸗Ap⸗ 
parat. Ueber dieſen Apparat, welcher neulich, wie ſchon mitgetheilt, 
in der poſener Mögelin'ſchen Maſchinenfabrik in Gegenwart zahlreicher 
Mitglieder des Preußiſchen Brennerei⸗Verwalter⸗Vereins in Thätigkeit 
geſetzt wurde, äußert ſich ein Brennermeiſter aus unſerer Provinz da⸗ 
hin: „Seit 3 Jahren ſei in der Brennerei zu Prz., wo er als Brenner 
fungut, der Bohm'ſche Maiſch⸗Jerkleinerungs⸗ Apparat aufgeſtellt, 
mittelſt deſſen pro Liter Maiſchraum 7% Proz. Alkohol mehr gewonnen 
werden, was bei einem Betrieb von 15—20,000 Scheffeln Kartoffeln 
ſo viel ausmache, daß der Apparat dadurch in einer Brennperiode be⸗ 
zahlt werde. Der neue Mögelin'ſche Apparat ſei aber ſeiner Ueber⸗ 


ſtrettig nach noch 1 

g alle bisherigen Zerkleinerungs⸗Apparate an 
und trage weſentlich zur größeren Ausbeute bei. 
noch, daß dieſer Apparat 

alten Vormaiſchbottig a 
und auch den 


geſtellt werden kann, und die Kart 


uf 
nze erſetzt. 


noch vollkommener, als der Bohm'ſche, übertreffe — 


un⸗ 
eee s 
Hervorzuheben ſei 
bei ei ö Kartoffel z 
einem hölzernen off Narro üble 


N. M. W. Berlin, 1. Juli. Berliner Maſtviehaus⸗ 


ſtellung. Provinzial⸗ Verein der Mark B 
burg.] Der günſtige Er 
lin ermuthigte das Komité, auch im nächſten Jahre eine 
dem neuen Schlachtviehhofe zu veranſtalten und iſt der Termin au 
den 4. und 5. Mai künftigen Jahres feſtgeſtellt worden. Die Bedin⸗ 
gungen und Klaffififation der auszuſtellenden Thiere werden dieſelben 
ſein wie die vorigjä 5 — An Geldpreiſen wurden daſelbſt 14,095 Mark, 
für Medaillen 1080 Mark vertheilt. Ein Antrag des Komitees der 
Dresdner Ausſtellung, alternirend die Maſtviehausſtellung in Dresden 
und in Berlin zu veranlaſſen, warde abgelehnt, da Berlin der Zentral⸗ 
punkt des Konſums der preußiſchen Provinzen bildet und vom i 
chen Miniſterium allein jetzt Unterſtützungen dafür gewährt werden. 
ürde einmal das deutſche Reich ſich für ſolche Ausſtellungen intereſſiren, 
ſo wäre dies etwas anderes, dann würde es aber vielleicht zweckmäßi⸗ 
ger ſein, in Straßburg lieber eine zweite Ausſtellung zu machen, um 
dem deutſchen Süden, welcher ſeinen Abſatz von on meiſtens 
nach Frankreich hat, gerecht zu werden. — Der landwirt e 
Provinzialverein für die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz tag 
kürzlich unter dem Vorſitz des Herrn v. Wedel⸗Malchow in Potsdam. 
Am 2. Tage machten die Mitglieder unter der trefflichen Führung des 
königl. Gartendirektors Herrn Jühlke einen ebenſo belehrenden wie 
intereſſanten Ausflug zu Wagen in die königl. und prinzl. Gärten 
von Sansſouci, Glienike, Babelsberg ꝛc., der mit einem Beſuch der treffe 
lich geleiteten Gärtnerlehranſtalt zu Charlottenhoff, ſowie einer Beſichti⸗ 
gung der nach dem Peterſonſchen Syſteme gebauten Rieſelwieſen, ſowie 
einiger gut und zweckmäßig gebauten Tagelöhnerhäuſer des dem Kron⸗ 
prinzen gehörigen Gutes Bornſtedt verbunden war. Aus den 
der Vereinsſthung heben wir Folgendes hervor: Die Frage der Er⸗ 
krankung der Schafe in Folge des Genuſſes von Lupinen bil⸗ 
dete den erſten Gegenſtand. Es wurde hierbei konſtatirt, daß 
noch keine richtige, einzig giltige Erklärung für dieſe Krankheit und 
ihr Auftreten gefunden worden iſt, daß man es ſehr wahrſcheinlich mit 
verſchiedenen Krankheiten zu thun hat, da ſich die Erfahrungen ſo ſehr 
widerſprechen. In einzelnen Gegenden iſt die Krankheit chroniſch, ja 
ſogar erblich aufgetreten, ſo daß die Lämmer ſchon mit der Lupinoſe 
geboren werden. Dies iſt jedenfalls eine andere Krankheit als dort, 
wo die Schafe erſt nach einer einmaligen Fütterung mit Lupinen er⸗ 
kranken und wieder geſunden, nachdem man die Lupinenfütterung ein⸗ 
geſtellt hat. An einzelnen Lokalitäten tritt die Lupinoſe jährlich auf, 
verbreitet ſich auch, während andere Orte in der Nähe bis jetzt völlig 
unberührt blieben. Hier ſchreibt man die ſchädigende Wirkung 
den Körnern, dort mehr dem Lupinenheu zu. Jedenfalls iſt eine zu 
ſtarke einſeitige Lupinenfütterung oftmals Schuld daran, aber nicht 
immer, und ein anderes Beifutter das beſte Schutzmittel dagegen. Auf 
einem Gute bei Frankfurt a. O. werden die Lupinen eine halbe Stunde 
mit 3 Atmoſphären gedämpft und dann mit einem Zuſatz von Rüben 
den Schafen und ſogar den großen ohne Schaden gegeben. Gleichzeitig 
wird hierdurch an Rappskuchen geſpaart. Die Widerſprüche werden 
noch vermehrt, wenn man bedenkt, daß trotz aller Verſuche es in der 
Thierarzneiſchule noch nicht gelungen iſt, verſuchsweiſe Schafe, die mit 
ſolchen anderswo ſchädlichen Lupinen, Lupinenſtroh oder Lupinenſchalen 
gefüttert werden, krank zu machen, um die Art der Krankheit feſtzu⸗ 
ſtellen. Der Direktor der Thierarzneiſchule bittet daher dringend, Um 
ſolche erkrankten Thiere zur Unterſuchung und Beobachtung zuzuſtellen 
da die Unterſuchung eine ſehr komplizirte iſt, die an Ort 5 Stelle 
meiſtens nicht ſo ſorgfältig gemacht werden kann, als in der Thier⸗ 
arzneiſchule, wo Mittel und Kräfte zur Beobachtung beſſer zur Stelle 
ſind. Dann wurde die Frage 
wendig es ſei, daß zu den Eiſenbahnkonferenzen auch Vertreter 
Landwirthſchaft zugezogen würden, damit die Intereſſen derſel 
bier ibren Aus ‚inken. a ‚mu, gu da 
ausgewählt werden jollen. 


welchem Prin; ) Die 
frage iſt die Hauptſache, wer Kenntniſſe, Luſt und Liebe — 


randen⸗ 


) diefelben 


vermag mehr zu erreichen, als eine große Zahl weniger becher 5 


Männer. Man S auf der nächſten Generalverſammlung zu 
Frankfurt a. O. dieſer Frage näher zu treten. Das hamburger Komite 
fordert den Verein auf, ſich an einer im Jahre 1882 zu Hamburg zu 
veranſtaltenden internationalen Thierſchau und landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu . Eine weitgehende Debatte wurde von den 
Vertretern der in der Umgegend von Potsdam ſo hervorragenden Obſt⸗ 
baumzucht eröffnet und darauf hingewieſen, wie Manches auf dieſem 
Gebiete auch der Landwirthſchaft Nutzen bringen könnte. Indeſſen 
trägt die verkehrte Auswahl der Obſtſorten die meiſte Schuld an — 
Mißerfolgen. Am meiſten ſoll man ſich vor den fremden ange: 
prieſenen Sorien hüten, die für unſer Klima häufig nicht 
paſſen und ſich lieber an unſere bewährten, akklimatiſirten guten Sor⸗ 
ten halten, von denen genügend zur Verfügung ſtehen, und für die 
man noch gute Preiſe zu erzielen vermag. — Von großem Intereſſe 
ſind die Mittheilungen, welche leider nur in au. kurzer Ausführun der 
Direktor der Verſuchsſtation zu Dahme, Dr. Fittbogen, über die Thä⸗ 
tigkeit dieſer Anſtalt machte. Die Erkenntniß des Werthes der chemi⸗ 
ſchen Unterſuchungen der Station mehrt ſich in erfreulicher Weiſe. 
Es werden jährlich ca. 313 Unterſuchungen im Auftrage von Privaten 
gemacht. Auch die Anträge der Händler und Dünzerfabrikanten, in 
ein Kontrollverhältniß zu der Station zu kommen, haben ſich in den 
letzten 6 Jahren mehr als verdoppelt. Zu der Garantie für werth⸗ 
volle Düngerbeſtandtheile iſt jetzt noch dieſenige der Saatwaare wie der 
Kraftfuttermittel getreten. Um aber ſicher zu gehen, namentlich bei 
künſtlichen Düngemitteln, iſt auch die Entnahme einer unbeſchädigten 
und richtigen Probe nöthig. Es empfiehlt ſich, wenn man den garan⸗ 
tirten Werth, der ja bei guten Firmen ſicher iſt, einer Unter⸗ 
ſuchung unterwerfen will, daß man von jeden 200 Ctr., etwa gleich 
nach der Ankunft, eine Probe von 5 Pfd. aus den einzelnen Säcken 
zuſammenthut, fie. gleich in Glas-, Thon⸗ oder Blechgefäße bringt, 
da bei manchen, wie Superphosphat und Chiliſalpeter, die Hygroskopi⸗ 
zität einen Enfluß auf die Unterſuchung hat, jo daß eine geringe 
Probe in Papier von nur zweifelhaftem Werthe für die Unterſuchung 
iſt. Es kommen doch noch äußerſt ſchlechte werthloſe Düngemittel in 
den Handel, welche durch ihre Billigkeit zum Ankauf reizen, aber 
von werthpollen Beſtandtheilen keine nennenswerthen Spuren ent⸗ 
halten. Von beſonderem Fortſchritt find die von Prof. Nobbe 
hervorgerufenen Unterſuchungen der landwirthſchaftlichen Sämereien. 
Während von 1875/77 noch wenig zur Unterſuchung kam, find in den 
diei Jahren von 187880: 62, 87 und 63 Samenproben auf ihre 
Reinbeit und Keimfähigkeit unterſucht worden. Namentlich iſt es die 
Kalamität der Flachsſeide, die auch in der Uckermark herrſcht und durch 
eine fortgeſetze Kontrole vermindert worden iſt. 
1878 waren in den Proben von Klee = %, von Luzerne 22 Yflachsjeidehaltig, 
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Beſonders findet ſich die Flachsſeide auch im ſchwediſchen Klee. In 
einem Kilogramm Rothtlee fanden ſich 386 Flachsſeidenſamen. — Eine 
zweite Reihe der Unterſuchungen bezog ſich auf die Keimfähigkeit. 
Während in einem Verſuch die Keimfähigkeit bei Rothklee 90 %, Luzerne 
87 % ausmachte, ſank dieſelbe bei einem anderen Verſuch von Raigras 
auf 27 % und bei engliſchem Raigras auf 19% berab. Auch die Unter⸗ 
ſuchung der Kraftiuttermittel auf ihre werthvollen und garantirten Be⸗ 
ſtandtheile nehmen zu. Die beiden Firmen Achenbach & Co. in Hamburg 
leiſten für die Beſtandtheile ihrer Erdnußkuchen, ſowie die Firma Rickmers 
in Bremen für ihre Reiskuchen Garantie. Die Honorare für die Unterſuchun⸗ 
gen in Dahme ſind ſo niedrig, daß ſie nur ſehr wenig zu der Erhaltung 
der Station beitragen, und mehr zum Nutzen für die Praxis geſchehen. 
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anderen Unterſuchung konſtatirt, daß Abe n 


über den weißen Senf, 
o großer Bedeutung iſt. haben ergeben, 
eines Stickſtoffgehalts etwa 44—45 pCt 
ie Zwecke der thieriſchen Ernährung nutzlos find. 
ſuch bezog ſich auf das Entblatten der Runkelrüben, 
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unterirdiſche Geſammtbodenſubſtanz bei drei Proben, und zwar 65, 
93 und 121 Tage nach dem Auflaufen, entblattete Rüben unterſuchte. 
Es war eine entschiedene Abnahme der Wurzeltrockenſubſtanz gegenüber 
nicht entblatteten Rüben zu bemerken, und ſomit iſt das Entblatten 
der Rüben abſolut zu verwerfen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Der Rechtsgrundſatz: Unkenntniß des Geſetzes ſchützt 
nicht vor der Strafe — findet, nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 16. April d. J., nur auf Strafbeſtim⸗ 
mungen, nicht aber auf zivilrechtliche Beſtimmungen, deren Unkenntniß 
die Strafthat veranlaßt hat, Anwendung. „Befand ſich der Ange⸗ 
klagte in dem Irrthum, daß die Beſchlagnahme des Grundſtücks die 
ertinenzſtücke nicht berühre, jo fehlte ihm die Kenntniß des zum 
atbeſtande des Vergehens aus $ 137 Str. G. B gehörenden That⸗ 
umſtandes der erfolgten Beſchlagnahme, und dieſe Nichtkenntniß muß 
dem Angeklagten zu Gute kommen, ſelbſt wenn ſie aus der Unkennt⸗ 
niß einer nicht dem Strafrechtsgebiet e Rechtsnorm ent⸗ 
ſprungen iſt, da der § 59, 1 des St. G. B. nicht zwiſchen entſchuld⸗ 
barer oder unentſchuldbarer Unkenntniß unterſcheidet. Nur auf die 
Unkenntniß des einſchlägigen Strafgeſetzes kann ſich der Angeklagte 
nicht berufen.“ 
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* Die Verpfändung einer vom Verpfänder gemietheten fremden 
Sache iſt, Hat einem kenntniß des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 24. April d. J., nur dann als Unter ſchlagung zu 
beſtrafen, wenn der Verpfänder dabei die Abjicht hat, die Sache nicht 
wieder einzulöſen, oder die Ueberzeugung hat, nicht in der Lage ſein 
zu können, die Sache rechtzeitig einzulöſen. 22 

* Die von der Polizeibehörde angeordnete Siſtirung (Zwangs⸗ 
geſtellung) einer Perſon iſt, nach einem Erkenntniß des Reichs ⸗ 
erichts, 1 . weder eine Ver⸗ 


I. Strafſenats, vom 23. März d. eine 
aftung noch eine Art der vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme im Sinne 
des preußiſchen Geſetzes vom 12. Februar 1880. Während die vorläufige 
Jef e nur zuläſſig iſt, wo die Gewißheit oder doch der Verdacht 
„ vom Feſtgenommenen begangenen ſtrafbaren Handlung vorliegt, iſt 
ht, Jemanden zwangsweiſe zu geſtellen, ein Ausfluß der den 
ben beigelegten Exekutivgewalt, kraft welcher auch die Polizei⸗ 
örbe befugt it, eine Perſon zwangsweiſe geſtellen zu laſſen, wenn 
I i 5. überhaupt lalſo nicht blos im kri⸗ 
minalpolizeilichen Intereſſe) für erforderlich hält. Die mit der Siſti⸗ 
rung einer Perſonen von der zuftändigen Behörde beauftragten Polisei⸗ 
beamten find berechtigt, zur Ausführung dieſes Befehles zur Tageszeit 
auch die Wohnung eines Dritten zu betreten. 
* Die Beſtimmungen des 8 7 des preußiſchen Geſetzes über den 
Erwerb von Grundeigenthum vom Fahre 1872 in Verbin⸗ 
dung mit 8 4 der Grundbuch Ordnung, wonach der eingetragene 
Eigenthümer kraft ſeiner Eintragung im Grundbuch befugt iſt, alle 
Klagerechte des Eigenthümers auszullben, und die Beſtandtheile feines 
Grundſtücks, wie ſolche aus dem im Grundbuch angezogenen Kataſter 
ſich ergeben, zu vindiziren, jo daß er einen weiteren Nachweis der Lage 
und Große ſeines Grundſtückes nicht zu führen braucht, finden nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 
1. März d. J., nur auf die auf Grund einer Auflaſſung eingetragenen 
Eigenthümer Anwendung, nicht aber auf einen Eigentümer, der vor 
dem Inkrafttreten des Eigenthumserwerbsgeſetzes vom Jahre 1872 ein 
Grundſtück ohne Eintragung erworben und nach dem Inkrafttreten des 
Geſetzes feine Eintragung als Eigenthümer veranlaßt hat. Derjenige, 
welcher unter der Herrſchaft des früheren preußiſchen Rechts Eigen: 
thümer geworden, hat ſtets bei einer Vindikationsklage gegen einen 
nderen, der unrechtsmäßig einen Theil ſeines Grundſtücks okkupirt 
haben ſoll, ſein Eigenthum an dem Streitſtück nachzuweiſen, und es 
genügt hierzu nicht die bloße Hinweiſung auf den im Grundbuch ange⸗ 
zogenen Kataſter. 


Staats⸗ und Polncwirthſchaft. 


A Stettin, 2. Juli. [Wochenbericht von Landshoff 
& Heſſel.] Wetter ſehr warm, jet täglich Bei a Weizen 
bis geſtern flau und niedriger hat heute bei reger Kaufluſt den grötzten 
Theil des Rückganges wieder eingeholt und ſchließt recht feſt. Newyork 
meldete beute eine Beſſe ung der Courſe von 2 Zents England in 
matter aufer blieb jedoch in Folge Mangels an Weizenbeſtänden 
täglich Käufer für amerikaniſche Ladungen. Paris wenig verändert, 
chließt ebenfalls in feſter Haltung. Auch hier ſind wir fait ohne 
5 er an Weizen, wogegen rege Wade für das Inland andauert. 
uhren von Weizen ſehr klein, einige Pöſtchen pommerſcher gelber 
eisen wurden mit M. 220 — 225 bezahlt. Roggen Anfangs der Woche 
etwas gewichen, ſchließt feſt und höher. Die berliner Mühlen haben 
ur Deckung des Decouverts von Juni-Roggen in Berlin ihr Lager, 
das ihnen ſchlank abgenommen wurde und zur Verſendung nach Sach⸗ 
ſen gute Verwendung fand, herausgegeben. Dieſe Müblen find nun 
enöthigt, ſich aus den hier angekommenen ruffiiten Ladungen zu ver⸗ 
orgen. Petersburg hat in Erledigung früherer Juni⸗Verſchlüſſe, deren 
größter Theil freilich vorher zurückrezulirt war, einige tauſend Wispel 
nach hier abgeladen. Dieſe Partieen find jedoch, wie vorſtehend be⸗ 
merkt, ſofort an die umliegenden und berliner Mühlen weitergegangen, 
ſo daß wir hier nach wie vor ohne Lager ſind. Bezahlt wurde inlän⸗ 
diſcher Roggen M. 196—200, Wittinnenroggen M. 195, ruſſiſcher M. 
190—192. Sommergetreide nur Konſumgeſchäft. Rüböl unverändert 
8 Rübſen in feſter Haltung, die erſten Proben von 
inländiſcher Waare zeigten nur mangelhafte Qualität. Spritus etwas 
feſter im Anſchluß an die höheren Getreidecourſe. Das Geſchäft iſt 
recht klein, da die hieſigen Spiritusfabriken über mangelnden Abſatz 
klagen und ſich daher ganz paſſiv halten. 
Gothaer 5prezentige Prämien⸗Pfaudbriefe. 
vom 1. Juni 1880. . 5 
Gezogene Serien: I. Abtheilung: No. 87 94 165 388 468 505 


bei kleinem Geſchäft. 


Verlooſung 
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„II. Abtheilung No. 3307 3372 3578 3607 4147 4249 4268 4311 
4346 441 4694 4/14 477 4874 5175 5487 3622 5057 5706 5707 
5750 5827 5875 6031 6114 6280 6415 6476 7215 7527 7558 7701 


* 3, ⸗prozentige Köln⸗ Mindener Prämien Antheilſcheine. 
Jun 1880. 0 


Verlooſung vom 1. . 
Gezogene Serien: 2198 2338 3095 3382. 


Rückſtändig ſind: 
Ser. Nummer ; Ser. Nummer 
1. Oktbr. 1877 30 1485/6 1488 1. April 1876 2297 11 
„ 1879 167 8348 8349 1. „ 1879 2391 119536/40 
8350. 1. „ 1878 2459 122927 
1. April 1879 292 14562 14575 122947 
1. „ 1879 394 19663 122950 
1. „ 1879 504 25158 1. „ 13879 2558 127851 
1. „ 1878 520 25954 127861 127888/9 
1. „ 1878 615 30702/ 127895 
30715 1. „ 187772570 128469 
1. „ 1875 674 33655 128487 
1. Oktbr. 1875 687 34321 1. Oktbr. 187642600 129963 
1. 109 878 705 35201/3 1. „ 18782610 130452 
\ 35234 130456/7 
1. April 1879 785 39204 39212 1. „ 1879 2674 133657/8 
39250 | 133679 
1. „ 1877 799 39938 1. April 1879 2809 140428 
1. „ 1879 845 42230 42249 1. „ 1878 2937 146808 
1. „ 1879 860 42983 42997ʃ8 146815 146829 
1. „ 1879 1026 51262 1. „ 1879 2996 149794 
1. „ 1879 1027 51337 51340 1. „ 1879 3007 150317 
1. „ 1879 1083 5411405 54127 1503 19/20 
1. „ 1877 1106 55273 1. Oktbr. 1879 3070 153458 
1. „ 1877 1156 57792 { 153485 
1. „ 1878 1254 62652 62676 1. April 1879 3147 157348 
1. „ 1878 1358 67859/65 1. „ 1874 3172 158553 
67884 1. „ 1878 3365 168202 
1. „ 1878 1373 68610 168222 168238/9 
1. „ 1877 1400 69997 168249 
1. „ 1876 1484 74185 1. Oktbr. 1877 3474 173675/6 
1. „ 1879 1641 82001 82008 1. April 1879 3684 1841647 
1. „ 1879 1651 82501/2 184169 184180 
1. „ 1878 1722 860923 184183/87 
1. „ 1879 1774 88698 1. „ 1879 3746 187252 
1. „ 1875 1807 90337 187253 
1. „ 1878 1965 98209 /10 1. „ 1878 3771 188516/17 
1. Oktbr. 1874 2101 105050 „ 1878 3845 192227 
1. April 1875 2125 106219 192230. 
106226 
Vermiſchtes. 


Das Projekt elektriſcher Straßenbahnen in Berlin iſt ſei⸗ 
tens der Firma Siemens & Halske durchaus nicht aufgegeben, 
ſondern hat fih nur nach einer andern Richtung gelenkt, wo daſſelbe, 
ſtatt wie in der Friedrichſtraße Einwendungen und Widerſprüchen zu 
begegnen, mit Freude und Wohlwollen begrüßt wird. Wie man uns 
nämlich von zuſtändiger Seite mittheilt, beabſichtigt die genannte 
Firma, nunmehr eine elektriſche Straßenbahn nach dem Terrain der 
Aktien⸗Geſellſchaft Berliner Neuſtadt (Neuer ſtädtiſcher Zentral⸗ 
Viebhof) anzulegen und dieſelbe derart mit der Verbindungsbahn in 
Anschluß zu bringen, daß auf dem Alexanderplatz, dieſem großartigen 
Verkehrspunkte Berlins, vorläuſig die Endſtation errichtet werden ſoll. 
Das Projekt ift bereits den ſtädtiſchen Behörden zur Genehmigung 
unterbreitet und findet, wie äußerlich verlautet, dort und in weiteren 
maßgebenden Kreiſen durchaus lebhaftes Ent me In Ans 
betracht der unbeſtrittenen Thatſache, daß fich durch täglichen Markt 
der Hauptviehhandel nicht etwa nur aus Mitteldeutſchland, ſondern 
namentlich auch aus ee Baiern ꝛc, und beſonders der Vieh: 
export nach England zuſehends hier in Berlin konzentrirt, wird ſelbſt⸗ 
redend dem Neuen Zentral⸗Viehhof⸗Etabliſſement mit feinen großen 
Schlachthausanlagen und den unmittelbar daran grenzenden koloſſalen 
Terrains der A. G. Berliner Neuſtadt, wo bereits Tauſende von 
Menſchen in lebhafteſter Thätigkeit begriffen And, binnen ſehr kurzer 
Zeit ein Aufſchwung erblühen, welcher die ſchon jetzt allgemein geheg⸗ 
ten großen Erwartungen ſicher weit en dürfte. Der zum 
Oekonomiedirektor des ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofs ernannte kgl. Lan⸗ 
desökonomierath Hausburg und der Betriebsinſpektor Krieger haben 
am 1. Juli ihr Amt angetreten und find, nachdem die neuliche Maſt⸗ 
viehausſtellung ca. 25,000 Perſonen nach dem Etabliſſement führte, 
zunächſt für den Monat Auguſt c. bereits eine Pferde⸗Ausſtellung, ſo⸗ 
wie ſpätere Vieh⸗ und andere einſchlägige Ausſtellungen in Ausſicht 
genommen. Im Weiteren ſei noch erwähnt, daß bereits 23 Vieh⸗Kom⸗ 
miſſionsfirmen — die bedeutendſten Berlins — mit der Direktion in 
kontraktliche Verbindung getreten ſind. Die offizielle Eröffnung des 
Zentral⸗Viehhofes findet vorausſichtlich am 1. März nächſten Jahres 
ſtatt und iſt, unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände, das Ueber⸗ 
nahme⸗Konſortium der Berliner Neuſtadt darüber ſchlüſſig geworden, 
zum genannten Termine die Aktien dieſer en zukunftsreichen Ge⸗ 
ſellſchaft im Be rag von ſechs Millionen Mark durch eine bekannte 
Finanzkapazität, Herrn Bankier Paul Gravenſtein, auf den öffentlichen 
Markt zu bringen. Wir werden ſ. Z. auf dieſe großartig angelegte, 
eee Intereſſen Rechnung tragende Schöpfung näher zurück⸗ 
ommen. 


* Berlin. Die Dummen ſterben nicht aus. In Folge einer 
Annonee einer biefigen Zeitung: „Jede Krankheit wird durch Haus⸗ 
mittel und Sympathie geheilt durch Frau B., Sophienſtr. 23“ wandte 
ſich ein Arbeiter F., welcher an einer Augenkrankheit leidet und dadurch 
faſt erblindet iſt, nachdem er ſowohl aus der Charité als auch aus der 
königlichen Klinik als unheilbar entlaſſen worden, an die Frau B. mit 
dem Anſuchen, ihn von der Krankheit zu befreien und wieder ſehend zu 
machen. Frau B. beſichtigte die Augen des Leidenden und gah ihm 
unter Sprüchen und Gebeten die Verſicherung, daß ſie ihm helfen 
wolle und könne, denn ſie habe bereits weit ſchlimmere Krankheiten 
kurirt, nur müſſe er das ausführen, was ſie ihm vorſchreibe. F. 
ſchenkte der Frau auch Vertrauen, und die Frau B. begann ihre Kur 
damit, daß F. einen irdenen Topf, kaufen und in denſelben 24 Mark 
legen mußte. Dieſen Topf nebſt Geldinhalt hatte F. ſodann zur Frau 
B. zu bringen. Nach zwei Tagen verlangte die B. wiederum 30 Mark 
in ein Hemd eingewickelt und außerdem noch ein Frauenhemd und ein 
Paar Strümpfe. Da dieſe Mittel noch nicht den Kranken von ſeiner 
Krankheit befreiten, ſo erklärte die B. eine ſtärkere Kur zur Anwen⸗ 
dung bringen zu wollen und verlangte zu dieſem Zwecke ein vollſtän⸗ 
diges Bett, ferner 45 Mark und ſchließlich 18 Mark 3 Pf., mit der 
Erklärung, daß dem F. nunmehr ſicher gerolfen werden würde. Aber 
auch dieſe Mittel halfen nicht und dem beindern F. begannen, allerdings 
nur geiſtig, die Augen aufzugeben. Er erſtattete der Polizeibehörde 
Anzeige von dem Treiben der B. und gegen dieſe iſt demzufolge das 
Strafverfahren eingeleitet worden. 


* Ein rührendes Beiſpiel von Hundetreue wird aus dem 
Koburgiſchen gemeldet. Ein reicher Engländer hatte einen Jagdhund 
für 1500 Mark ug kauft; der treue „Leo“ ging aber feinem neuen 
Herrn bei deſſen Einſchiffung in Harre durch und kraf vor einigen 
Tagen mit blutenden Füßen wieder bei ſeinem alten ungetreuen Herrn 
auf Karolinen⸗Höhe (bei Lichtenfels⸗Koburg) halb verhungert ein. 


Monaten in Kraft getreten; die in demſelben vorgeſ 
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Wiſenſchaßt, Kun und Literatur. 


Im Verlage von Julius Springer in Berlin erſchien ſo⸗ 
eben: Geſetz betreffend de etteht mit N b 
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden 
vom 14. Mai 1879. Mit Erläuterungen herausgegeben von Dr. Fr. 

ener, Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath und vortragender Rath im 
Reichs⸗Juſtiſamt und Dr. C. Finkeln bu 990 Geheimer Regierungs⸗ 
und Medizinal⸗Rath. Mitglied des Reichsgeſundheftsamts. Das 


Reichsgeſetz vom 15. Mat d. F., betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 


mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, iſt ſeit etwa drei 
vorgeſehenen Verordnun⸗ 
Ben und die zu ſeiner Anwendung etwa erforderlichen Ausführungs⸗ 
eſtimmungen ſind noch nicht erſchienen. Das Geſetz hat in weiten 
Kreiſen Beifall und Zuſtimmung gefunden, anderſeits in den Kreiſen 
mancher Gewerbtreibenden, welchen durch daſſelbe neue Verpflichtungen 
auferlegt ſind, allerdings zum großen Theil in Folge untichtiger Aus⸗ 
legung, manche Beunruhigung hervorgerufen. Um jo dankbarer darf 
die vorliegende Ausgabe und die von kompetenteſter Stelle ausgegan⸗ 
gene Erläuterung des Geſetzes begrüßt werden. Dieſelbe enthält außer 
einer vollſtändigen Darlegung der Entſtehungsgeſchichte eine eingehende 
Kommentirung ſowohl der juridiſchen wie technischen Seiten des Ge⸗ 
ſetzesinhalts. Die Herausgeber des Kommentars find die beiden Kom⸗ 
miſſare des Bundesraths, welche an der Vorbereitung und Durchbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs in allen ſeinen Stadien Antheil genommen 
haben nämlich der Geh. Oberregierungsrath Dr. Meyer als Vertreter 
des Reichsſuſtigamts und der Geh. Regierungsrath Dr. Finkelnburg 
als ſolcher des Reichs⸗Geſundheitsamts. Für alle Kreiſe, welche in 
der einen oder anderen Weiſe von dem Geſetze berührt werden, iſt die 
vorliegende Ausgabe ganz unentbehrlich. Für die Juſtiz⸗ und Verwal⸗ 
tungsbeamten, welchen die Ausführung und Anwendung des Geſetzes 
zufällt. wird außer der Auslegung des Geſetzes ſelbſt die in dem Buche 
a Erörterung des Verhältniſſes deſſelben zu den beſtehenden 
teichs⸗ und Land sgeſetzen, ander zu dem Reichsſtrafgeſetzbuch, 
von Werth fein. Neben dieſen Beamten wird aber ſelbſtverſtändlich 
auch den Aerzten und Medizinalbeamten, den Chemikern und Apothe⸗ 
kern, ſowie allen a — und Gewerbtreibenden dieſe Ausgabe von 
Ba Werthe und Nutzen fein, da dieſelbe zugleich eine zuberläſſige 4 
eleuchtung derjenigen technischen Geſichtspunkte bietet, welche bei 
Au führung der neuen Beſtimmungen maßgebend iſt. 8 
„Flluſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter 


fosgfältiger und eingehender Berückſichtigung der Kulturgeſchichte in 
5 E Klage neu bearbeitet und bis zur Gegenwarr fortgeführt von 
o von 


) orvin. Pracht⸗Ausgabe in acht Bänden zu 5 8 
Lieferungen à 50 Pf, oder in 22—25 Lieferungen a M. 3. Mit 2000 
Abbildungen, 40—50 Tontafeln, Karten ꝛc. (Leipzig und Berlin, 
Druck und Verlag von Otto Spamer.) Wie ſchon im Vorhergehenden 
iſt in den vorliegenden Lieferungen 36 bis 39, die on Ereigniſſen wich⸗ 
tigſter Axt reiche Zeit Juſtinians und feiner Nachfolger im Byzantini⸗ 
ſchen Reiche eingehend dargeſtellt, ebenſo die ku turhiſtoriſche Umge⸗ 
ſtaltung infolge der Völkerwanderung. Ferner wird die für die aſiati⸗ 
ſche und afrikaniſche Welt höchſt einflußreiche feurige Bahn des 
arabiſchen Kometen „Mohammed“, nebſt allen Ausſtrahlungen deſſelben 
beſchrieben. Mit ſcharfer, aber gerechter Kritik werden nicht nur die 
Zeitgenoſſen, ſondern auch die omejjadiichen und abbaſidiſchen Nachfol⸗ 
ger des Propheten im morgenländiſchen Khalifat charakteriſirt, wobei 
einigen märchenhaften Größen, wie z. B. Harun al Raſchid, die Maske 
abgezogen wird und ihr wahres, faſt abſchreckendes Bild zum Vorſchein 
kommt. Neben den Heldenthaten und politiſchen Eroberungen des 
Islam tt auch die kulturliche Glanzzeit des morgenländiſchen und des 
abendländiſchen Khalifats ins volle Licht geſetzt, aber dann auch der 
Niedergang Beider vorgeführt. Was von Seiten der Araber und 4 
Mauren in Kunſt und Wiſſenſchaft Bedeutendes geleiſtet worden iſt, 
ſowie deren Einflüſſe auf die Kulturfortſchritte Europas finden volle“ 
Würdigung. — Die 39. Lieferung enthält ſchließlich noch intereſſan “e 
Abſchnitte über den Bilderſtreit im Byzantiniſchen Reiche, über das 

ränkiſche Reich unter den Merovingern, über byzantiniſche Kultur und 

unſt ꝛc. 2c. — Hinſichtlich des Bilderſchmuckes übertreffen die vorlie⸗ 
genden Lieferungen die vorhergehenden, da e getreue Nachbil⸗ 
dungen alter Meiſterwerke (aus der byantiniſchen Glanzzeit) dieſelben 
zieren und vorher die arabiſch-mohammedaniſche Zeit zu höchſt inter⸗ 
eſſanten Abbildungen reichen Stoff lieferte. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Wirstheilungen und Inter. 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli 1880 wurden angemeldet: 
Aufgebote. 2 

Schuhmacher Anton Bibrowicz mit Marie Neubus, Müller Marcell 
Sardukowski mit Weronika Byezynska, Sergeant Emil Griesbammer 
mit Anna Kopbelt, Tiſchler Joſeph Perk mit Theodoſia Jeſierska“ 
Fleiſchermeiſter Nikodemus sc 19h Hedwig Dudziat. 

eſchließ ungen. 

Saiter Johann Nowacki mit Valentine Golenbiewska, Maurer 
Paul Vogel mit der Wittwe Ottilie Joppke geb. Lewandowska, Ser⸗ 
a Karl Menke mit Ida Duntſch, Stadtrath Robert Garfey mit 

Ima Wagner, Wirthſchafter Karl Robowski mit Julianna Szulczewska. 


. . Geburten. 
Ein Sohn Speditionsſchaffner Salomon Goldſchmidt, Unver⸗ 
ehelichte L., Arbeiter Jakob Staſiat, Sache Paul Hanſen, Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Herm Schwerſinsti, Arbeiter Abraham a Schuhmacher 
Anton Gorych, Maſchinenputzer Marcell Kaldonski, Arbeiter Ernſt 
Bendix, Schuhmacher Joſeph Nowakowski, Schneider Ludwig Strey⸗ 
ynski, Metalldreher Hermann Böttcher, Arbeiter Adalbert Kulke, 
zokomotivführer Aloifius Gonſchior, Stadtſekretär Richard Weiſe, Bäcker 
Stanislaus Przybylski, Sergeant Ignatz Koſinski, Böttchermeiſter Peter 
Grontkowski, Kutſcher Joſeph Sypniewski. Eine Tochter: Schnei⸗ 
der Anton Karas (Zwillinge), 2 Töchter, Unverehel. T., eine Tochter, 
Maurermeiſter ons Wurzeldorf, Buchbinder Felix Krulilowoki, Tiſch⸗ 
ler Julius Baſter, Arbeiter Stephan Grumbert, Zimmergeſelle Auguf 
Fauſtmann, Schuhmacher Stanislaus Bartkowiak, unverehe ichte Z., 
Schneidermeiſter Theodor er Arbeiter Johann Hamplewski. 
Büchſenmachermeiſter Johann Specht, Lehrer Julius Brendel, Schuh⸗ 
macher Thomas Skopski, unverehelichte E., Schachtmeiſter Paul Vogt, 
Schmiedemeiſter Valentin Kucharzewski, unverehelichte H. 


I., Arbeiterfrau Marie Heigelmann 56 J., Martin Weiß 4½ J., Joh. 
Varczak 3 J., Antonie 3 N 12 8 2 — 


\ Sophie Raatz 8 W., 
4 M., vohann Konarski 10 T., Todtgeburt, Flora Blum 
Heimann 14 T. i 


Wöchentlicher Produkten und Börjenbericht. 
HM. ®ojen, 3. Juli. Die Witterung war in der abgelaufenen 
Woche welt regneriſch. Die Berichte vom Lande lauten über Weizen 
und Sommergetreide recht günſtig, von Roggen erwartet man durch⸗ 
ſchnittlich in unſerer Provinz eine halbe Ernte. — Trotz dieſer bedenk⸗ 
lichen Thatſache und der geringen Vorräthe war die Stimmung an 
den deutſchen Märkten eine mattere, in Folge der ausländiſchen 
günſtigen Berichte über die Ernte⸗Ausſichten. Sowohl Amerika als 
auch England und Frankreich ſcheinen einer günſtigen Ernte entgegenzu⸗ 
peben, wodurch ein Ueberſchuß an Weizen fich ergeben würde. Dagegen 
guten die ruſſiſchen Berichte ſehr verſchieden, meiſtens ſehr ungünſtig. 
Sehr in die Wagſchaale für Roggen fällt noch, daß die ruſſiſchen 
mehrjährigen Reſtbeſtände, welche ſich von einem Jahr aufs andere 
übertragen haven, 28 ‚find, ſo daß auch dort faſt allerorts 
7 auf die neue Ernte zur Befriedigung des Konſums gewartet wird. 
An unſerem Landmarkte wurde 
Roggen billiger verkauft, weil das Angebot aus Polen beſſer 
war, Bedürftige ſich aber beim Einkaufe auf das Nöthigſte beſchränken. 
Recht lebhaft war der Abzug nach der Lauſitz, weniger nach Sachſen. 
a konnten etwas beſſere Preije erzielt werden. Man zahlte 


Weizen nur billiger verkäuflich und ſchwerer abzuſetzen. Zu 
den gewichenen Preiſen belebte ſich der Abzug etwas. Man zahlte 
207—222 Mk. pr. 1000 Kilogr. 

Gerſte und Hafer unverändert. N d 

Spiritus in Berlin durch Abnahme der Kündigungen ſteigend, 
folgte hier dieſer Steigerung nur langſam, ſo daß Preiſe ſich 3 Mark 
unter Berlin ſtellten. Selbſt zu dieſen Preiſen fehlt es den Sprit- 
fabrikanten an Ordres und auch Nobmaare wurde nur wenig verkauft. 


— 2 — 
Die fpäteren Termine profitirten bei der Steigerung gar nicht. An 
unſerem Markte wurden die Kündigungen ebenfalls für Breslauer 
Rechnung empfangen, theils verjandt, theils gelagert. Unſer Lager 
beträgt jetzt 34 Millionen Liter. Für vordere Termine wurde für 
Breslauer Rechnung anhaltend Bun und Preiſe dadurch etwas be: 
feſtigt. Mnn zahlte für Juli 62—61—62, Auguſt 62,6—61,6—62,5 


September 61—61,3, Oktober 57, Nov ⸗Dezbr. 54 
Ttrom Dericht 


aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 

Poſen. Maſtenkrahn am Schillingsthor. 
29. Juni. Kahn XI 329, Fitzke, 350 Meter Faſchinen, von Sawinetz 
nach Czerwonak. ne ; 
30. Juni. Kahn I. 13110, Finke, 350 Meter Faſchinen, von Sawinetz 
nach Czerwongk. ; 
Die Kähne XIII 2207, Tſchache, und IX 3248, Tſchache, 
jeder 1000 Ztr. 1 7 7 von Pamburg nach Starolefa. 

ogorzelice. 

30. Juni. Zille I 16481, Bruhn, 62,558 Kg. Schlemmkreide, 2500 Kg. 
Feldſteine. Zille 1 15,854, Wagner, 27400 Kg. Schlemmkreide, 
1000 Kg. Steinkohlentheer, 800 se Zement, 500 Du 
pappe, 250 Kg. Asphalt, 327 Kg. Walzeiſen, 6000 0 
Mauerſteine, 559 Kg. Möbel, von Poſen nach Kolo. Zille 
15657, Podlaſiak, 5758 Kg. grobe Eiſenwaaren, 6000 Kg. 
Mauerſteine, 18000 Kg. Steinkohlen, 7190 Kg. Soda, 3550 Kg, 
Kalk, von Poſen nach Konin. 


: Für die hinterbiiebene Familie des verunglückten Steiger Sni 
ſind an Beiträgen eingegangen: Sanitätsrath Dr. Samter M. 10. 
L. M. 10. — Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen, 


— 


„Juli. 


Looſe 
zur II. Klaſſe der Baden⸗Badener Lotterie, Gewinne im 
Werthe von M. 10,000, 5000, 3000, 2000, 1000, 
600, 300, 200, 100 ꝛc., deren Ziehung ſchon am 
5. Juli cr. ſtattfindet, find à 4 Mark in der Expe⸗ 
dition der Poſener Zeitung zu haben. 
Wir machen auf das in heutiger Nummer befindliche Inſerat 


betreffend: Liebig 8 K umys 


ganz beſonders aufmerkſam und bemerken, daß nach dem Gutachten 
medic. Autoritäten der Kumys das bewährteſte Nähr⸗Mittel bei Lun⸗ 
genleiden, ſämmtlichen Catarrhen und allen den Krankheiten 
ift, denen fehlerhafte Blutbereitung, ſonach Blutarmuth, haupt⸗ 
mine, zu Grunde net ; 

In Rußland, England und in der Schweiz wendet man den 
Kumys, namentlich bei Lungenſchwindſucht, ſeit Jahren an, und ſollen 
die dortigen Kumys⸗Anſtalten ganz erſtaunliche Erfolge mit dieſer 
Kur erzielen, weshalb wir uns glücklich ſchätzen, jetzt in Deutſchland 
eine Anſtalt zu beſitzen, wo Kumys⸗Extract nach Liebig's Vorſchrift 
präparirt wird. N 
Es dürfte demnach für derartige Leidende geboten ſein, eine vom: 
Autoritäten ſo warm empfohlene Kur zu verſuchen. 

Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck⸗ 
dienlich befundenes, unſchädliches Streurulver zur Desinfekt. und Be⸗ 
feitigung des Fußfſchweiſſes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
1.10 M. Poſtmarken Weiss — Rothe Apothel 


ie fi von 32 Wacht: N 
Die Lieferung 3222085] Aoihwendiger Verkauf. 
Dienſtmützen für ſtädtiſche Nacht Die im Gemeindebezirk Kachme 
wächter ſoll im Wege der Submiſ⸗ be Kaehme, Birnbaumer Kreiſes 
ſion vergeben werden. legenen, im Grundbuch von Kaehme 
1 Verſiegelte, mit gehöriger Auf- Blakt Nr. 62 und Blatt Nr. 155 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis verzeichneten, dem Mühlenbeſitzer 
um 12. d. M., Vormittags Wilhelm Dreſcher zu Kaehme ge⸗ 
Ag 11 Uhr, im Zimmer 13, auf dem hörigen Grundſtücke, welche mit 
Rathhauſe, woſelbſt die Bedingungen einem Flächeninhalte von 34 Hekt⸗ 
ausliegen, abzugeben. aren 78 Aren 70 Quadratſtab und 
Poſen, den 30. Juni 1880. bezw. 5 Hektaren 42 Aren 30 


Der Magiftrat. Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 


Polhjei R N erordn m 9. liegen und mit einem Grundſteuer⸗ 


Reinertrage von 37,86 Thalern und 
Mit Zuſtimmung des Magiſtrats 


* 6,02 — Mar 
? 8 tü 
wird auf Grund des Geſetzes über . 3 
die Poli ei ⸗ Verwaltung vom 11 


— 2 — * auperbem 
. zurGebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
März 1850 für den Umfang des werthe von 270 Mark veranlagt 
Gebietes der Stadt Poſen hiermit 


verordnet: 


iſt, ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtatlon 


5 > © 
den 6. August d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
. in . 77 ag 
t : nut, icht gebäudes, Zimmer Nr. 4, vor Hrn. 
k dec werben. Fe ar Haende Trierenberg verſteigert 
£ 2. £ ee a 
5 5 5 5 ; Der Auszug aus der Steuerrolle, 
alten dels ralkteien Bree beglaubigte Mbicrift ves Grund: 
gereien, Dampfmaſchinen ꝛc. und buchblattes und alle ſonſtigen die 
für Bauten, namentlich auch mit Grundſtücke betreffenden Nachrichten, 
Anmwendung großer, fahrbarer Waſſer⸗ ſowie die von den 


efäße, dti bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 
2 1181 jaen den beſonderen Verkaufsbedingungen 


* 

Die ſtädtiſchen Brunnen, Waſſer⸗ 
leitungen und Baſſins ſind be⸗ 
ſtimmt, den Einwohnern den Waſſer⸗ 
bedarf für ihre Haushaltungen zu 
liefern und dürfen für andere Pri⸗ 


können im Bureau I b des unterzeich⸗ 

Fr TERROR EUER, neten Königlichen Amtsgerichts wäh⸗ 
uèuiobertretungen dieſer Vorſchrif- rend der gewöhnlichen Dienftitunden 
ten werden mit Geldbußen bis zu ſeingeſehen werden. Da 
5 Thalern, Beſchädigungen der iejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
öffentlichen Brunnen, Waſſerleitun⸗ thums⸗Rechte oder welche hypothe⸗ 
gen und Baſſins aber nach dem kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
| Etrafnefehuch 8 282, 301 beſtraft. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
N Poſen, den 21. November 1861. edoch die Eintragung in das Grund: 
Der Polizei⸗Präſident. buch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
Vorſtehende Polizer⸗ Verordnung — eu Den — 1 — 

ird hi in Eri „geltend machen wollen, wer ier⸗ 
8 in Erinnerung ge durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
Poſen, den 30. Juni 1880. ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 


3 55 erungs⸗Termine anzumelden. 
, Der Palizei⸗Praſident (Leder Heſchluß über die Ertheilung 
Staudy. 


des Juschlabs wird in dem auf 
Konkursverfahren. den 7. Auguft d. 3., 
In dem Konkursverfahren über 


Vormittags um 10 Uhr, 


das Vermögen des Kaufmanns Louis im Saale des Gerichtsgebäudes 

oller zu Posen iſt zur Prüfung hierſelbſt. Zimmer Nr. 4, anberaum⸗ 
der nachträglich angemeldeten For⸗ ten Termine öffentlich verkündet 
derungen Termin auf werden. 


den 26. Juli 1880 Birnbaum, den 11. Juni 1880. 
Vormittags 11 Uhr, Königl. Amtsgericht. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte, Bekanntmachung. 


Abtheilung IV, hierſelbſt anberaumt. 
Dienſtag, den 6. Juli er., 


Poſen, den 3. Juli 1880. 
Brunk, Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Podrzewie vor dem 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. Cynka ſchen Gafthaufe 
eine ſchwarz weiß bunte 


Steckbrief. Kuh 


Gegen den früheren Gerichtsvoll⸗ 
zieher Emil Milſter aus Erin, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Amtsverbrechens 
verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das bienge Fut 
Gefängniß abzuliefern. Das linke 
Auge des p. Milſter iſt erblindet. 

Exiu, den 2 Juli 1880. 


baare Zahlung verſteigern. 
Pinne, den 2. Juli 1880. 
Pre 
Kgl. Gerichtsvollzieher. 


An unſerer vollberechtigten höhe⸗ Br a an ale aut 
ren Bürgerſchule iſt die naturwiſſen⸗ unter 4. 84 mu 
ſchaftliche Lehrerſtelle, wo möglich zu = l 
den au 9 71 2 nach N „BE 
em Dienſtalter, 1“ 18 2 M. 2 f 
nebit 300 Mk. Wohnungsgeld. Conſerven Büch ku 
Bewerbungen nebſt Zeugniſſen ſind empfiehlt 
8 — zum 31. Juli an uns Paul Heinrich, 
jureichen: au 8 
Freiburg i. Sch ., d. 25. Juni 1850. Sapiehaplag 11. 
Der Magiſtrat. 


zu vermiethen. 


Mk. per 1000 Kilogr. 


Intereſſenten | Wafi 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


Holzlieferung. 


, - r Ein größerer Poſten 5 m..hobe 
Königl. Amtsgericht. Spundwand Bohlen und friiches 


Daſelbſt ſind auch Badewannen 


Die Exped. d. Poſener Zeitung. 
Berichtigung. 
Beſchäler⸗Auktion. 


Am 13. Juli er. 

(nicht am 26. Juli er.), 
von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
auf dem hieſigen Geſtütshofe circa 
14 Stück zu Landgeſtüts⸗ 
zwecken nicht mehr brauchbare | 
Beſchäler 

öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 1880er Füllung 
den. Die Pferde können vom 10. von Biliner, Emſer, Eger, Karls⸗ 
Juli er. ab hier beſichtigt werden. bader, Kiſſinger, Marienbader⸗Kreuz, 
Landgeftüt Snfterburg, Pyrmonter, Salzbrunn, Wildunger, 
den 28. Juni 1880. Vichy u. ſ. w. empfiehlt ſehr billig 

Der Geſtüts⸗Direttor. J. Jagielski, Matt 41. 


Br Unſer Comptoir befindet 
Mein Gut ch von heute ab 
27 Meg. intl. 74 Mrg. Kriedri 
at e eee | ZUEDEIKSIÄTAE At, 8. 
Gebr. Silberstein. 


ler ich gegen ein kleineres 
zu vertauſchen. Gefl. Offerten unte SE I > BF 
Einem geehrten Publikum die er⸗ 


A. 50 an die Exped. d. Ztg. erbeten. geh, b 
Nentable hieſige ebene Miktheilung, daß wir nach dem 


: 7 Tode unſeres Vaters das 5 
ie BE Tapezier.Geſchäft 
theilweis mit großen ſchönen Gärten weiter führen werden. Wir hoſſen, 


rate a I eat durch gute und reelle Bedienung bei 


mäßigen Preiſen auch das Vertrauen 
u erlangen, deſſen ſich unſer ver⸗ 
orbene Vater erfreute. 
Poſen, im Juli 1880. 


Keine grauen Mit Hochachtung 
Haare mehr! J. & K. Brojerski, 


U Wilhelmsplaß 4. 
Osma 4 Eme Schneiderin empfiehlt ſich 
. zur Anfertigung von Damen: und 
Sicher, unauffällig, jede ] Kindergarderobe Waſſerſtr. Nr. W 


Kaulſchuk⸗Hellach 


um Anſtrich der Fußböden, 
reppen c. ftreichfertig, 
länzend, ſchnelltrocknend und 
altbar, aus der Fabrik von 
©. F. Denioke in Berlin. 


* 


aarfärbe⸗Mittel 


bertreffend 


3) 


SP. 


ü 


53 Haarfarbe wiederherſtellend, 3. Etage rechts. 

8 f angenehm, reinlich, Haar- Ein Oberfec. Uymnaſtaſt), ertheilt 
SS wuchs fordernd in größeren ] Nachhülfeſtunden. Gefl. Offerten 
„ Flacons à 3 M. verſendet S. K. 100 poſtlagernd. 

32 das Generaldepot 1500 Mart 

28 1 werden auf ein hieſiges Grundſtück 
ä auf ſichere Hypotheken gegen 6 pet. 
— J. Rappaport, Zinſen geſucht. Offerten unter M. 
8 Danzig, 4 Damm I. 100 in der Exped. d. Itg erbeten. 


Zu haben bei In 3 bis 4 Tatzen 
werden diseret frische 

R. Hayn te a ma Raum 

in Poſen, Breslauerſtr. 22, ferner Schwäche, Follu 
Japier⸗ ꝛc. - u. Welssfluss grändlioh und ohne 
ee Nachthell gehob.durchd, v. Staate 
approbirten Spezlalarzt Dr. 


Jeder Huſten wird binnen 24 
Stunden durch meine Katarrhbröd⸗ 
chen 15 und find ſolche in Beu⸗ fo 
teln à 30 Pf. in Poſen nur beilaltete u. verzweifelte Fälle ebenf 
R. n u haben. i sehr k. Zeit. 


r. H. Müller, pr. Arzt. eto. 
. Specialarzt 


Berlin 


Berlin, Leih 


heilt auch briefli 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mi 
beſtem Erfolge. 


Wir verſenden chan Einſendung e 
des Betrags oder Nachnahme Verlag der Diätetifchen 


Doppel- Feldſtecher J ee 


Das neu erſchienene Buch: 


Dr. Kles’ 
Diätetische Heilmethode 


dritte Auflage, enthält allg. 
verſtändl. Belehrung über zu⸗ 
a arb verläſſ. Heil. all. Krankh. und 
0 xt 9. Preisverzeichniſſe aller die ſchädl. Folgen der Me⸗ 
optiſchen Artikel gratis und franco. dikamente. Preis 6 Mk., in 
Sedelmaier & Schultz, jeder Buchhandlung zu haben. 


Optiſches Inſtitut in Augsburg. 


med, Oder vom 1. Oktober zu vermiethen 

oyer in Berlin, nur Kronen- Waſſerſtraße 22 
strasse 36, 2 Tr., von 12—1}.| Wronkerplatz 7, eine Wohnung v. 
Ausw. m. gl. Erfolge brief. Ver- 5 Zimmer, Küche mit Waſſerl. zum 


ger, 4, vom 1. Oktober ab zu vermiethen b.] geſ., gleich od. Mi 
Syphilis. Ge. J. Lambert, Bäckerſtraße 17. 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 


Halbdorfſtraßſe Nr. 22 Eine comfortable Wohnung, be⸗ 
iſt die in der 2. Etage belegene Woh⸗ ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Neben⸗ 
nung eines höheren Offiziers, 6 Zim. gelaf, in der 2. Etage, ift vom 
incl. Saal u. Pferdeſtall ſof. z. ver. J. October cr. ab zu vermiethen in 
SDalbdorfſtraße 22 der Brauerei von A. Hugger, 
find in der 3. Etage 4 ſchöne große Wronkerſtr. 1535. 
Zimmer, Küche und Nebengelaß zum) Ein geräumiges Geſchäfts⸗ 
1. Oktober zu vermiethen. lokal, vorzüglich gelegen, in welchem 
Eine Wohnung von 5 oder 7 erfolgreiches Mebl- und Colonial- 
Zimmern, Küche u. Nebengelgß, mit waaren Geſchäft betrieben wird, zu 
oder ohne Stallung und Wagen⸗ leder Branche geeignet, vom 1. Ok⸗ 
remiſe iſt Berlinerſtraße 15 Parterre, |tober ab preiswerth zu verm. Näh. 
vom 1. October cr. zu vermiethen. Breslauerſtr. 34, 1. 


Waſſerſtraße 23 3 Zimmer u. 7. 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. B res lauerſtr. 21 
Ein möblirtes Sommerlogis von ein Laden vom 1. Dftober, 
2 Zimmern kann billig zuſammen] Ein eleg. möbl. Saal m. Schlaf⸗ 
auch einzeln verm. werden Jerzyce kadinet tt fof. zu verm. Friedrichs⸗ 
Nr. 194. 1. Et., vor Bartholdshof. ſtraße Nr. 11, Parterre. 

Zu vermiethen! 
. St. Martin 40 Wronkerſtraße 10. 2. Etage, iſt eine 
iſt im Parterre vom 1. Oktober c. feine möbl. Vorderſtube nebſt Entrée 
eine Wohnung zu vermiethen. billigſt zu vermiethen. Näh. bei 
Königsſtraße Nr. U 7 ä __________Elotsohofl. _ 
find Wohnungen zu vermiethen. „Die Bäckerei, Friedrichsſtraße 13, 
Näheres bei S. Reinſtein, iſt vom 1. Oktober d. J. zu verm. 
ain %. md. daf beim Wirth. _ 
Breite Straße 18b. iſt ein La⸗“ Friedrichsſtr. 13 iſt ein Zimmer 
den mit Schaufenſter zu vermiethen. als Comptoir zum 1. Okt. z. verm. 
Schützenſtraße 26 ein Laden Friedrichsſtr. 26 6 Zimmer mit 
nebſt angrenzender Wohnung geeignet Zubehör, Parterre, zum Geſchäft 
für Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Geſchäft. oder Wohn. zu vermieth. Näheres 
Schulſtr. 6, 2 Tr. ist ein möbl. Theaterstraße 6, Parterre. 8 
Zummer für ein od. zwei Herren jof.| St. Adalbert 3, im Hofe, eine 
od. zum 15. Juli zu vermiethen. Wohnung v. 3 Stuben, Küche und 
Suche zum I. Oktober cr. eine Keller für 270 Mk. v. 1. Oktober 
Wohnung und größeren Hofraum 53H vermiethen. 

zum Aufſtellen eines Schuppens. Herrſchaftliche, auch komfortable 
Offerten erbitte ſchleunigſt. Mittelwohnungen, mit Gas, Waſſer⸗ 
Kamienski, leitung und Kloſet, find Sandſtr. 8 


Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. per Oftober zu vermiethen. 


Pferdeſtallungen mit Bodenräume 


Kleine Wohnung, mit anliegend. und Droſchkenremiſen, i ; 
- of n verſchiede⸗ 
. eek 1 ner Größe, ſind per Oktober Sand 


Foo o e eben 
Berlinerſtraße 7 tft eine ganz neu Fr 
renovirte Wohnung v. 10 Piecen, I. wei Woh⸗ 
im 1. Stock, und ein Laden ſofort 5 nungen. 
zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
wart bafelbft._ ſ 
en 20 ge N AR, PN 

aſſerl. u. Waſſerkloſet, in der 3. 32 
Gage, vom 1. Oktober ab Große 31 Part. 3 Zimmer, 
Gerbe fir. 36 zu verm. * 

Halbdorfſtraße 37 find in der 1. : N - 

age 2 Zimmer, mit oder ohne] Ju erfragen rd ze. ebenda. 
Möbel zu vermiethen. BI I 
= hr: ober: r 4 Zimmer mit Entrée. Balkon, 
Eine Wohnung, be ebend aus 4 nebſt Zubehör, find per 1. Oktober 
Zimmer, Küche und Nebengel., ſof. zu vermiethen Bäckerſtr. 12, 1. Et. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Grünſtr. 1, 3 Tr. r. 

St. Martin 27 

1. Oktober zu vermiethen. ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 

Markt 64 3 Zimmer und Küche nung, ſow. 2. Et. eine eleg. Wohn. 


verm. Näh bei E. F. Schuppig. mit od. ohne Pierdejtall vom 1. Ok⸗ 
Eine Wohnung, I. Et. 5 Stuben, tober er. zu permiethen. 


Küche und Zubehör, im Ganzen od. 2 unmöbl. Zimmer oder 1.3. m. 
Dr ® med. Mey er. dgetbeilt und eine Wohnung, 2. Et.,|Nebengel. part. oder 1, St. m. ſep. 


e 
9 Stuben, Küche und Zubehör find Eing. in anſtänd. geufe zu miet 

} aeli, womöglich 
auswirth. Auch 1 möbl. Z. 
od. 1. St., Eing. ſep. Off. 


Neuſt. Markt 6, im 1. Stock und sub J. 333 Ep. d. Jig 


Parterre. 1 Wohnung von 7 xeſp. —— —_ Eh I. 8: 0, 
5 Piecen ec. zu vermieth. Auskunft: Mühlenſtraße 28 
Königäftrape:10, 2 K iſt vom 1. Oktober die Hälfte der 
It Martin 58 Parteire, 4ſerſten Etage mit Balkon und ſofort 
+ „Zimm., Küche]4 Stuben, Küche und Nebengelaß 
und Nebengel. v. 1. Okt. zu verm. 3. Etage zu vermiethen. 
Theaterſtraſte 5. ilhelm 
Reſtaurgtions⸗Lokale per ſof., auch 1 Me 4 2 8. 


kleine Wohnungen und Schloſſerei⸗ 
Werkſt. ver 1. Okt. zu verm. ſſerel Parterre, zu vermietben, 


TTT zohnung 4 Zimmer, Balkon, 
Jeſuitenſtraſſe 5 Yo um 1. O- 
L Cie dee ame f e mit Küche, Mädchengelaß ic. zum 1. Ok⸗ 


Zubehör zu vermiethen. tober u. pen. St. Martin 61. 


1 


0 Stock Hinterhaus 
imm., Küche und 3 ee 
1. Oktober er. zu vermiethen. 
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„Friedrich Wilhelm‘ 


x = >32 


pp =. 5 


£ Einem geehrten Publikum, hierdurch die er⸗ Mleinigen 
ug Preußische Sehens und Garantie Perſcherungs⸗Altien⸗Geſelſcaſt 4 1 


Patent 


Weißwaaren⸗Geſchäft, unter d. Firma B. Scherek, zu Berlin. 


errichtet habe. Langjährige Thätigkeit in dieſer 


e, ſowie genügende Mittel ſetzen mich in Grundkapitalallllssn 0 nn Reichsmark 3,000,000 
8 15 a 15 Ai ofte 70 A 115 Reſerven am Schluß des Jahres 18792. = 5,076,939 
75 9 9 Verſicherungsbeſtand am Schluß des Jahres 1879. 2 41,058,074 Hüte, Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
gen zu genügen. 8 Verſichente Menn „„ ᷣͤ . 2 59,727 H ſchirme. Shlipſe, Handſchuhe, 
Hochachtend Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 18794 bezahlte Verſicherungs⸗ Träger, Koffer u. Leder, 
Summen F RAT ER Et Brei 


= - — Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten Formen 1 H. Neumann, 1 
Dr. Friedr. Lengiel 8 gegen Laa; und feſte Prämien ab, insbeſondere: 1 Berliuerſtr. 19, neben dem 
1 erſicherungen auf den Todesfall, h volniſchen ee 1 
Birken- Balsam. Leibrenten⸗ und V . —— _ 
Alterverſorgungs⸗ und Ausſteuer⸗Verſi ; ‘ 

Schon der vegetabiliihe Saft allein, re aus ve gl fließt, Weg # rſicherungen olksliedertafel. 
de r Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfiehlt ſich der Unterzeichnete zum Ab⸗ Sonntag, den 11. Juli er., 
ſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege zu einem ſchluß von Verſicherungen für obige Geſellſchaft und ift zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft! Morgens punkt 8 Uhr: 
Balſam bereitet, ſo gewinnt er eine faſt wunderbare Wirkung. Beſtreicht gern bereit. S a u 9 e rf ahr t 


Bertha Scherek. 
A 


man z. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, ſo löſen üchti 151 or ; © g REAL, 

fich Schon am folgenden Morgen fat unmerklich Schuppen von Bein Be bie or und Aquiſiteure finden in der Stadt und Provinz unter vortheilhaſten i s e 

der Haut, die dadurch blendend weiß und zart wird. x gungen & g. 5 per Dampfer nach dem 
Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Miteſſer Poſen, den 1. Juli 1880. Walde von Wiry 

und alle anderen Unreinheiten der Haut. Preis eines Kruges 3 Mark. ibrend der & > W l 

Die laut Gebrauchs⸗Anweiſung dabei zu verwendende Opo⸗Pomade und 0 enner, b N 155 2 alde 


Benzoe⸗Seife pro Stück 1 Mark. : 
General⸗Depot bei G. C. Brüning in Frankfurt a. M. Depot in 
Poſen bei Herrn J. Sobeoki, Alter Markt 8. 


General Agent. Hierzu werden ſämmtliche Mit⸗ 


Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. glieder und Gönner des Vereins ein⸗ 
„Durch Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 29. Juni c. ift die geladen. „„ e dan; 
Dividende für die Prioritäts⸗Stammaktien für das Betriebsjahr 1879| Preis pro Perſon 75 Pf., Familien 


Ein verh. Landwirth mit vorge⸗ 
rücktem Alter, ſowie ein junger 
Landwirth wird geſucht von 


Patentirte Stephan-Feder. J. Kuntz, a 2 neh. ren und, gelangt mit 16,50 Mk. pro Aktie vom 5. bis Abe n 120 1 Datipee 
m 2 7 uli c. ab zur Auszahlung durch „ede Perſon I. - 
1 Neueste Brändung der weltberühmten Jaraczewo. ag, unſere Heuptkaſſe bierſelbſt, St. Martinftr. 21 Zurückfahrt zwpiſchen 5 und 8 Uhr 
5 Stahlfeder⸗Fabrik D.Leonardt & Co., a b) das Bankhaus S. Bleichröder in Berlin. Der 8 ſtand 
1 3 ie & > ; ; TR: e) das Bankhaus Jacob Landau in Berlin, Der Vorſtand. 
5 x Bi mingham. patent. Stephan keder 1 8 5 d) die Breslauer Diskontobank Friedenthal & Co. in Breslau, 
N übertrifft alles bisher Dageweſene. Oeconomie (Küchenverwal- e) die Norddeutſche Bank in Hamburg V i Th ta 
N Dieſelbe iſt aus feinſtem, beſonders dickem tung), ohne Anhang, mit f) das Bankhaus L. Behrens & Söhne in Hamburg N ictor A Sa ET. 
ee Stahl gearbeitet, karboniſirt, roſtet da⸗ guten Referenzen, und wo- gegen, 8 des Dividendenſcheines Nr. 4 unter Abgabe eines) Sonntag, den 4. Juli 1880: 
Ip 27 her nicht und iſt deshalb von wenigſtens möglich der poln. Sprache Maid kd. Stada u vollzogenen Nummerverzeichniſſes der Großes 
n Vom 1. Auguſt c. ab wird die Dividende nur noch durch unſere italieniſches Corſofeſt 


Smal längerer Dauer als alle bisher 


gemachten Stahlfedern, ſie hält viel Dinte, esucht. Gehalt neben freier 


tation 300 Mk. mit Aus- Hauptkaſſe ausgezahlt. 


Poſen, den 1. Juli 1880. mit Freitheater. 


klext aber niemals beim Schreiben. i der en re N . 
8 Beber VT „Ausführliche Offerten wer. .. . §%jq—j— n, — Pra cht on 8 lin 50 N. 
ie Spitze „Pu vorzüglich für Kanzlei, önſchrift und Kor⸗ den unter H. 125 postlagern 0 2 rachtvolle umina⸗ 
reſpondenz, Spitze „“ für Konzept und Buchführung und Filehne erbeten. 6 t 2 | g 
iſt Spitze dene zum Schnellſchreiben auf rauhem > - k U 5 Er f un + tion des Gartens, 
. C (v 
welche eine gute und ſehr dauerhafte, aus dieſem Grunde auch fehl des eren in den 40er Ohre. meines ſeit 8 Jahren am hieſigen Platze beſtehenden Großes Concert 
r be a 5 unverbeiratbet, evangelisch, v. poln. Arbeits⸗Geſchäfts von Wilhelmsplatz 4 nach von 5 Uhr ab. 
Poſt⸗ und andere Beamte dürften keine beſſere Sprache mächtig, der landwirth⸗ 2 Entree 50 Pf.! Eultte 50 pl. 

Feder finden. ſchaftlichen Buchführung bewußt, Wilhelmsplatz Nr 10 50 Pf.! „ 
ſofort. Gehalt nach Uebereinkom⸗ + Im Theater auch bei ungünſtiger 


Preis pr. Groß in eleganten Schachteln verpackt 2 Mk. 
Wiederverkäufer bedeutende Vortheile. BE 


Nır allein zu beziehen durch das General-Depöt von 


men und freie Station. 
Dominium Ozarnotul B. bei 
Mogilno. 


ſowie Eröffnung eines Verkaufs⸗Geſchäfts ebendaſelbſt er⸗ I: Witterung: 
gebenſt anzuzeigen. Die alte Schachtel. 
Bei ſtrengſter Reellität ſichere einem hochgeehrten Große Haie ede in 2 Dir 


Eduard Loewenthal, Berlin, — NUNEIRENUE 
Familien⸗Nachrichten. Publikum ſolideſte Bedienung. Pohl. 


Gertraudtenſtr. 11. 


- nn : Meine Verlobung mit Fräulein ; ; 9 : : 
2. und 3. Etage, jede 5 Zimmer,| Ein ſtarker Arbertsburſche kann 6 > Um geneigteſte Beachtung bittet Montag, den 5. Juli 1880: 
, ten Aal | en, den 4. Yuli 1880. Ermäßigte Breite: 
tober miethsfrei. .. = hüsenftraße 23. Kant zu Meſeritz, beehre ich mich Hochacht l Logen und Sperrſitz & 75 Pf. 
J. N. Leitgeber. 4 N ns Nat Dir 1 ergebenſt anzuzeigen. £ ochachtungsvo 1. Gaſtſpiel des Großherzgl. Weis 

ee ann ec 1) fine, ben >) Nm 1600 Const. Schröder, | ee sn 
wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, | — ————— : { 36; 

0 "De Geſucht wird eine gewandte, gut 1 Goldarbeiter. 
Küche, Kammer vom 1. October au Sap ollen Bebienungefran. 5 Landrichter. N * Heinrich Grans. 


vermiethen. Näheres in demſelben 
Hauſe, 2 Tr. 


Der Königslieutenant. 


5 1 23 Luſtſpiel in 4 Akten von 
—— — Carl Gutzkow. 
1 Adolf Oppenheim. 

B. Ahler BE 


8 B. Heilbronn's 


ſtraße Nr. 6, 2 Tr. Lüpke. Todesanzeige. 
— ̃ —. | (S; d = eute Nachmittag 15 Uhr ent» 
Ein Ziegler, mit guten Zeugn. ——. e eee . jlefnac langem eden 
verſehen, ſucht per jofort od. ſpäter Franz Negen ank, geliebter Mann und unſer Vater der 
Stellung. Gefällige Offerten unter [Todtengräber F. Triller. Die Be⸗ 


Kanouenplatz 


a d. Poſener N küche Ame 7 8 Re ch d. 5 ah 

ine tüchtige Amme ſu ., Aben r, von der Leichen⸗ 10 f 0 F 

Ein Maſchinenbauer ſucht ſo⸗ Neumark, halle des St. Pauli⸗Kirchhofes aus, Be N Affeutheater und Circus Volksgarten : Theater, 

fe ae © f lug Vierten a ern [Naht le git rölich a 7 ; 8 auf dem Sonntag, den 4. Juli er.: 
inenführer. Gefällige Offerten Lehrmädchen für Damenſchnei⸗ ie Hinterbliebenen. AAN »Stiftungsfeit. 

an Thielmann, Alter Markt 92. derei können ſich melden Wilhelm nn 8 Kanonen pla tz. Landwehr ⸗Stiftungsfeſt 


Heute, Sonntag, den 4. Juli: 
3 Haupt⸗Vorſtellungen. 
Anfang Lu. 6 Uhr Nachmittags und 

8 Uhr Abends. 
Montag, den 5. Juli: 
2 Brillant⸗Vorſtellungen. 
Anfang 5 Uhr und 8 Uhr Abends. 


Montag, den 5. Juli er.: 
Gebrüder Grimm. 
Luſtſpiel in 1 Akt. 

Der Strohwittwer. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 

Gaſtſpiel der Kopf = Equilibriften 
Mr. Lind und Modi. Ida Lind 
vom Walhalla⸗Theater zu Berlin. 


Ein praktiſch und akademiſch ge⸗ Straße 24, 3. Etg. 


— Wala VII. 80 A. ST. NH den 6. Zuli 
bildeter Agronom, beider Landes⸗ Verkäuferin, mehrere Tüchtige | em en 0 5 8 ; 
2 g ea ferin, mehrere tüchtige  — — —— auptvorſtellung u. Fütterun 
ſprachen mächtig, mit beiten Reſe. Wirthinnen, ein gut empf. Diener, 4 31.8 y 


N } i 4 und Abends 
renzen verſehen, unverheirathet, 26 N N Dan gung. kachmittag 
Sabre alt, wünſcht in einer Land⸗ Stier angebe BEINE, Von intſagung Vor⸗ Re 


2 wirthſchaft entſprechende Beſchäfti Anders Placirungs⸗Bureau, ſtande der iſraelitiſchen Brüderge⸗ Da in Poſen noch keine 


® J Menagerie war, welche ſämmt⸗ 
CCC ̃ Se DR 
poſtlagernd. Dom. Miedzyleſie bei Rogaſen zu ae am 5 Juli d. FJ. ſtatt⸗ r med alle Preiſe der Plätze: 1. Platz 1 Mk., } 

im Knabe der Vie Biere enter |fucht zum fofortigen Antritt. einen gefundenen 2jährigen Amte ubiläum J Bie ee. Mas 75 Bi, 3. Bag 50 Pf e ee dender Quli ce; 
nen will, kann ſich melden St. Mar-|energiih zuverläſſigen oſthare Geſchente an Silber und panſe zeigte n dein ne 18 14 50 unter 160 Venefiz für den Döerzegifieus Hern 
tin 15. irthſchafts Aſſiſtenten. namhafte Geldſummen, mündliche hierfreund die Menagerie zu W 1 2 e Barbara üb ryk. 


b 
m — | Gehalt 249 Mk. u. freie Station. und ſchriftliche Glückwü „ 3. Pla 
Tandwirkh- der 31000 Thlr. Gehalt 20 Mk. u, freie Sauen und ſchriftliche Glückwünſche von beſuchen. Dart 
en stell, k. find. 85 Ein anjtändiger nah und fern übermittelt worden. j Hochachtungsvoll a 40 Pf., 3. Platz 30. Die Direktion. B. Heilbronn. 


iefgerlt ˖ g bf. 20 Pf. 
auf kl. Gute v. 600 Mrg. dau. jelbit. Tiefgerührt von jo vielen mir zur 5 ; 
leger Jen chef nder dun och, , rin eich C. Kaufmann. , Se ne  „B, Heilbronn’s 
An 2 J. Busse. meines Herzens, wenn ich hierdurch Hochachtungsvoll Vorläufige Anzeige. BE 


B. Ahlers, Donnerſtag, den 8. Juli er.: 
Direktor. Großes Doppel⸗Konzert, ausgeführt 
von 2 Muſikchören, Vorſtellung, 
Italieniſche Sommernacht, Illumi⸗ 
nation des Gartens, Feuerwerk und 


Magenkrampf Fackelpolonaiſe. 
wird ſofort und ſicher befeitigt ie Direktion. B. Heilbronn. 
durch magenſtärkenden 


allen Denjenigen, die zur Feier meines 


Leder⸗Branche. Jubeltages beigetragen haben, mei⸗ 


er nen innigſten Dank ausſpreche. 
Ein tüchtiger junger Mann, flot⸗ ofen, im Juli 1880 Das bekannte und be- 


ucht zum ſofortigen Antritt ter Verkäufer, der bereits mit Erfolg 1 - währte Hof-Apotheker 
2 5 ) gereift it und die Garlederbranche Adolph Schönfeld, Boxberger's 


Anden Chaym, nach jeder Richtung bin genau) __ Kantor der Brübergemeinde, Hühnerau enplaster 


Einen Lehrling a on a Se Dopfogifhper Garten, Mg Eres pro Rai 50 Pr 
nen ehr ng Offerten unter P. 2736 an Nu⸗ Montag, den 5. Juli 1880. x Vorräthig in Posen in In gw er⸗ Extrak t 
von 


beid. Leo Elias mächt., wünſcht dolf Moſſe, Breslau. Große allen Apotheken. 
60 Elias, Matt 70. g e Ocheflem 9 
Tüchtige Malergehülfen Einen Lehrling, Streich⸗Konzert mme Juzuſt Arban in greslau, 
finden per of. Dauernde Beschaftigung. Bu degonachen machtigſucht die von der ganzen Kapelle des Weſt. Riesenrunkelrübensamen in Slafchen 2 20 und 10 Sg, 
onorar den Leitungen ecke, Kolonialwaaren⸗Handlung von Anfan 1 Abe Ge 25 Pf. (gelbe, hl pur verkauft den Ztr. x ert jun. und bei 


; S. Samter jun. in Poſen, 
F. Mein H. Humme Mr beg ‚ertauft den Ser, J S. Samter jun. N 15 
DE Gueſen. Breslauer⸗Straße 9. Carl Heinze in Kletzko. belmsſtr. Nr. 11, 


lichen Zeitung, Berlin W., Frie⸗ 
drichſtr. 70 


Einen Lehrling 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verehelicht: Hr. Ri 
uber Je Vel Sehne Sei 
— Hr. Oskar Flügge mit Frl. Hed⸗ 
wig Spieß. — Dr. med. ann 
Comnick mit Frl. Meta Anderhold 


in Striegau. 


(Beilage.) 


+ e, 
Kapellmeiſter. 
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Nr. 460. Sonntag, 


Hiermit beehre ich mich dem geehrten Publikum anzuzeigen, daß ich meine 


Glocken- und Metallgiesserei, 


die hier ſeit 45 Jahren exiſtirt, am heutigen Tage dem Herrn R. Leporowski 
übergeben habe. 
Indem ich Ihnen meinen Nachfolger, der das Geſchäft unter ſeiner eigenen 


Firma weiterführen wird, beſtens empfehle, bitte ich dasjenige Vertrauen, mit welchem | maner-, Fähnrich⸗, Freiwilligen⸗ u. 


ich durch die Reihe von Jahren beſchenkt wurde, auch auf meinen Nachfolger zu 
übertragen. 


Poſen, den 1. Juli 1880. Hochachtungsvoll 


Ida Schön Wittwe, 


Bergſtraße Nr. 3. 


Mich auf Obiges berufend, erlaube ich mir dem geehrten Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich die 


Glocken⸗ und Metallgießerei 


übernommen habe und dieſelbe unter meiner Firma 


R. Leporowski 
weiterführen werde. 


Das meinem Vorgaͤnger gütigſt geſchenkte Vertrauen bitte auch auf mich zu 
übertragen. Mein größtes Beſtreben wird es ſein, durch akkurate Arbeit und ange⸗ 
meſſene Preiſe mir daſſelbe zu erwerben und zu erhalten. 


Poſen, den 1. Juli 1880. Hochachtungsvoll 


R. Leporowski, 


Bergſtraße Nr. 3. 


. 


Meine hier in der Kleinen Gerberſtraße befindliche Kupferfhmiederei führe ich 
in demſelben Umfange weiter und bitte ergebenſt, mir das bis jetzt geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf Weiteres zu bewahren. Hochachtungsvoll 


R. Leporowski. 


Ka noldt's 


Tamarinden-Conserven 


| angefertigt in der Stadtapotheke zu Gotha. 
liche Abführmittel verſchaſſt einen regelmäßigen Stuhlgang ohne Be 
neee Wagens und ohne Reizung der Darmſchleimhaut; von ausgezeichneter Wirkung 
babrr gegen alle Zeiven, die durch habit. Berſtopfung entſtehen. Wohlſchmeckend in Eonfituren, 
in ärgtlicherjeitd für Kinder und Kranke als ohne jeden nachtheiligen Einfluß empfohlen. dient 


für Grwahiene 1 Bonbon, für Kinder . — ½ vorm Schlafengehen. Preis à Schachtel 80 Pf. 


Kegelkugeln 


und Kegel in beſter Qualität zu 
Fabrikpreiſen bei 


Caesar Mann. 


Drechslerarbeiten aller Art prompt 
und billigſt. 


9 Pfd. Caffee 


feinſchmeckend, verſendet gegen Nach⸗ 
nahme von M. 10.— 1. 4 u. Ports 


C. H. Gerken, 


ltona. 
Billig! Billig! 


Vom 1. Juli d. J. 


verkaufe Sonnenſchirme, 
um damit zu räumen, 
zu herabgeſetzten Preiſeu. 


Avis 
zu meiner verbeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


J lu dt. 


Statt wie früher 8, gebe dieſes Jahr zu jeder Ma⸗ 


Eine Bodenfuchtel ohne Siebe koſtet 45 Mark. 


1312 Maſchinen ſind verkauft bis Juni 1880. E 
Levy, Friedrichsſtraße, 


Man verlange Proſpekte. 
F. Deutschländer. Wronke. 
vis-A-vis dem neuen Poſtgebäude. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich meine mit Weidenslaufer 


dem heutigen Tage hierorts St. Martinſtraße Berlin, Dorotheenftrafte 88, 
Nr. 14 zu eröffnende verſendet gratis und franco den 


Colonia, Wein-, Thes-, Delicalssen- 2 Pig ie 


anno. 
Südfrucht- und Cigarren-Handlung, 
B. Glabisz. 


Dieſe Fabrik ſendet Inſtrumente 
überall hin frachtfrei zur 3wöchent⸗ 
lichen Probe ohne Zahlung vorher, 
2 alsdann beim Ankauf die 
eichteſten 

Den geehrten Brunnentrinkern 

iſt mein Garten zur Benutzung 
ien t 

Wilhelmsſtraße 24. 


Theilzahlungen 


auch ohne Anzahlung und bei Baar⸗ 
zahlung hohen Rabatt. 


ASTHMA 0 CATARRHE 


Natürliche Mineralwäſſer 
friſcheſter Füllung, auch für Wieder⸗ 
verkäufer, und Badeſalze bei 

Dr. Mankiewioz, 


Stihereien für Synagogen dar Cigarettes Espie 11 
Kirchen, und Fahnen für Vereine in Gold, Silber mille. m. 70 


Depöt in allen Apotheken 


Himbeerſaft 


in vorzüglichſter Güte empfiehlt 


billigſt 
J. Schleyer, 
Droguen⸗ u. Farbenhandlung 
Breiteſtr. 13. 


und Seide ſowie jeder Art Stickereien fertigt das 
Atelier 


Isidor & Rosalie Reiter, 


Breslau, Unterbär Nr. 1 
kunſtvoll, elegant und preismäßig. * 
Alerhächte Auerbenuungen 3. Ml. B. Antferin v. Deutſchland u. a. Majeſtäten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. Juli 1880. 


Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
zu Bromberg 186. 


Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nach 8. 4 


Deutscher Lloyd. 


Transport-Tersicherungs-Aktien-Cesellschaft 
zu Berlin. | 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir Herrn 


Isidor Mannheim in Poſen 

zu unſerem 9 

Haupk-Agenten für Poſen und Amgegend 

ernannt und bevollmächtigt haben, Verſicherungen gegen 

die Gefahren des Transports zur See, auf Flüſſen und 

zu Lande für uns zu übernehmen. en 
a Hodhadhtungsvoll 

Der Borftand 

Deutscher Lloyd, 

Gransport : Berfiherungs » Aktien ech, 

Ernst Schrader. er 

Berlin, den 1. Juli 1880. 2 


Neuer zehnwöchentlicher 
Handels Kurſus für Damen 
beginnt den 12. 


uli 1880. 
Prof. Szafarkiewioz, 
Poſen, Breslauerſtr. 9. 


Das ilitür⸗Nadagogiun 


Leipzig, Dir. Dr. isch, bereitet 
ſicher für das Abiturienten⸗, Pri⸗ 


Seekadetten⸗ Examen vor. Gute 


Penſion. 


Auf Obiges Bezug nehmend, halte ich mich zu 
Abſchluß von Verſicherungen von Gütern aller Art geg 
die Gefahren des Transports zur See, auf Flüſſen au 
zu Lande beſtens empfohlen, und bin ich zu jeder weite nen 
Auskunft über Prämien und Bedingungen gern bereit. 

Hochachtungsvoll — 


Der Haupt⸗Agent: 4 
Isidor Mannheim, 
Mühlenſtraße 23, pt. 7 
Poſen, den 1. Juli 1880. 5 


Lebensbrtüchtrungsbank für Deu has 
in Gotha. Br 
Stand am 1. Juni 1880. = 
Verſichert 55,132 Perſonen mit . 370,056,000 Mark. 
Bankfonds 5 91,800, ͥ = 
Die Bank erhebt keine Aufnahme⸗Gebühren, ver⸗ 
theilt alle Ueberſchüſſe voll und unverkürzt an die Ver⸗ 
ſicherten und gewährt auf jede Normalprämie Dividende. 
Nach dem Tode des Verſicherten wird die Verſicherungs⸗ 
ſumme ſofort nach Beibringung der vorſchriftsmäßigen 
Sterbefall⸗Nachweiſungen ohne Zins⸗ oder Diskonto⸗Abzug 

über das Abiturienten⸗, Pri⸗ 


ausgezahlt. * 
Verſi ngsanträge werden vermittelt durch 

maner⸗, Fähnrich⸗, Freiwilligen⸗ wie 6 

und Seefadetten-Examen‘’, be: 


5 Rn 
arbeitet von Dr. J. Killisoh, Direct. G. Meyer, 4 


des Militär⸗Pädagogiums in Leipzig, Bismarckſtraße Nr. 2, parterre. 


iſt zum Preiſe von 50 Pf. vom x b 
U iehen. .⸗Altenb. Eiſenb. Pferdebahn z. Salzbade 
1 Saen id. dle b. 10 tt. Bad Pornonl. u. Bahnhof 5 Minuten. 
7 8 Stab . Stahl⸗ en IE N a K. 
toft Ku tahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Damp 1. 
Liebig's mys 8 eee Ba 55 „ an Fürſtl. 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ runnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledig Br 
täten beſtes, diät. Mittel Fürſtl. Brunnen Direktion. 
bei: Ke f Lungen⸗ 8 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 


ui Die größte Niederlage und 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten Werkſt att v on S ch uhw erk \ 


ein Grund- und UL 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 
GutrentirendeHäuser4} u. 43%, 
do, Güter 4, 4 u. 4%, 
Karl Ad. Schmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Lotterie 
Baden-Baden. 


Mit 10,000 Gewinnen, darun⸗ 
ter Hauptgewinne im Werthe 
von Mark 60,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 10,000 ze. 
Ziehung 2. Claſſe am 5. Juli. 

Für diejenigen Looſe, welche nach 
Beginn der 1. Claſſe angekauft wer⸗ 
den, müſſen die bereits gezogenen 
Ziehungen nachgezahlt werden. Es 
koſten demnach die Looſe zur 2. 
Claſſe für neu eintretende Spieler 
Mrk. 4, und ſind, ſowie Voll⸗Looſe 
für alle Claſſen & Mrk. 10 zu be⸗ 
ziehen durch die Haupt⸗Collecte von 


J. G. Menne, Een a. d. Ruhr. 


Die ſoeben erſchienene Schrift: 


„Officielle Bestimmungen 


a 
* 
* 


ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 


ſucht, allen Schwächezuſtänden I 4 
namentlich nach ſchweren a 
rankheiten) die Kumys⸗ 

Anſtalt, Berlin W., Verl. f 


Genthinerſtraße 7, verſendet 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 u excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


ei. 

Wo alle Mittel erfolg⸗ 
los, mache man vertrauens⸗ 
voll den letzten Verſuch mit 
Kumys. 


mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 

bietet, laut Wunſch, dem hohen Pur ER 
blikum die Gelegenheit, Schuhwerk 
jeder Art zu haben. Beſtellungen 2 
auf neue und Reparaturen werden 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. 


J. Sköraczewski, adde Sat e 


0 0 0 Mark par wir Demjenigen, welcher bei Ge⸗ 


rauch von 
jemals wieder Zahnschmerzen bekommt, Einziges Mittel zur Er- 


a ö N 
Goldmann's Kaiser-Aahnwasser 

haltung ſchöner weißer und gejunder Zähne bis in das ſpäteſte 

Alter. — Preis per Original⸗Flaſche 1 Mark. 


S. Goldmann & Co., Steslau, 
Schuhbrücke 36. 


In Poſen nur allein echt zu haben bei Eugen Werner, 
Wilhelmsſtraße 11. 


ECisſchränke! Eisſchrünke! 


empfiehlt auffallend billig, um da⸗ 
mit zu räumen, 


D. Zadek, 


Wronkerſtraße 92. 


zu Bromberg, 38 cm. im Durchmeſſer, in Gips mo⸗ 
dellirt, vergoldet, verſilbert oder bronzirt, fertigt die 


7 


5 
8 
x 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am Alten 


. — 10 — 
N 1 Deutſches Reichs⸗ Patent. Amerika niſche Waſch⸗ u. Gl lätt⸗ 
Güter⸗Complexes. Automatiſche 71 anzplätt⸗ 
Obs enten besen Hatten Rollvorhang⸗Steller Anſtalt 
Koichlau mit Sombeck nebſt Ritter⸗ für Rouleaux, welche ſich auf⸗ 
gut Waſſiolly, Areal 6095 Morgen, wickeln, auch für folche, die ſich faltig 
wobei ca. 1800 Morgen ſchöner emporziehen. In der Bromberger 


großentheils Rieſelwieſen, fiſch⸗ Ausſtellung durch Modell vertreten 
reichen Seen, ca. 700 Morgen Wal⸗ in Gruppe I Nr. 98 


A. & F. Leuschner, 


Hofphatographen & Portraitmaler, Poſen. 
Atelier: Wilhelmsſtraße 27, 
(täglich geöffnet, auch Sonntags). 


Medaillen 


der landwirthſchaftlichen ſowie der Gewerbe⸗Ausſtellung 


90 >, 
144 A 1 560 
N. Ln 

A N #7] 


errichtet habe. 
6 Es wird mein Beſtreben ſein, für gute und ſchnelle Bedienung zu 
0 


rgen. 6 
Um gefällige Aufträge bittet 


Voelcker. 


—— ̃ »ꝛm!au—KKKKKK22mß᷑̃ĩ̃̃¶⁵ ]᷑ 3 ̃⅛⏑:cxw—. 
In Ri. v. Decker's Verlag, Marquardt T Schenck in Berlin. iit Jo⸗ 
eben erſchienen und durch ſede Buchhandlung zu beziehen; in Poſen 


vorräthig bei Er. ust Rehfeld, zeiscmsvias 1. 
Verzeichniß der Verkehrsanſtalten 
im Deutſchen Reiche, 


enthaltend die Angabe der Dite mit Poſtanſtalten, Telegraphen⸗An⸗ 


ſtalten und Eiſenbahnſtationen, ferner der Bundesländer, der Pro⸗ 
vinzen und der Ober⸗Poſtdirektions⸗ bez. Ober⸗Poſtamts⸗Bezirke, 


Fabrik 
A. Krzyzanowvski in Poſen. 


Angela Zibell aus Mailand 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften der Stadt Poſen und Umge⸗ 
gend ihr reichhaltig aſſortirtes Lager von 


italieniſchen, franzüfſchen und deutſchen 
Bijonuterie⸗Waaren, 


ſowie echten italieniſchen Gold: u. Silber⸗Filigrains, echten 
Granaten in Goldfaſſung, Neapolitaniſche Korallen, Römiſche 
und Florentiner Moſaikſchmucks, Bergkryſtall, Talmigold⸗ 
Uhrketten für Herren und Damen, ſowie Portemonnaies u. 
Manchettenknöpfe, ebenio 6 
Echte Diamanten 
von 22 Mark an. 
Ferner eine große Auswahl! 
f jeinfter Simili⸗ Brillanten. 
Eine große Auswahl geſchmackvoller 
lfenbein⸗Schnitzereien, 
als: Broche, Medaillons und Ohrringe und ſonſtige viele tau⸗ 
ſende andere Artikel zu enorm billigen Preiſen unter Zuſiche⸗ 
rung reeller Bedienung zur geneigten Beachtung. 
NB. Als Specialität mache nochmals ganz beſonders auf⸗ 
merkſam auf Granaten, Gold: und Silber⸗Filigrain, 
Korallen, Moſaiks und Elfenbein. 
Stand wie im 9 5 Jahre: Alter Markt, vis-à-vis der Tuch⸗ 
handlung des Herrn torowioz. 


dungen, Torſſtich, Dampfbrennerei, c. Sterra, Poſen 
Ziegelei, Kalkbrennerei. T. ſtr. N j 
Eubbaftation Sata Theaterſtr. Nr. 2. 
10. Zuli 1850, Bor BEE 
mittags 11 Uhr R 
im Gutshauſe Kl. Bo Schlef. Creibhaus⸗ 
Ein Landgut bei einer kl. Stadt 1 
in Weſtpr., 400 Mrg., 4 Weizb., # Ananas 
en a id ung. lin großer Auswahl empfehlen 
Bed. mit 5—6 Mill. Anz, zu verk. W F 1 & 0 f 8 Bezii 
3 5 7 n welchen die Orte liegen, der Eilenb 5 welchem d - 
Näb. Bromberg. Tövferitr.17. Rauch. 4 3 ber N, a onen Sagen Be e — welchen die Ein 
3 2 ahnſtationen belegen ſind, und der nächſten Eiſenbahnſtationen 
Für Guts käufer! Das Neueſte in Orte ohne Eiſenbahn, fuer He 
in große Auswahl in hieſiger 2 1 ini f 1 
dee "ni, e e Bonbonnieren nebſt einem Verzeichniß der Eiſenbahnen im 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum . x 
preiswerthen Anfaufe nach in reichſter Auswahl ® Deulſchen Beiche, 
Gerson Jarecki = 3 mit Angabe der Orte, in welchen die betreffenden Berwaltungen ihren 
Sapiehaplatz 8 in Poſen 3 6 
— u. 02002: Sam. Kantorowiez jun., Zweite verbeſſerte Auflage. 
In Stadt P o ſen Chok.⸗ u. Gonfituren- Fabrik Gefertigt auf Grund amtlicher Veröffentlichungen von Ernſt Lange, 
. { G d⸗ U. Conſituren- Fabrik,, Geh. Kanzſei- Sekretär im ſtatiſſiſchen Burcau des Reichs⸗Poſtamts. 
günſtig gelegene Grund⸗ Breiteſtr. 19. 8 Bogen. Lex. 8° in Callico gebunden Preis: 7 Mk. 
ſtücke weiſe ich zum Allen N Bureaux, Comtoiren, wie auch allen Gewerb⸗ 
vortheilhaften Ankaufe eiben = ein ſehr empfehlenswerthes Hilfsbuch. 
na ch. Soeben erſchien bei Otto Wigand in Leipzig: 
Moritz Chaskel, 
Berlinerſtraße 10. 
Ein Gut v. 600 Meg. in gt. Zuſtd. 
ſofrt. mt. voll. Erndte zu verk. 
event. zu verpachten. Günſt. Bedng. 7 
6 reſp. 3 Ml. Thlr. nöthig. Näheres Ei 
d. Beſitzer. Off. sub A. F. 1. bef. 5 
* 


— — 


tis + 
Her 8 far Bee 


keen dreh Srlef- Gets 90 Sin. Vier Bücher deutſcher Geſchichte. 


Johannes Scherr. 
Zweite durchgeſehene und vermehrte Auflage. 


Kenntlich an der Juma: die Expedition der Deutſchen Zwei Bände — 
Augela Zibell aus Mailand. Berlin Fgelebrice nr 20. r I. Buch: . Werk. III Dusk: Streß bung Wet Paris 
1 8 — — y 0 1 . * . 8 sert. . * 2 D „ 
2 engl. Vorſtehhündinnen (weiß oe . Der Feind. IV. Buch: Orleans. Belfort. Ver⸗ 
Lofoden und braun) im 3., reſp, 1. Felde. Mk . II. Buoh: Wörth. Gravelotte. Sedan. ſailles. 


verkauft billig. 


3 28 Tomice b. Stenſchewo. 
ruffinirten Dampf⸗Medicinal⸗Leberthran . se scher 
aus der friſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht, Flundern! Flundern! Flundern! 


. 5 Fri A ferirt zur Dekoration leihweiſe empfiehlt g * 
> aft gänzlich geruch⸗ und geſchmacklos, vom beeidigten hal ri u enorm bill. Preiſen A. Wunfch,| Durch alle Buchhandlungen zu beziehen; in Poſen vorräthig bei 
ndelschemiker Herrn Dr. G. L. Ulex in 2 


eee eren Wilhelmsſtr. Nr. 23, Mylius' Hotel. E t R Id 3 1 

0 Fliegenfän er Stüd 30 Pfg. i a bon Be Mil son Ins Ehle J Wilbelmsplab 1. 
D \ 2 . Bendix, Waſſerſtr. 7. 8 ch an gf de gez 5 

FEET Weiten, wolf fi vier Yabrn 2 atterte 


ME 


Preis fomplet gebunden 16 Ant „elegant gebunden 18 M. 50 Pf. 
Jedenfalls das bedeutendſte Werk über dieſe weltgeſchichtlichen Er: 
eigniſſe, es ſei daher als eine Quelle geiſtiger Erquickung, patriotiſcher 
Erhebung und nationaler Selbſterkenntniß dem deutſchen Volke angele⸗ 
gentlichſt empfohlen. 


Lampions, Luftballons, 
Transparente, Spiele, Fahnen 


E 
H i . eine Käſerei exiſtirt, ſoll vom 1. = 2 2 
Iofoden Fischguano,Fischprodneten-esllschaft in Hamburg, 3 A von e e ee zur Errichtung eines Proninzialsftieger-Denkmals 
der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln BON 1 rd 1 in der Stadt Pr ft IR 


in Norwegen Gold⸗Java N. 14,50, Gelb. || Von pete ab erhalte ich die Ruch. Ziehung am 31. Auguſt d. J. in Poſen. 


Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thran den Java M. 12,70, Mar +äalich 3 I ; 9 -| 1. Hauptgewinn (Gauiva ES ER 1500 Ma 
Vorzug vor anderen ⸗Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 1125 Campinas M. 1025 en N. 3. 8 2. ® > han von Irmler) = 15 1000 > 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder Santos M. 9,60, ver Poſt⸗ Grössere Quanten alter Bäcke,| 3 Plüſchgarnitur und Patent-Aus- 

Originalflaſche gratis Verkauf werben. ſäcchen 9% Pfd. netto incl. W|Matten, Emballagen, werden ge- ra eh) ee 500 
Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz Zoll, Porto und Emballage. kauft. Offerten unter H 02637 an) 6 Gewinne im Werthe von 100 Mark 600 
bei Prima⸗Wagre. Thee neueiter W|Haasenstein & Vogler in Leipzig. 15 a ⸗ : «„ 60 Re 750 
G ta E h 1 Lie per Pfd. M. 1807,50. ß; 0 . : a 85 1000 
Ustav D r a m, Hamburg. Stickereien 1436 : - . P 3 bis 15 Mark 4650 
Schloß ſtraße 4, Th. Max. Saenger. werden ſauber und ſchnellſtens 1500 Gewinne im Werthe von . 10000 Man 


arnirt, ſowie alle Galanterie⸗, 
eder⸗ und Buchbinderarbeiten 
angefertigt bei 


Th. Gnoth, 
Buchbinder⸗ und Galanteriearbeiter, 
Petriplatz—Bergſtr. 15. 

Damen, die das Zuſchneiden mo⸗ 
derner Damenanzüge nach d. neuſten 
Syſtem in 1 Monat erlernen wollen, 

erhalten für 20 Mark vollſt. Unter⸗ 
apparat, beſter Conſtruction, noch 


richt bei 
nicht gebraucht, beſtehend aus Dop⸗ Julie Grimmich 


J 5 Zey land. pelmaiſchblaſen, Doppellutterblaſen .. in Nogaſen 
Collonne u. Kühler, ſauber gearbeitet,, Em Oberſekundaner wünſcht währ. 
1000 Liter Füllung, im ganzen auch der Ferien Stunden zu ertheilen. 


- 11 
getheilt, zum Verkauf. Näh. durch Adr. A. B. 20 voitlagernd. 
Herrn Rentier Gross, Maricius⸗] Ein Sekundaner wünjcht Nach. 
platz Za in Breslau. im Griechiſchen zu srtheilen. Poſtl. 


Eine gute engliſche Jampf⸗ Polen sub L. E. 


neueſter Konſtruktion zum Preſchmaſchine ſteht in Liſſa depot ee Aa 


oſen. 


Bier⸗Oruck⸗Apparat 


7 
J. Zeyland's Fier⸗Pruc A 
mit 2 Zapfhähnen, wenig gebraucht, 


Fabrik für Bau- und Möbel ⸗Tiſchlerei empfiehlt ſeineſiſt wegen Geſchäftsaufgabe bill. zu 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. e eee eee 


atent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel ir PSronnsreihsühsei 
n e en e für Srennereibeſter! 


Poſen, den 5. Juli 1879. 


— d 


— 


Loose à 1 Mark 
ſind zu haben 


in der Stadt Pofen : in den Cigarrenhandlungen von Theodor 

2 Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 

einrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 

Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 

in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 

wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien. 

Mein 


Teichhalüiges Tapeten-Lager 


in nur neuen Muſtern aus den bedeutendſten deutſchen und franzöſiſchen 
Fabriken enthält außer den feinen Sorten in Gobelin-, Leder⸗, Velour⸗ 
Gold- Cretonne⸗ und matten Styltapeten nebſt zugehörigen Bordüren 
reſp. Dekoration, auch eine ſehr große Answahl der mittleren und 
billigen Qualitäten von 20 Pfg. pro Rolle an. 
Sigismund Ohnstein, 
Wien das 5. 
IF. Glas-, Porzellan⸗ u. Tapeten⸗Handlung. 

Spezialität: Ausſteuern. 


Ein ganz neuer kupferner Brenn⸗ 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 
geruchlos und ſchnell trocknend. 


Niederlage in Poſen: Franz Chriſtoph in Berlin. 


Familiengebrauch und auch Poſen bei C. F. Seiffert Jahre alt, Inhaber eines ſoliden 
Ein Freund des Betreffenden im 
; utenſilien 
in reichhaltiger Auswahl Exped. d. Ztg. sub A. & B. erbeten. 
1 i eſucht. i 0 
afeine fetttriefende |s Meere. le 
2 Zimmer, auch für Durchreiſende. 
werden in der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor zu Poſen eirca hsen Zunge. Corned 


für Reſtaurateure; billig zum Verkauf. fend hrt mah pin Beem 585 
Gartenmöbel Reiſekoffer und Reiſe⸗ Inlande iſt zu jeder Auskunft gern 
bereit und werden Offerten an die 
— 0 empfiehlt 

; empfiehlt 0 Bardfeld. BR: ene junge Dame wito eine 

4 — = in einer bil Fami 
T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtr. 17. Exir e 
Pferde⸗Auktion. 5 ee ji 5 3 5 woran 
Donnerſtag den 29. Juli d. J., Mittags 12 Ahr, o, Ber- n 

25 + 2 

Heugſte und 5 Percheron ⸗Stuten des Poſenſchen Landgeſtüts ver⸗ Beef, Corned-Tonque Priu.⸗Entbind.⸗Anſt. 

guktionirt. ir ſind am 28. Juli in Grätz s Hotel bor deen empfing und empflehlt|tiebevotte Pitege, billige Rreiie. „St- 


Haufe und im Hotel zur Stadt Bromberg am Berliner Thor in Poſen donia” fr. poftl. Dr. ’ 1 bei Herren f Er 
zu ſehen. i billigst Jane nden Nalb ud Ful Adolh Asch Söhne und alleiniger Fabrfant des echten 
Landgeſtüt Zirke, den 29. Juni 1880. 0 Damen in diskreten Angelegen⸗ . Fußboden⸗Glanzlack. 
von Kotze, ld el br „heiten. Frau B. Lattke, Chriſtinen. Be 
Landſtallmeiſter. ſtraße 8, II. B. Berlin. 5 


und Verlag von W. Deder T Go. (€, Röfel) in Noſen. 


